
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 31 (1909)

Heft 20

PDF erstellt am: 24.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



giv. 20. CTj4?^ ^ _ 1909

^3^ —a Brgan für te IrrfErB^n te JraitBmtet. — \J+

^bonnement.

Set 5ran!o=3ttfteUung per s^oft

Çalbjâljrlid) gr. 3- —

93iertetjät)rlid) „1.5°
îtuâtanb jujtiglid) tporto.

®rotia=ftilajen:
„Rod)= unb §au§hattung3fd)ule"
(etfdjetnt am 1. Sonntag itben TOonat«).

„güt bte Heine 2Belt"
(ttfcfitlnt am 3. Sonntag iebtn SKonntS).

itebaktion nnb String:
grau ©life Çottegger.

SBtenerbergftraÇe Sir. 60».

Voß /attflgaU
îeleptjon 376.

|nfertion«)ireM:
Ser einfache ipetttjeile

gür bie ©djroetj: 25 ©t§.

„ ba§ 3lu§lartb: 25 ^}fg.
$ie ©eftamejeite: 50 StS

Anojabe :

5>ie „Schweizer grauen *3eßun8"
erfd)eint auf jeben Sonntag.

Annoncen >|tejie:

©jpebition
ber „Sdjroeijer grauen »3eßun8"-
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3Uftguaitcm.
©djtummerfegen tjaud^t burdj'S Sal
Unb bie 9tofen träumen;
SDiilber, tüfjler SLTtoribenftrat) t

©iefelt bon ben Säumen.

Stöinboerroe^ter, füget Slang
Stint au§ roeiter gerne;
gfjren ero'gen älbenbgang
SSanbern ftill bie Sterne.

8autlo§ jiet)t eitt meiner Sdjmatt
Seine Silbertreife,
3luf ber fpiegelglatten Salpt
ifierlenbe ©eleife.

giieberbüfte roet)en facljt
$>urd) bie offnen Suren,
Unb ben Sltentjug ber Siadjt
Sann idj trunten fpüren.

Seife auf beut 3Jtonbenftrat)l
ytatjt fid) mir ber griebe;
2lu§ be§ Stages tnüber Qual
Sdjroing' id) mid) im Siebe.

Still in Stebelglanj jerfliejit
31U mein toilbe§ Seinen
Unb in'§ SJteer ber Stadjt ergießt
Sief) ein Strom uon Sränett.

Maurice bott ©tent-

ScWfoheit.
SDaS Slradjten nach ©ktjrijeit unb Schönheit

gait ftetS als ber ffeljrfte 2tuSftu§ menfdßtChen
©cifteS, aber wdljrenb bie 2öa^r^eit faft immer
perfoigt tourbe, beugt bie ßJienfchheit ftd) be=

tounbernb oor ber ßftacfjt ber fiegreidjen, aßge»
wattigen Schönheit! gu aßen geiten oereijrte
man in bem Stöeibe bie er^abenfte ©erförperttng
beS Schönheitsbegriffes. ®ie Schönheit ift ein
foftbareS ©efdjettf ber Statur, ein ©mpfehtungS»
brief, ber und riete SebenSwege erleichtert. 3m
Seben ber grau fpieit bie Schönheit unb aßeS
toa§ batnit zufammenhütigt, eine grofje ßtoße.

®ie Schönheit ift fein feftftehenber ©egriff,
wie bie SBatjrhcit, fein einziges unteilbares
Oanjeê, fie ift nidjt nur ber 3luffaffung oon
geilen unb Säubern, fonbern fogar bem inbi=
oibueßen ®efd)tnad unterworfen — unb ber
©ergünglidjfeit

®arum ift febe grau ängftiidj bemüht, ihre
förperlidjen ßteije ju pflegen uttb ju erhalten.
Unb ift e§ nid^t Pflicht einer febeit grau, fdlön
ju fein? gn ber ©efeßf^aft, fowie al§ ©efd^rtin
be§ ©atten ift e§ ihre Aufgabe, bur^ Stnmut
unb Schönheit erfreuenb ju toirfen unb ba§

$)afein ju oerflären. SDiefer herrlichen Slufgabe
finb ft^ auch bie grauen ju aßen geiten betoufet
gewefen unb bie ©efdfidjte lehrt un§, ba§ bie

grauen fdjon feit ben graueften Anfangen ber
Kultur beftrebt waren, ihr leu^ereâ pflegen
unb ju oerfchßnern. S>ie atten ©gppter unb nach

ihnen bie ©riechen, bie mit befonberer Sorliebe
bem Kultus be§ Sdhönen jugetan waren, wib=
meten ber Jîoâmetif unb Schönheitspflege ein be=

achtenêwerteê Stubium. gn unferer aßerülteften
Siteratur befinben fidf fdhon ©üfher über Schön»
heitSpflege. Sludh ber 2lbergtaube wirb bei aßen
©ßlfern unb ju aßen geiten mit ber Schönheit
in ©e^iehttng gebraut ; ebenfo oerftanben fidh bie
5îrâuterfammler ber alten geit auf ©ereitung
»on ©etrdnfen aus beftimmten heitfamen ^flanjen,
beren ©enuff ber ©rhßhung unb (Spaltung ber
Schönheit fßrberli^ fein foßte.

gn neuerer geit hat bie Schönheitspflege
unb ÄoSmetif erfolgreiche ©erfudje gemacht, bie
oielen oeralteten Sßtittel, wetdie oft bie geführ--
lichften metaßifchen ©ifte, wie C.uecffilber unb
©lei, enthielten, faft ganj ju befeitigen unb burih
harmlofere mineralif^e unb »egetabilifche Stoffe
ju erfe^en.

®ie Pflege ber ©i^ßnheit, ba§ Streben ber

grau, fdjön ju fein unb ju bleiben, ift ertaubt
unb berechtigt, ja eS ift fogar Pflicht, aber mit
•Dîaf? unb giet keineswegs fei baS ganje ®iChten
unb Sirachten ber grau barauf gerichtet, ganj
unb gar in biefer 2leufjertichfeit aufzugehen. Sie
foß barüber nidjt bie rid^tige SBerif^ä^ung ber
unoergiinglidjen ©üter »erlieren, welche bie innere
Schönheit begrünben. SDenn was ift bie üufjere
ohne biefe? ©ine fChßne §üfle ot;ne gnhatt!

StBer biefe ©Chönheit nur beftfet, mag mit
Utecht ihre SDauer nach *>er gahl ber gahre be=

rechnen ; eS hilft bann fein Schönheitsmittel mehr,
felbft bie gefchmacfooßfte kleibung oermag nicht
über baS ©erblühen ber ©Chönheit ju tdufChen.
SDer unbarmherzige Spiegel gibt täglich mehr
untrügliche ©eweife baoon. O SCßetChe Quat,
aßeS fo unerbittlich bahinfChwinbeu zu fc^en,
woran aße gafern beS Gerzens hängen, bie ganze
ftolze prangenbe ©Chönheit, unb zum grofjen Sleit
burCh bie eigene ©chulb, burdf bie eitle Ober»
flüihliChfeit, burCh bie ©ernaChlüffigung beS innern
ßJienfchen über ben äußern. §at eS bod) feine
togifdhe ßtii^tigfeit, ba| in ber 2iuSübung ber
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wahren SiebenSwürbigfeit, in ben fdfönen geiftigen
wie moratifChen ©igenfehaften ein wi^tigeS, förper»
ti^ erhattenbeS ßJtoment liegt. SDaher altert eine

wahrhaft liebenSwürbige grau geiftig wie förper»
liCh uiel fpäter. ßtiCht bie geit ift eS, weldje alt
unb häp^ macht, fonbern baS, was bie geit
ausmacht, tpäfßiche ©efitinungen, eine niebere
SDenfweife, ßteib, ©ti|gunft îc., fie aße brüefett

ihren Stempel bem 2leu|eren auf, fie nagen a«t

ber ©efunbheit unb zc^flörert bie Schönheit. ©S

ift ja natürlich, baff bei bem innigen ©erbanb
ZWifCheit fieib unb Seele aßeS innere Seben nad)
aufeen hiu zum SluSbrud fommt unb ©puren
Zurücflä|t. ©ine grau, weiche ganz Siebe, §in=
gebung, Selbfioerieugnung ift, wirb in ihrer
Pufferen ©rfCheinung baS ©epräge ihrer fChßnen
Seele tragen; fie erfcheint oon ber ©lorie jener
unoergängliihen ©Chönheit oerflärt, wetCfje noih
Gerzen erobert, obgleich bie gahre ber gugenb
Idngft gefdjwunben finb unb baS §aar ergraut ift.

Hunfl öe0

Stnid^lich einer leibigen ©rbfChaftSangetegen»
heit fielen oon gegnerifCher Seite oerfchiebene

taftiofe unb biffige ©emerfungen. SBdijrenb nun
ein Sleil meiner älngehßrigen barauf entfpreChenb

antwortete, ber anbere Steil in gro^e ©rregung
geriet, focht id) frie 9anze ©adje ruhig unb ohne

jebe geinbfehaft z« ©nbe. g4 hutte mir närn»

liCh feft oorgenommeu, SlnziigliChfeiten ooßftänbig
ZU überhören unb fonnte beShalb tro^ meines

lebhaften StemperamentS immer ben guten Slon

wahren.
2öer fid) einmal burchgerungen hat/ Sur

reChten geit etwas zu „überhören", wirb balb
ben Segen biefer Ueberwinbung oerfpüren. @S

gibt ja fjunbert gäße im täglichen Seben, wo
man ®etegeul)eit hat, etwas zu „überhören". SDa

flagt ber ©atte, in oerftimmtem guftanbe heim»

fommenb, über falte gitnmer (obwohl baS Slhermo»
meter 15 ©rab ©eaumttr zeigt), über zu heifje
Speifen unb fo weiter, ©in ooßftünbigeS lieber»
hören fold) ungerechter ©orwürfc oerhinbert bie

fonft beftimmt eintretenbe ©ntwieftung eines
fieinen ehelichen ©ewiiterS. — SDÎan braucht
babei gar nidjt rüdgratSloS zu werben, o nein,
©ei paffenber ©elegenheit wirb baS „Ueberhörte"
heroorgejucht unb mit einer launigen Strafprebigt
Zitrücfgegeben.

©in anberer gaß betrifft uupaffenbe, teils
bent Unoerftanb, teils beut ©iifjtrauen entfproffene
©emerfungen unfereS tfJerfonatS. Natürlich fann
man fiCh feefe ©ntgegnungen nicht bieten laffett,
beSljalb überhöre man mit größter SRtthe uttb
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Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

Annaneen» Kegle:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, als dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich anlSt. Gallen

Inhalt: Gedicht: Resignation. — Schönheit.
— Die Kunst des Ueberhörens. — Hornsignale 2. —
Geschmack und Appetit. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Auferstandene Liebe. (Schluß.) — Taiga. (Fortsetzung.)

Beilage: Gedicht: Von den Katzen. — Neues
vom Büchermarkt. — Abgerissene Gedanken.

Resignation.
Schlummersegen haucht durch's Tal
Und die Rosen träumen;
Milder, kühler Mondenstrahl
Rieselt von den Bäumen.

Windverwehter, süßer Klang
Tönt aus weiter Ferne;
Ihren ew'gen Abendgang
Wandern still die Sterne.

Lautlos zieht ein weißer Schwan
Seine Silberkreise,
Auf der spiegelglatten Bahn
Perlende Geleise.

Fliederdüfte wehen sacht
Durch die offnen Türen,
Und den Atemzug der Nacht
Kann ich trunken spüren.

Leise auf dem Mondenstrahl
Naht sich mir der Friede;
Aus des Tages müder Qual
Schwing' ich mich im Liede.

Still in Nebelglanz zerfließt
All mein wildes Sehnen
Und in's Meer der Nacht ergießt
Sich ein Strom von Träne».

Maurice von Stern

ScdSnßett.
Das Trachten nach Wahrheit und Schönheit

galt stets als der hehrste Ausfluß menschlichen
Geistes, aber während die Wahrheit fast immer
verfolgt wurde, beugt die Menschheil sich
bewundernd vor der Macht der siegreichen,
allgewaltigen Schönheit! Zu allen Zeiten verehrte
man in dem Weibe die erhabenste Verkörperung
des Schönheitsbegriffes. Die Schönheit ist ein
kostbares Geschenk der Natur, ein Empfehlungsbrief,

der uns viele Lebenswege erleichtert. Im
Leben der Frau spielt die Schönheit und alles
was damit zusammenhängt, eine große Rolle.

Die Schönheit ist kein feststehender Begriff,
wie die Wahrheit, kein einziges unteilbares
Ganzes, sie ist nicht nur der Auffassung von
Zeilen und Ländern, sondern sogar dem
individuellen Geschmack unterworfen — und der
Vergänglichkeit!

Darum ist jede Frau ängstlich bemüht, ihre
körperlichen Reize zu pflegen und zu erhalten.
Und ist es nicht Pflicht einer jeden Frau, schön

zu sein? In der Gesellschaft, sowie als Gefährtin
des Gatten ist es ihre Aufgabe, durch Anmut
und Schönheit erfreuend zu wirken und das
Dasein zu verklären. Dieser herrlichen Aufgabe
sind sich auch die Frauen zu allen Zeiten bewußt
gewesen und die Geschichte lehrt uns, daß die

Frauen schon seit den grauesten Anfängen der
Kultur bestrebt waren, ihr Aeußeres zu pflegen
und zu verschönern. Die arten Egypter und nach

ihnen die Griechen, die mit besonderer Vorliebe
dem Kultus des Schönen zugetan waren,
widmeten der Kosmetik und Schönheitspflege ein
beachtenswertes Studium. In unserer allerältesten
Literatur befinden sich schon Bücher über
Schönheitspflege. Auch der Aberglaube wird bei allen
Völkern und zu allen Zeiten mit der Schönheit
in Beziehung gebracht; ebenso verstanden sich die
Kräutersammler der alten Zeit auf Bereitung
von Getränken aus bestimmten heilsamen Pflanzen,
deren Genuß der Erhöhung und Erhaltung der
Schönheit förderlich sein sollte.

In neuerer Zeit hat die Schönheitspflege
und Kosmetik erfolgreiche Versuche gemacht, die
vielen veralteten Mittel, welche oft die
gefährlichsten metallischen Gifle, wie Quecksilber und
Blei, enthielten, fast ganz zu beseitigen und durch
harmlosere mineralische und vegetabilische Stoffe
zu ersetzen.

Die Pflege der Schönheit, das Streben der

Frau, schön zu sein und zu bleiben, ist erlaubt
und berechtigt, ja es ist sogar Pflicht, aber mit
Maß und Ziel Keineswegs sei das ganze Dichten
und Trachten der Frau darauf gerichtet, ganz
und gar in dieser Aeußerlichkeit aufzugehen. Sie
soll darüber nicht die richtige Wertschätzung der
unvergänglichen Güter verlieren, welche die innere
Schönheit begründen. Denn was ist die äußere
ohne diese? Eine schöne Hülle ohne Inhalt!

Wer diese Schönheit nur besitzt, mag mit
Recht ihre Dauer nach der Zahl der Jahre
berechnen ; es hilft dann kein Schönheitsmittel mehr,
selbst die geschmackvollste Kleidung vermag nicht
über das Verblühen der Schönheit zu täuschen.
Der unbarmherzige Spiegel gibt täglich mehr
untrügliche Beweise davon. O! Welche Qual,
alles so unerbittlich dahinschwinden zu sehen,

woran alle Fasern des Herzens hängen, die ganze
stolze prangende Schönheit, und zum großen Teil
durch die eigene Schuld, durch die eitle
Oberflächlichkeit, durch die Vernachlässigung des innern
Menschen über den äußern. Hat es doch seine
logische Richtigkeit, daß in der Ausübung der
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wahren Liebenswürdigkeit, in den schönen geistigen
wie moralischen Eigenschaften ein wichtiges, körperlich

erhaltendes Moment liegt. Daher altert eine

wahrhaft liebenswürdige Frau geistig wie körperlich

viel später. Nicht die Zeit ist es, welche alt
und häßlich macht, sondern das, was die Zeit
ausmacht. Häßliche Gesinnungen, eine niedere
Denkweise, Neid, Mißgunst rc., sie alle drücken

ihren Stempel dem Aeußeren auf, sie nagen an
der Gesundheit und zerstören die Schönheit. Es
ist ja natürlich, daß bei dem innigen Verband
zwischen Leib und Seele alles innere Leben nach

außen hin zum Ausdruck kommt und Spuren
zurückläßt. Eine Frau, welche ganz Liebe,
Hingebung, Selbstverleugnung ist, wird in ihrer
äußeren Erscheinung das Gepräge ihrer schönen
Seele tragen; sie erscheint von der Glorie jener
unvergänglichen Schönheit verklärt, welche noch

Herzen erobert, obgleich die Jahre der Jugend
längst geschwunden sind und das Haar ergraut ist.

Vie Kunst öes Aeberhövens.
Anläßlich einer leidigen Erbschaftsangelegenheit

fielen von gegnerischer Seite verschiedene

taktlose und bissige Bemerkungen. Während nun
ein Teil meiner Angehörigen darauf entsprechend

antwortete, der andere Teil in große Erregung
geriet, focht ich die ganze Sache ruhig und ohne

jede Feindschaft zu Ende. Ich hatte mir nämlich

fest vorgenommen, Anzüglichkeiten vollständig
zu überhören und konnte deshalb trotz meines

lebhaften Temperaments immer den guten Ton
wahren.

Wer sich einmal durchgerungen hat, zur
rechten Zeit etwas zu „überhören", wird bald
den Segen dieser Ueberwindung verspüren. Es
gibt ja hundert Fälle im täglichen Leben, wo
man Gelegenheit hat, etwas zu „überhören". Da
klagt der Gatte, in verstimmtem Zustande
heimkommend, über kalte Zimmer (obwohl das Thermometer

15 Grad Reaumur zeigt), über zu heiße

Speisen und so weiter. Ein vollständiges Ueberhören

solch ungerechter Vorwürfe verhindert die
sonst bestimmt eintretende Entwicklung eines
kleinen ehelichen Gewitters. — Man braucht
dabei gar nicht rückgratslos zu werden, o nein.
Bei passender Gelegenheit wird das „Ueberhörte"
hervorgesucht und mir einer launigen Strafpredigt
zurückgegeben.

Ein anderer Fall betrifft unpassende, teils
dem Unverstand, teils dem Mißtrauen entsprossene

Bemerkungen unseres Personals. Natürlich kann

man sich kecke Entgegnungen nicht bieten lassen,

deshalb überhöre man mit größter Ruhe und
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mit eiferner ©elbftbeljerrfdjung ein urtgeljßrigeS
Sßurt unb befdjränfe fid) auf mögticßft jachlidje
Slnorbnungen unb eine gewiffe Qutücffjaltung.
«Sofort werben bie ßeute iEiren §e^(er begriffen
haben unb bei einiger guter ©ffarafteranlage fiel)

hüten, ein jweitcS 2Ral unbefdjeiben f)crnorjU=
treten.

Auch bei Äinberftreitigfeiten ift eS oft felfr
päbagogifch, ju „überhören". Ueherlfijjt man
bie Keinen Ärafe^Ier fidj felbft, fo wirb allmdlj=
lic^ au§ beni Streit ein SBaffenftittftanb, eine

SSerföhnung ; greift man bagegen als rädjenbe
3temefi§ ein, fo erregt ba§ Urteil gar oft (Bitter-
feit auf ber einen, @(|abenfreube auf ber anberen
Seite.

Aud) im öffentlichen Sehen ift oft ein
rechtzeitiges „Ueber^ßren" bie befte unb rornelfmfte
äöaffe. freilich, leidjt ift e§ im Anfang nicht,
bie eigene Statur fo weit ju überwinben, aber
mit ber $eit trifft man ben redjten ßeitpunft,
wo baS „Ueberbßren" einfefeen muff. Stetê
muff aufjerfte fftulfe unb Söürbe babei gewahrt
bleiben, wenn man ©rfolg ^aben will, pat
man bie§ erreicht, fo wirb jebe Aufregung ber
Sternen, beS perjenS auSgefdhaltet werben unb
ber eigenen ©efunbljeit ber befte SDienft erwiefen.

^ornfignale.
2. gd) batte nor ber ©tabt brausen ein HäuSchen

auöfinbig gemacht, mo id) meine (Befpermildj wärmen
unb ba« ©i tonnte roeidjfochen. ®en Slag über roar
niemanb im ftäu§d)en als eine alte grau, bie jroei
tteine Kinber hütete. ®ie Anberen gingen auf Arbeit
unb tarnen erft abetibS jurüd. (Bor bem HäuSchen
unter einer grünbebadjten Saube roar ein (Bänfdjen
unb ein alteS Tifd)brett, ba tonnte id) mein SRafdjinchen
inftallieren unb gemütlich oefpern. ®ie alte grau jam
bann aud) etroa mit ihrem ©tridftrumpf unb mir
plauberten jufammen, roie alte grauen bieS fo gern tun.

©ie beneibete mid) um mein ruljfameS Seben unb
id) ueibete it)r bie (Rührfamfeit, mit welcher fie ben

©igenen noci) nü^en tonnte.
gebeSmal, roenn id) oefperte am (Bormittag ober

ant (Rachmittag, fattb id) in ber Saube einen b°d)-
eleganten Kittberroagen fteben, beffen innere AuSftat-
tuttg an Stiffen unb ®eden bas AUerfeinfte geigte. SRid)
batte fd)on redjt gerounbert, in roeldjem gufammen-
bang biefeS (Behifel ju ben (Bewohnern beS HäuSdjenS
roobl fteben möge. Keinesfalls roar ber SBagen jur
(Benutjung für bie jroei Kinber ba, roetdje bie alte grau
ju bäten batte, benn roenn eineS fd)läfrig roar, fo legte
eS bie ©rofsmutter auf ein Tud) an ben (Boben. ®ireft
fragen mochte ich aber nidjt.

©inmat aber, eS roar fo brüdenbe Suft, roar id)
ju mübe, um an ber ©onne weiter ju geben, fo blieb
id) in ©efeflfdjaft eines SäucbeS länger als geroöbnlid)
Üben, ba tarn ein junges SRâbdjen mit loeihem Häub-
djen unb fpihengefchmüdter ©djürje eilig in bie Saube.
Stuf bem Amt hielt eS ein reijenbeS, non ©tiefereien
unb ©pibett umroogteS Kinbcben. ®aS 9Räbd)en — id)
fdjäbte e§ nicht älter als fed)Sjebn gal)re — oerftaute
baS Kinbdjen mit großer ©orgfalt unb Herjlidjfeit in
ben Söagen, grühte artig unb fubr baS Kleine roeg in
eiligem ©ang.

SRir roar baS SOSefen beS artigen 2Räbd)enS, baS

jebenfaUS in einem feinen fpaufe biente, aufgefallen.
(SS batte etroaS überaus Sieblid)eS im @efid)t, unb
trob feiner gugeub lag auf ben gügen ein faft ntebr
betümmerter, als nur finniger ©ruft. Sitein gntereffe
roar aufs lebbaftefte angeregt. SBobiit ging baS junge
SRäbdjen mit bem oornebmen Kinbdjen tagtäglich • ®'e
©egeitb jeigte feine päufer, in benen (Begüterte roobnen.
Unb roarum nabm baS SRäbdjeit ben Söagen nidjt mit,
fonbern lieb ibn ba roarteub fteben? SUS bie alte
grau auS bem HäuSchen trat, tonnte id) mid) nidjt
enthalten, etroaS oon bem SJläbdjen ju fagen.

„3a, ja, bie (Berta, baS ift ein grunbbraoeS Sltäbel,"
belehrte mich bie alte grau, „fie bient in ber ©tabt
in einem oornebmen £mufe. ©ie bat nichts anbereS

ju tun, als baS Kinbdjen auSjufabren unb bie Kleib»
d)en ju roafdjen unb ju glätten, benn eS ift noch eine
ältere Sßartefrau ba. ®ie febr jarte Süutter fei im
©üben. (BertnS (Sltern roobnen bort unten in jener
fpütte. ®er (Bater gebt auf ben ïagtobn, roenn er
nidjt im SBirtSbauS fi^t, bie SHutter roäfdjt unb glättet
für g-rembe. (Berta ift baS ältefte Kinb unb bat ber
Slintter oon jeher oiel geholfen. 3eßt ftebt eS aber
nicht gut. ®ie 3rau bQt 3löiüinße betommen unb ift
febr fd)ioad). Silin tommt bie (Berta oormittagS unb
nadjmittagS, um bie traute Sltutter unb bie Kinbleiu
ju beforgen, auch finb nod) brei jüngere ©efdjroifter
ba. (Berta ift baS Kinb auS ber erften @be ber Jrau,
bie eben beffer getan hätte, SBitroe ju bleiben. Öerta
nimmt baS ihr anoertraute Kinb mit in bie inütter-
Udje SBohnung, baniit fie bod) ju ihm feben fann. 3a,
roenn bie grau ihre roadere (Berta nicht hätte, fo roäre
fie übel barait, benn eS hätte niemanb 3e't, bie Kranfe
orbentlid) ju pflegen, bie Stadjbarinnen firiö eben alle
ftreng am (Brotoerbienen. ®er SJÎann bat gemeint,
man foltte fid) an einen (Berein roenben, ber ja jur
§ülfe in folgen gälten ba fei. ®ie grau läjjt baS
aber nicht gefebeben, fie roill nicht ju ben Unterftühten
gehören. Unb fo lange (Berta bie Pflege fo tapfer be=

forgt, fo gebt eS fd)on. ®ie grau roirb ja balb genug

toieber auffteben unb bie Slrbeit aufnehmen, unb bann
brauchen fie oon Sliemanbem abhängig ju fein."

3d) brachte eS nicht über mid), ju ertlären, bah
baS junge SJtäbdjen im ©runb bod) Unrest tue, inbem
fie baS Kinbdjen ihrer §errf<haft, baS tagsüber in ber
frifdjen 8uft oerroeilen foUte, ftunbenlang in ben engen
Söohnräumeu einer armen SCBödbnerin fich aufhalten taffe.
SBer hätte ber guten Tochter aber fagen mögen, ba&
fie ihre (flflidjt gegen bie Çerrfchaft oertehe, roenn man
nid)t gleid)jeitig bie Sllittel jur Slnnabme einer anbern
Pflegerin hätte an bie §anb geben Jönnen

@o bachte ich, bie grau roerbe ja balb imftaube
fein, roieber aufjufteben, fo bafi bie ®od)ter nidjt mehr
ju pflegen braudje. 3ch hal>e aber bod) baS ©efübl,
ben gall im Qntereffe anberer erjäblen ju müffen.

si. si. a.

unô
©o geläufig ber üluSbruc! „dlppetit" aud) jeher-

mann ift, fo ferner läfst eS fid) ertlären, roaS er in
pbpfioIogifd)em ©iune ju bebeuten habe. S3ielfad) roirb
ber Slppetit mit punger unb Hungergefühl oerroecbfelt,
roaS aber unrichtig ift, benn man fann troh beS größten
Hungergefühls infolge eines unangenehmen ober un-
äfthetifihen ©efüblSeinbrudS ben Slppetit oerlieren.
®er Slppetit bot mit bem Silagen nidjtS ju tun; er
roirb oielmeljr oon fämtlidjen Organen unb gunftioiten
unfereS OrganiSmuS beeinftuüt. ®aher ift nichts fo
unberechenbar unb launenhaft roie ber Slppetit. @r

ift ber SluSbrucf ber Stimmung unfereS ganjen Sleroen-
fpftemS ®ingen gegenüber, bie mir unferen S3erbauungS=

organen einoerleibeit rootlen. ®iefe ©timmung roirb
nun nicht nur bebingt burd) ben Släbrroert ber betreff
fenben ©ubftanjen, fonbern auch äfthetifdje SReije,

roeld)e fie auf uns ausüben. Slppetit ift bemnad) oaS

©egenteil oon ©fei unb Unlufigefübl. SlabrungSmittel,
bie allgemein als appetitlich gelten, oerbalten fid) oer-
fchiebett bwf'thlüch ber Anregung beS SlppetitS. @o

roirb berfelbe burch Kaffee oerlegt. Sllfobol erjeugt baS

(Berlangen nach anbern Slabrunglmitteln. ©üüigfeiten
rufen balb ©ättigungSgefübt herüor. Slu^ mit ber
Ulbfonberung beS SHagenfafteS fann ber dlppetit nicht
in (Bejiebung fteben, roie fo oft geglaubt roirb, benn
hier rufen febr fd)led)t fdjmecfenbe ©ubftanjen, roie
©hwin. 2lppetit beroor. ®er Slppetit gibt übrigens
nidjt immer ben richtigen Sßeg für bie ©rnährung an,
benn er ift oft burd) franfbafte ©inflüffe unb oer=
fehrte ©eroöbnung geftört. @r foil atfo nidjt baS 2Haü=
gebenbe für bie Slienge ber Slabrung fein.

6pt?ec§faaL

Jtragett.
3« {tiefer StuSriâ Sinnen nur fragen von

affgemeinem 3>ntereffe aufgenommen werben. $teffen-
gefucfje ober ^teffenofferien finb ausgefchfoffen.

5«rage 10328 : 3(h möchte mich als junge grau
oon erfahrenen 8efern beraten laffen, ob bie gefunbbeitS-
fchäbigenbe ©inroitfung ber S8lei|ubftanj in ben garben
noch empfinbltch fein roirb nach ber (Berroenbung ber
garben. Sllan roarnt mich oor bem frühzeitigen (Be-

jieben unfereS neuen HaufeS, beffen 31mmerroänbe
neu geftrichen unb noch 8«nä auSgetrocfnet finb.
Sitein SHann unb id) finb für unS feineSroegS ängftlicf).
(Uber unfer tleineS Kinb möchte eine fd)äblict)e (ffiirfung
ja leicht fpüren. ®er betreffenbe Sllaler ift für SluS-
fünft nicht jur ©teile unb bei Konfurrenj roollen roir
unS nidjt erfunbigen. 2Betd)e garben finb befonberS
bleihaltig unb in roetdjem 3ultan^e wirft ber (Blei-
gebalt gür gütige (Belehrung banft febr

Sunje ®auäfrau in g.
3(rage 10 329 : (Berechtigt eS eine ßebrerin ju

(Reflamationen, roenn bie ©Item in einer 3lrt mit
ihrem Kinbe rechnen, bie nicht bem (Rahmen itjreS
©pftemS entnommen ift? ®aS Kinb jeigt befonbereS
(Bergnügen für biefeS gad) unb eS fdjeinen ihm feine
Slufgaben nidjt genügenb Unterhaltung ju bieten. ®er
(Bater, ein praftifcher (Rechner, bat fein (Bergnügen mit
bem fleinen (Rechner unb roibmet ihm gerne feine 3eit,
aber bieS nach feiner 2lrt. ®ie Sebrerin fonftruiert
(Berioirrungen für baS ©djulfpftem barauS, roaS unS
nidjt einleuchten roill. SBaS ein Kinb faüt, ift ihm
bod) feine Sferloirrung. SRadjen Kinber benn nicht
aud) beim ©pielen erftaunlidje ©ebanfenfprünge? 3ft
ba bie SluffaffungSgabe beftimnUen ©pftemen unter-
fteUt? SBir ftojjeu unS an ber tpebanterie biefer
Mehrerin, roollen unS aber nidjt bagegen auflehnen,
beoor roir ben Slat weiterer ©rjieber eingeholt haben,
gür Kunbgebungen freunbtid)ft banfenb 3. t« (55.

3>rage 10 330: ©ibt eS eine dlrt ©^roeiüblätter
für Qezrmi'idt? 3" manchen ©toffen jeichnen fich
bie ©chroeijjflecfen fo bäblid) auS, bah ber ganje Slocf
baburd) fein gutes SluSfeben oerliert. gür belebrenbe
SluSfunft roäre feljr oerbunbetr Hausmutter tu s.

girage 10 331: Können mir Hau§frauen otelleicht
mit einem guten SRittel bienen, roeldjeS baS läftige
Slnlaufen beS SRcialteS an ben ©aSIampen oerhinbert.
gür guten Stat beften ®auf oon si. srrt. tu ß.

gtrage 10 332: SSürben geehrte Hau2frQlten ei"e
(BejugSquelle oon ganj gut farbigen ®ifd)becfen für
©artenmöbel angeben fönnen @S roäre für Slbreffen-
angabe febr banfbar b, 3. tn 2B.

tirage 10333: 2Bie fann id) bie ©paben oon
meinem Dbftgarten fernhalten? 3<h fann bie
(Beobachtung madjen, bah biefe nnoerfdjämten (Böget auS
Uebennut Knofpen unb Sölüten abjroicfen, ohne bie-
felben jur Slabrung ju benuben. gft eS etroa unflug,
im SBinter im ©arten einige gutterptäbdjen atiju-
legen? 3ieht man fich bamit baS läftige ©pabenoolf?
SRit ben gutterpläbdjen hatte ich eigentlich mehr bie
Slmfeln int (Huge, beten ©efang im frübeften grübling
id) fo febr liebe, ©eitbent id) ber 3mergobftbaumanlage
meine dlufmerffamfeit fdjenfe, fann id) baS Sireiben
ber frechen (Böge! unb bie golgen beSfelben erft er-
meffen. Stuf ben böb^sa (Bäumen ftebt man nidjt
roaS bie Kerle anrichten, gür guten (Rat roäre bfr5=
lieh banfbar gtne junge ©artenBefipcrin.

^irage 10334: 3ft eS wahr, bah ®tücf bloh gtl«5
fion ift, bah mir atfo je nach unferer ©timmung
oon einem (ilugenblicf auf ben anberen oerlieren fönnen,
ohne bah fi<h unfere äuherett (Berbältniffe nur im
minbeften änbem? SBenn baS ©lücf nidjt tiefer grünbet,
roenn eS feinen fefteren (Beftanb bat, fo barf man eS

ja gar nicht roagett, ju beiraten, benn roie oft fdjou
habe ich oon oerbeirateten greunbiunen bie (Sorte
hören müffen : „SBarte nur bu b°dhfliegenbe§ ®ing,
beine güufiaaen roerben balb genug fchroinbeit, roenn
bu erft oerbeiratel unb aus ben glitterroodjen heraus
bift." gür rooblgemeinte (Belehrung oon Unbeteiligten
unb SebenSerfabrenen roäre berjlich banfbar

Stnc junge Befertu.

3lrage 10335: STÏir oergällt grohe ©mpfinblidjfeit
baS ®afeiit, auch bin id) ptötstidjem SBedjfel ber
©timmung unterroorfen, um nidjtS, roie i^ teiber ju-
geben muh- Sfh mit meinem unoerbeirateteu
®ruber in gemeinfatner Haushaltung unb ba er roill,
bah ich für bie grobe Hausarbeit eine ©tunbenfrau
halte, fo habe id) febr oiel freie 3eit< bie idj nad)
(Belieben ausfüllen fann. 3«h fefe, mufijiere, mache
Hanbarbeiten, aud) bin ich ©ontmer unb Söinter febr
Diel im greien. 3<h bin alfo feineSroegS überarbeitet.
@S ift noch nidjt lange, bah fid) biefe Saunentjaftigfeit
unb ©mphnblichfeit bei mir bemerfbar madjt, aud)
habe ich gefunbbeitlid) über nichts ju flagen. SRir
tut mein (Bruber leib, ber mich ertragen tnuh unb id)
möchte fo gern erfolgreich gegen baS Uebel anfämpfen.
Um guten (Rat oon ©rfahreiten bittet bcrjlid)

@tne Unetfa^renc.

?)rage 10336: SBeih mir jemanb bie älbreffe einer
gabrif ober eineS ©efdjäfteS anjugeben, oon roo id)
ben gegenwärtig ntobem geworbenen gitetftoff für
(Borhänge bejiehett fann? — 3«h roünfdje benfelben
ungemuftert 130 bis 150 ©entimeter breit unb benötige
etroa 25 SReter. st. ®. $.

Slntip or ten.
Jluf Jirage 10 315: @S gibt oiele SRittel, aber fie

finb nicht unfehlbar unb fönnen auf heürm Sßollen-
ftoffe fdjaben: anftreichen mit (pfeifenerbe, auftreichen
mit (Butter unb nachher auSroafdben, sc. — SBollen ©ie
nicht oon oornberein ein neues ©tüd einfehen, fo
fenben ©ie baS Kleib an bie chemifdje Sßafdjanftalt.

Sr. 3K. in ».
Auf 3trage 10 315: (Reiben ©ie bie glecfe mit

©chroeinefchmalj ein unb ftreidjen mehrmals mit
guter ©eife barüber. Soffen ©ie bie @adje einige 3eit
ruhen, bamit bie barjigen ©ubftanjen in ben gteefen
fid) auflöfen unb nachher roafchen ©ie abroechfelnb mit
Terpentinöl unb mit SBaffer auS. (IBäre ber ©toff
roeih, fo genügte ein gutes (UuSroaf^en mit ©eife unb
Terpentinöl. UebrigenS roerben ©ie in ber djemifd)en
2öafcf)anftalt in foldjen dlngelegenbeiten beftenS unb
mit ©rfolg bebient. ®.

Auf 3frage 10316: SUlfoholtfche ©inreibungen roie :

SIBachbolbergeift, KampferfpirituS, granjbranntroein,
Sltneifengeift unb bergleidjcn finb erfabruitgSgemäh febr
roirffame ©inreibungen für fd)ioad)e unb fraftlofe
(Rüden. @S ift lächerlich, ©ie ju ängftigen, wegen (Ber-
abreidjung biefer SRittel ftraffäüig jn roerben. ®ie
genannten glüffigfeiten finb feit SRenf^engebenfen als
oortrefflid) roirfenbe Hausmittel allgemein befannt,
fie finb aud) in jeber Haitblung fäuflicf), fteben nirgenbS
auf bem gubep unb bürfen baher überall in ben 3el=
tungen jum (Berfaufe angeboten roerben. @S fann
3f)uen übrigens niemanb etroaS anhaben, roenn ©ie
SRebifamente an (Bebürftige oerfchenfen. Slur bie
unbefugte 'Ausübung beê ArjtberufeS gegen ©elb roirb
an oerfchiebenen 0rten mehr ober weniger ftreng be-

ftraft. ®. H-

Auf 3lrage 10316: gu erfter Sinic bürfte eS fid)
fragen, ob baS oon gbnen gepriefene SRebifament in
ber Tat bie oon gbnen bejeidjnete SBirfung hat unb
nicht fd)aben fann. Saien madhen fich hinüber oft
ganj falfche (BorfteKungen ; bie (Berantroortlidjfeit ber
Slerjte ift aud) bei grrtümern burch öen ®ottortitel
gefchütjt. ©inb ©ie hierüber ganj fidjer, unb adjten
©ie barauf, bah burch baS ©inreiben fein HautauS-
fchlag hcroorgerufen roirb, fo bürfen ©ie ruhig jroei-
tnal tägüh reiben. st. m. tu ».

Auf gfttage 10 317: gn erfter Sinie ift felbftoer-
ftänblid) bie (Bererbung mahgebenb. llnfer HauSarjt,
(Homöopath) ben id) alS in ©rroartung eines Kinb-
djenS ftebenb, über biefe felbe grage fonfultierte, oer-
orbnete mir ©ilicea (Kiefelfäure). ®aS Kinbhen fam
roirflid) mit einem üppigen Haarroud;S auf bie Söelt
unb mein eigenes Haar, baS fid) fo bebenflih getidjtet
hatte, bat fid) roieber erfichtlid) nachgemacht. Geraten
©ie alfo einen Homöopathen. grau ©. s. in an.

Auftrage 10317: ®en gröhten ©influh auf bie
gefunbe (Bilbung beS Haares hat bie Kiefelfäure.
ÜRebijinalrat goh. SBilhelm ©amerer ftettt in bem 001t
ihm neueftenS umgearbeiteten SBerf „®aS (Buch 0011t

gefunben unb fronten SRenfdjen" 0011 ®r. ©. ©. (Bod,
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mit eiserner Selbstbeherrschung ein ungehöriges
Wvrt und beschränke sich auf möglichst sachliche

Anordnungen und eine gewisse Zurückhaltung.
Sofort werden die Leute ihren Fehler begriffen
haben und bei einiger guter Charakteranlage sich

hüten, ein zweites Mal unbescheiden hervorzutreten.

Auch bei Kinderstreiligkeiten ist es oft sehr

pädagogisch, zu „überhören". Ueberläßt man
die kleinen Krakehler sich selbst, so wird allmählich

aus dem Streit ein Waffenstillstand, eine

Versöhnung; greift man dagegen als rächende

Nemesis ein, so erregt das Urteil gar oft Bitterkeit

auf der einen, Schadenfreude auf der anderen
Seite.

Auch im öffentlichen Leben ist oft ein
rechtzeitiges „Ueberhören" die beste und vornehmste
Waffe. Freilich, leicht ist es im Anfang nicht,
die eigene Natur so weit zu überwinden, aber
mit der Zeit trifft man den rechten Zeitpunkt,
wo das „Ueberhören" einsetzen muß. Stets
muß äußerste Ruhe und Würde dabei gewahrt
bleiben, wenn man Erfolg haben will. Hat
man dies erreicht, so wird jede Aufregung der

Nerven, des Herzens ausgeschaltet werden und
der eigenen Gesundheit der beste Dienst erwiesen.

Hornsignale.
2. Ich hatte vor der Stadt draußen ein Häuschen

ausfindig gemacht, wo ich meine Vespermilch wärmen
und das Ei konnte weichkochen. Den Tag über war
niemand im Häuschen als eine alte Frau, die zwei
kleine Kinder hütete Die Anderen gingen auf Arbeit
und kamen erst abends zurück. Vor dem Häuschen
unter einer grünbedachten Laube war ein Bänkchen
und ein altes Tischbrett, da konnte ich mein Maschinchen
installieren und gemütlich vespern. Die alte Frau kam
dann auch etwa mit ihrem Strickstrumpf und wir
plauderten zusammen, wie alle Frauen dies so gern tu».

Sie beneidete mich um mein ruhsames Leben und
ich neidete ihr die Rührsalukeit, mit welcher sie den

Eigenen noch nützen konnte.
Jedesmal, wenn ich vesperte am Vormittag oder

am Nachmittag, fand ich in der Laube einen
hocheleganten Kinderwagen stehen, dessen innere Ausstattung

an Kissen und Decken das Allerfeinste zeigte. Mich
halte schon recht gewundert, in welchem Zusammenhang

dieses Vehikel zu den Bewohnern des Häuschens
wohl stehen möge. Keinesfalls war der Wagen zur
Benutzung für die zwei Kinder da, welche die alte Frau
zu hüten hatte, denn wenn eines schläfrig war, so legte
es die Großmutter auf ein Tuch an den Boden. Direkt
fragen mochte ich aber nicht.

Einmal aber, es war so drückende Luft, war ich

zu müde, um an der Sonne weiter zu gehen, so blieb
ich in Gesellschaft eines Buches länger als gewöhnlich
sitzen, da kam ein junges Mädchen mit weißem Häubchen

und spitzengeschmückter Schürze eilig in die Laube.
Auf dem Arm hielt es ein reizendes, von Stickereien
und Spitzen umwogtes Kindchen. Das Mädchen — ich
schätzte es nicht älter als sechszehu Jahre — verstaute
das Kindchen mit großer Sorgfalt und Herzlichkeit in
den Wagen, grüßte artig und fuhr das Kleine weg in
eiligem Gang.

Mir war das Wesen des artigen Mädchens, das
jedenfalls in einem feinen Hause diente, aufgefallen.
Es hatte etwas überaus Liebliches im Gesicht, und
trotz seiner Jugend lag auf den Zügen ein fast mehr
bekümmerter, als nur sinniger Ernst. Mein Interesse
war aufs lebhafteste angeregt. Wohin ging das junge
Mädchen mit dem vornehmen Kindchen tagtäglich Die
Gegend zeigte keine Häuser, in denen Begüterte wohnen.
Und warum nahm das Mädchen den Wagen nicht mit,
sondern ließ ihn da wartend stehen? Als die alle
Frau aus dem Häuschen trat, konnte ich mich nicht
enthalten, etwas von dem Mädchen zu sagen.

„Ja, ja, die Berta, das ist ein grundbraves Mädel,"
belehrte mich die alte Frau, „sie dient in der Stadt
in einem vornehmen Hause. Sie hat nichts anderes
zu tun, als das Kindchen auszufahren und die Kleidchen

zu waschen und zu glätten, denn es ist noch eine
ältere Wartefrau da. Die sehr zarte Mutter sei im
Süden. Bertas Eltern wohnen dort unten in jener
Hütte. Der Vater gebt auf den Taglohn, wenn er
nicht im Wirtshaus sitzt, die Mutter wäscht und glättet
für Fremde. Berta ist das älteste Kind und hat der
Mutter von jeher viel geholfen. Jetzt steht es aber
nicht gut. Die Frau hat Zwillinge bekommen und ist
sehr schwach. Nun kommt die Berta vormittags und
nachmittags, um die kranke Mutter und die Kindlein
zu besorge», auch sind noch drei jüngere Geschwister
da. Berta ist das Kind aus der ersten Ehe der Frau,
die eben besser getan hätte, Witwe zu bleiben. Berta
nimmt das ihr anvertraute Kind mit in die mütterliche

Wohnung, damit sie doch zu ihm sehen kann. Ja,
wenn die Frau ihre wackere Berta nicht hätte, so wäre
sie übel daran, denn es hätte niemand Zeit, die Kranke
ordentlich zu pflegen, die Nachbarinnen sind eben alle
streng am Brotverdienen. Der Mann hat gemeinl,
man sollte sich an einen Verein wenden, der ja zur
Hülfe in solchen Fällen da sei. Die Frau läßt das
aber nicht geschehen, sie will nicht zu den Unterstützten
gehören. Und so lange Berta die Pflege so tapfer
besorgt, so geht es schon. Die Frau wird ja bald genug

wieder aufstehen und die Arbeit aufnehmen, und dann
brauchen sie von Niemandem abhängig zu sein."

Ich brachte es nicht über mich, zu erklären, daß
das junge Mädchen im Grund doch Unrecht tue, indem
sie das Kindchen ihrer Herrschaft, das tagsüber in der
frischen Luft verweilen sollte, stundenlang in den engen
Wohnräumen einer armen Wöchnerin sich aufhalten lasse.
Wer hätte der guten Tochter aber sagen mögen, daß
sie ihre Pflicht gegen die Herrschaft verletze, wenn man
nicht gleichzeitig die Mittel zur Annahme einer andern
Pflegerin hätte an die Hand geben können!

So dachte ich, die Frau werde ja bald imstande
sein, wieder aufzustehen, so daß die Tochter nicht mehr
zu pflegen brauche. Ich habe aber doch das Gefühl,
den Fall im Interesse anderer erzählen zu müssen.

A. A. A.

Geschmack unö Appetit.
So geläufig der Ausdruck „Appetit" auch

jedermann ist. so schwer läßt es sich erklären, was er in
physiologischem Sinne zn bedeuten habe. Vielfach wird
der Appetit mit Hunger und Hungergefühl verwechselt,
was aber unrichtig ist, denn man kann trotz des größten
Hungergefühls infolge eines unangenehmen oder
unästhetischen Gefühlseindrucks den Appetit verlieren.
Der Appetit hat mit dem Magen nichts zu tun; er
wird vielmehr von sämtlichen Organen und Funktionen
unseres Organismus beeinflußt. Daher ist nichts so

unberechenbar und launenhaft wie der Appetit. Er
ist der Ausdruck der Stimmung unseres ganzen Nervensystems

Dingen gegenüber, die wir unseren Verdauungsorganen

einverleiben wollen. Diese Stimmung wird
nun nicht nur bedingt durch den Nährwert der betreffenden

Substanzen, sondern auch durch ästhetische Reize,
welche sie auf uns ausüben. Appetit ist demnach vas
Gegenteil von Ekel und Unlustgefühl. Nahrungsmittel,
die allgemein als appetitlich gelten, verhalten sich

verschieden hinsichtlich der Anregung des Appetits. So
wird derselbe durch Kaffee verlegt. Alkohol erzeugt das
Verlangen nach andern Nahrungsmitteln. Süßigkeiten
rufen bald Sättigungsgefühl hervor. Auch mit der
Absonderung des Magensaftes kann der Appetit nicht
in Beziehung stehen, wie so oft geglaubt wird, denn
hier rufen sebr schlecht schmeckende Substanzen, wie
Chinin, Appetit hervor. Der Appetit gibt übrigens
nicht immer den richtigen Weg für die Ernährung an,
denn er ist oft durch krankhafte Einflüsse und
verkehrte Gewöhnung gestört. Er soll also nicht das
Maßgebende für die Menge der Nahrung sein.

Hyvechfaal.

Fragen.
An dieser Uuvrik könne« nur Krage» »o« all»

gemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ausgeschtosse«.

Krage 19328: Ich möchte mich als junge Frau
von erfahrenen Lesern beraten lassen, ob die gesundheitsschädigende

Einwirkung der Blesiubstanz in den Farben
noch empfindlich sein wird nach der Verwendung der
Farben. Man warnt mich vor dem frühzeitigen
Beziehen unseres neuen Hauses, dessen Zimmerwände
neu gestrichen und noch nicht ganz ausgetrocknet sind.
Mein Mann und ich sind für uns keineswegs ängstlich.
Aber unser kleines Kind möchte eine schädliche Wirkung
ja leicht spüren. Der betreffende Maler ist sür
Auskunft nicht zur Stelle und bei Konkurrenz wollen wir
uns nicht erkundigen. Welche Farben sind besonders
bleihaltig und in welchem Zustande wirkt der
Bleigehalt? Für gütige Belehrung dankt sehr

Junge Hausfrau in F.

Krage 19 329: Berechtigt es eine Lehrerin zu
Reklamationen, wenn die Eltern in einer Art mit
ihrem Kinde rechnen, die nicht dem Rahmen ihres
Systems entnommen ist? Das Kind zeigt besonderes
Vergnügen sür dieses Fach und es scheinen ihm seine
Aufgaben nicht genügend Unterhaltung zu bieten. Der
Valer, ein praktischer Rechner, hat sein Vergnügen mit
dem kleinen Rechner und widmel ihm gerne seine Zeit,
aber dies nach seiner Art. Die Lehrerin konstruiert
Verwirrungen sür das Schulsystem daraus, was uns
nicht einleuchten will. Was ein Kind faßt, ist ihm
doch keine Verwirrung. Machen Kinder denn nicht
auch beim Spielen erstaunliche Gedankensprüuge? Ist
da die Auffassungsgabe bestimmten Systemen
unterstellt? Wir stoßen uns an der Pedanterie dieser
Lehrerin, wollen uns aber nicht dagegen auflehnen,
bevor wir den Rat weilerer Erzieher eingeholt haben.
Für Kundgebungen freundlichst dankend u. Z. w Eh.

Krage 19 339: Gibt es eine Art Schweißblätter
sür Herrenröcke? In manchen Stoffen zeichnen sich
die Schweißflecken so häßlich aus, daß der ganze Rock
dadurch sein gutes Aussehen verliert. Für belehrende
Auskunft wäre sehr verbunden Hausmutt-r w L.

Krage 19 331: Können mir Hausfrauen vielleicht
mit einem guten Mittet dienen, welches das lästige
Anlaufen des Metalles an den Gaslampen verhindert.
Für guten Rat besten Dank von R, M. w O.

Krage 19 332: Würden geehrte Hausfrauen eine
Bezugsquelle von ganz gut farbigen Tischdecken für
Gartenmöbel angeben könne» Es wäre für Adressenangabe

sehr dankbar L. Z. tu W.

Krage 19333: Wie kann ich die Spatzen von
meinem Obstgarten fernhalten? Ich kann die
Beobachtung machen, daß diese nnverschämten Vögel aus
Uebermut Knospen und Blüten abzwicken, ohne
dieselben zur Nahrung zu benutzen. Ist es etwa unklug,
im Winter im Garten einige Futterplätzchen
anzulegen? Zieht man sich damit das lästige Spatzenvolk?
Mit den Futlerplätzchen batte ich eigentlich mehr die
Amseln im Auge, deren Gesang im frühesten Frühling
ich so sehr liebe. Seitdem ich der Zwergobstbaumanlage
meine Aufmerksamkeit schenke, kann ich das Treiben
der frechen Vögel und die Folgen desselben erst
ermessen. Auf den höheren Bäumen sieht man nicht
was die Kerle anrichten. Für guten Rat wäre herzlich

dankbar Eine jung« Gartenbesitzer!».

Krage 19331: Ist es wahr, daß Glück bloß Illusion

ist, daß wir es also je nach unserer Stimmung
von einem Augenblick auf den anderen verlieren können,
ohne daß sich unsere äußere» Verhältnisse nur im
mindesten ändern? Wenn das Glück nicht tiefer gründet,
wenn es keinen festeren Bestand hat, so darf man es

ja gar nicht wagen, zu heiraten, denn wie oft schon
habe ich von verheirateten Freundinnen die Worte
hören müssen: „Warte nur du hochfliegendes Ding,
deine Illusionen werden bald genug schwinden, wenn
du erst verheiratel und aus den Flitterwochen heraus
bist." Für wohlgemeinte Belehrung von Unbeteiligten
und Lebenserfahrenen wäre herzlich dankbar

Eine junge Leserin.

Krage 19333: Mir vergällt große Empfindlichkeit
das Dasein, auch bin ich plötzlichem Wechsel der
Stimmung unterworfen, um nichts, wie ich leider
zugeben muß. Ich lebe mit meinem unverheirateten
Bruder in gemeinsamer Haushaltung und da er will,
daß ich für die grobe Hausarbeit eine Stundenfrau
halte, so habe ich sehr viel freie Zeit, die ich nach
Belieben ausfüllen kann. Ich lese, musiziere, mache
Handarbeiten, auch bin ich Sommer und Winter sehr
viel im Freien. Ich bin also keineswegs überarbeitet.
Es ist noch nicht lange, daß sich diese Launenhaftigkeit
und Empfindlichkeit bei mir bemerkbar macht, auch
habe ich gesundheitlich über nichts zu klagen. Mir
tut mein Bruder leid, der mich ertragen muß und ich
möchte so gern erfolgreich gegen das Uebel ankämpfen.
Um guten Rat von Erfahrenen bittet herzlich

Eine Unerfahrene.

Krage 1933«: Weiß mir jemand die Adresse einer
Fabrik oder eines Geschäftes anzugeben, von wo ich
den gegenwärtig modern gewordenen Filetstoff sür
Vorhänge beziehen kann? — Ich wünsche denselben
ungemustert 130 bis 150 Centimeter breit und benötige
etwa 25 Meter. A. H. D.

Antworten.
Aus Krage 19 313: Es gibt viele Mittel, aber sie

sind nicht unfehlbar und können auf Hellem Wollenstoffe

schaden: anstreichen mit Pfeifenerde, anstreichen
mit Butter und nachher auswaschen, ?c. — Wollen Sie
nicht von vornherein ein neues Stück einsetzen, so
senden Sie das Kleid an die chemische Waschanstalt.

Fr. M. w B.

Aus Krage 19 313: Reiben Sie die Flecke mit
Schweineschmalz ein und streichen mehrmals mit
guter Seife darüber. Lassen Sie die Sache einige Zeit
ruhen, damit die harzigen Substanzen in den Flecken
sich auflösen und nachher waschen Sie abwechselnd mit
Terpentinöl und mit Waffer aus. Wäre der Stoff
weiß, so genügte ein gutes Auswaschen mit Seife und
Terpentinöl. Uebrigens werden Sie in der chemischen
Waschanstalt in solchen Angelegenheiten bestens und
mit Erfolg bedient. D.H.

Aus Krage 1931«: Alkoholische Einreibungen wie :

Wachholdergeist, Kampferspiritus, Franzbranntwein,
Ameisengeist und dergleichen sind erfahrungsgemäß sehr
wirksame Einreibungen für schwache und kraftlose
Rücken. Es ist lächerlich, Sie zu ängstigen, wegen
Verabreichung dieser Mittel straffällig zu werden. Die
genannten Flüssigkeiten sind seit Menschengedenken als
vortrefflich wirkende Hausmittel allgemein bekannt,
sie sind auch in jeder Handlung käuflich, stehen nirgends
auf dem Index und dürfen daher überall in den
Zeitungen zum Verkaufe angeboten werden. Es kann
Ihnen übrigens niemand etwas anhaben, wenn Sie
Medikamente an Bedürftige verschenken. Nur die
unbefugte Ausübung des Arztberufes gegen Geld wird
an verschiedenen Orten mehr oder weniger streng
bestraft. D. H.

Aus Krage 1931«: In erster Linie dürfte es sich

fragen, ob das von Ihnen gepriesene Medikament in
der Tat die von Ihnen bezeichnete Wirkung hat und
nicht schaden kann. Laien machen sich hierüber oft
ganz falsche Vorstellungen; die Verantwortlichkeit der
Aerzte ist auch bei Irrtümern durch den Doktortitel
geschützt. Sind Sie hierüber ganz sicher, und achten
Sie darauf, daß durch das Einreiben kein Hautausschlag

hervorgerufen wird, so dürfen Sie ruhig zweimal

täglich reiben. gr. M. w B.

Aus Krage 19 317: In erster Linie ist selbstverständlich

die Vererbung maßgebend. Unser Hausarzt,
(Homöopath) den ich als in Erwartung eines Kindchens

stehend, über diese selbe Frage konsultierte,
verordnete mir Silicea (Kieselsäure). Das Kindchen kam

wirklich mit einem üppigen Haarwuchs auf die Welt
und mein eigenes Haar, das sich so bedenklich gelichtet
hatte, hat sich wieder ersichtlich nachgemacht. Beraten
Sie also einen Homöopathen. grau s. L. w M.

Auf Krage 19317: Den größten Einfluß auf die
gesunde Bildung des Haares hat die Kieselsäure.
Medizinalrat Joh. Wilhelm Camerer stellt in dem von
ihm neuestens umgearbeiteten Werk „Das Buch vom
gesunden und kranken Menschen" von Dr. C. E. Bock,
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fotgenbe ®abeEe übet ben ®egalt ber Betriebenen
EtagrungSmittel an Sîtefelfâute auf: §üfjnerei 0,31,
Spfel 4,32, Kof oSnug 2,3t>, Sugedern 2,70, Kaftanie 1,50,
Hülfenfriicgte 0,50, ©etreibe 14,85, §afer 30,18, Kopf*
falat 8,14, Slumenfogl 12,84, Spinat 4,52 unb Kattoffel
2,04 ißtojent. Son ber Kiefelfäure (©itijium) fagt
bet genannte Slutor: „Sie ift eine bet aEerroigtigften
mineralifgen ©ubftanjen für baS Slut. Sie hält
Sffiärme unb ©leftrizität beifammen, fie finbet fid) über*
aE im Sternen* unb Slutleben, fie ift geroifjermagen
ein Sanb jroifdjen beiben. ®ie Kiefelfäure wirft nernen*
berugigenb, bet SIfogolifer (fpejieü in Sier unb Söein)
aber roäfcgt fie auë bem Slute unb fgabet fid) baburcg
ungemein. Sine §auptroHe fällt biefer ©äure ju bei
ber Silbung ber tpaare, Stägel, ber Dbergaut, foroie
non SRuSfelfleifcg. ®aS befte §aarrcud)gmittel ift ba*
ber fiefelfäurereicbe Sîagrung." $r. ffl.

Auf 3frage 10317: ©ine gefunbe ®iät roirb aud)
günftig auf 2Bad)Stum unb ©rgaltung beS §aare§
roirfen. — Hier haben ©ie ein gute? tpaarbl zum ©in*
reiben beS HaarbobenS: tpälfte iRicinuSBl, ©älfte ab*
foluten ©eingeht, mit einem tropfen Sergamott*
©ffenj. ®er Spotgefer mad)t Sgnen e*n ißrobefläfg*
djen für 50 ©tS. gt. sut. tn ».

Auf 3!rage 10318: ©agrfgeiitlig baben ©ie nicht
ganz Unregt, aber um geregt zu urteilen, miigte man
auch bie ®rünbe ber ©egenpartei bäten; ©ie geben
nicht einmal an, roelgen Seruf 3gr 9Rann bat unb
roaS bieS für gaggenoffen finb. gr. au. tn ».

Auf gtrage 10318: Stag meinem ®afiirgalten bat
ber Ntann eS notig, mit feinen ^acbgenoffen fich zu*
fammen jufinben, benn ber äRann unterroirft frdt) nicht
fritiffoS bem toaS bie Süger unb bie 3«itung als glaub*
mürbig bezeichnen, ©infeitige Segauptungen nimmt er
nidjt gutgläubig als SSagrgeit auf, fonbern er raiü in
lebenbiger 91ebe unb ©egenrebe Seroeife fugen für
bie ©agrgeit beë ©efagten, roaS bem SBtann bie ftreb*
famen jjaggenoffen bieten, ©ie lönnen als nicht fag*
funbig boch nicht mit ihm biSfutieren unb neue ©e*
fichtSpunfte auffteEen, fonbern ©ie fßnnen ihm nur
Zugören unb glaubig fein ©ho fein. ®aS genügt
aber bem rechten SDtann nic£)t unb eS tut ihm auh
niht gut. ®r muh begrünbeten Sßiberftanb finben unb
er muh feine SReinung oft mit berjenigen anbetet in
SSiberfprud) gefegt fegen. ©S ntüffen Junten fein, bie
fid) aneitiber entjünben unb neue inë Seben rufen.
®iefeS geiftige ®urnier, baS ibn cor lleberhebung be*

mabrt, finbet ber SDtann aber nur im Serfegr mit ben
jjaggenoffen. 3E.

Auf girage 10 319: ©ie befhaffen ftg am beften
fogen. Kiftenmöbet: ERBbel, bie nerfhiebenen 3u>eden
bienen, bie zufammenlegbar finb unb bie jufammen*
gelegt in paffenbe Kiften oerpadt, bie auh toieber ju
einem Stöbelftüd formiert roerben, obne jebe ©efäbrbe
für Sefgäbigung transportiert merben fönnen. ^n
®eutfhlanb, roo bie Offiziere oft bie ©arnifon roegfeln
müffen, finb folge ©ognungSeinrigtungen befannt.
©ine Nnfrage in einem gelefenen beutfhen 3eüungS*
blatt roirb Qgnen Sbreffen zuführen. ®.

Auf jftage 10319: ©iferne, leiht jufammen leg*
bare SSettfteDen ; leiht abfglagbare Kaften unb im
übrigen fo roenig SUiöbel als nur irgenb angängig.

gt. to. m ®,

Auf 3irage 10 320: Qh tflnn niht einfeben, mie
eine ©infage in ein ©efdjäft burh ben ©efhäftSanteil
fihcr gefteEt ift ; roer bie§ behauptet, forbert oon oorn*
berein ju SOti^trauen heraus. ^ebenfaES rootlen ©ie
fih in erfter Sinie nah bem Seroerber genau erfunbigen
ernenn gar niht anberë mbglih, burh ein unparteiifheë
3nformation§=aSureau) unb bann niht anberë braten
al§ in ©ütertrennung, meldje oor ber Ipohzeit im
ÇanbelSregifter eingetragen roerben muff. gt. gn. tn ».

Auf tirage 10320: ©S ift ehrenhaft non bem
jungen 3Jtann, bah er offen erflärt, er baffe burh bie
£>eirat mit einer ®od)ter, bie über eine genannte S3ar*
fumnte nerfüge, baS elterliche ©efdjäft übernehmen ju
tßnnen. 3)ian barf roobl annehmen, bah ©ie ben
ÜJtann einer näbreren Prüfung unterzogen unb ben*
felben Qheer Siebe unb 3lhtung roürbig befunben haben.
@S zeugt auh a°n ber nötigen Klugheit Q^rerfeitS,
ben Uftann norberbanb im ©lauben zu laffen, bah bie
non ihm beanfpruhte ©umtne 3br einziger S3efig fei,
benn eS ift ja nur aHzumenfd)li<h/ bah bie genaue
Kenntnis non 3h*em SUîebrbefig beë SDÎanneë fhlieh»
lihe SBabl beeittfluffen roürbe. fDtan maht in biefern
©tücl oft unglaublthe ©rfabrungen non tßerfönlicf)5
feiten, für beren rein ibealeS ®enfen man bie §anb
ins fteuer gelegt haben roürbe. äBenn ©ie zu einem
feften ©ntfdjluffe gefommen finb, bie ebelidje SSer*

binbung zu noKzieben, fo tun ©ie bieS unter ©üter*
trenuung, roelhe gefeglih geregelt ift. ®aS fhlieht
natürlih niht auS, bah ©ie fpäter geroiffe ®eiie ober
3br ganzes SSermögen Oboern beroäbrten ©atten zur
freien Verfügung ftellen ober fhenfen föntten.

Auf tirage 10321: SOtan fann eine ©pradje fhul*
gentäh beberrfdjen unb für ben ©hui* ober ©efhäftS*
gebrauh ganz gute Ueberfegungen liefern, ogne zur
fdjriftftetlerifhen Ueberfegung baS minbefte ïalent zu
haben. ®aS ift ganz etroaS anbereS; benn ba gilt eS

in ben ©eift einer ©pradje fih aöllig nertieft unb bie
3lrt beS betreffenben ülutorS ganz erfajjt zu haben.
Um nah biefer tRicgtung gut überfegen zu fönnen,
muh uian felber bie fdjrififteUerifdje 3lber befigen,
man muh eigene ©ebanfen flat zur ®arfteüung zu
bringen unb paefenb zu geftalten nerfteben. 3US Ueber*
fegerin non fjeuiUeton=9Jtaterial roirb eS Qgnen niht
möglih fein, einen mebrföpfigett §auëftanb zu erhalten,
äfiahen ©ie übrigens bie ißrobe unb legen ©ie ben
SRebaftionen ÜRufter Sheer UeberfegungSfunft nor unb
fragen ©ie, zu roelcgen S3ebingungen Sbee 3lrbeiten
illufnabme finben fönnten. Rimberte müffen zufrieben

fein, burh foldje Jätigfeit fih ein ïafdjengelb zu
nerbienen. ®,

Auftrage 10321: 3Ran fannjabefonberS talentiert
fein ober befonbereS ©lücf haben, aber im allgemeinen
ift baS Ueberfegen auS frangöfifd) unb englifh ebenfo
febr eine brotlofe Kunft roie bie ©hriftftellerei felbft;
man roirb febr fdjroer Käufer für bie mübfelige îlrbeit
finben. ©troaS beffer gebt ba« Ueberfegen z- S3, non
feuilletons auS unbefannteren ©prahau: §ol!änbifd),
bänifh, fpanifh, «•, roeil ba bie Konfurrenz fleiner
ift; niel fteeft man aber auh bamit niht auf. Können
©ie niht Sebrerin an Sb^ut Çeimatëorte fein?

gt. HR. in »,

Auf 3frage 10 322 : ®iefe ©inrihtung gefiele auch
mir nie! beffer als baS ©infühenbauS, baS mir für
ben SRittelftanb zu problematifh erfheint. Um bie
Stahtftunbenfrau roirflih einführen zu fönnen, müffen
roir unfere ßauSbaltungSgebilfinnen erft zum geräufd)*
lofen 3lrbeiten erziehen; baS ift immer ein rounber
ifJunft. Unb bann roürbe man boch nur ganz üers
trauenSroürbige ijßerfonen für ben $often als 9tad)t=
ftunbenfrau engagieren, baS bebeutete eine grofje Hebung
beë ©tanbeS; eS roäre 93ertrauen§fteHe. ©ie für Sba
Vorgeben anzugreifen, ift einfach lächerlich- Saffen ©ie
hh nur niht irre maegen, ©ie gaben einen guten
©riff getan. an. aas. in 8-

Auf 3troge 10322: ©ie roeifen mit Steht nad),
bah Nachtarbeit niht an fih nerroerflih ift, roenn man
ben ©hlaf gut nadjbolen fann. ÇBhftenS fönnte man
etroa oerlangen, bah äie SRahtarbeit entfprehenb höher
bezahlt roerbe als bie 2lrbeit am ®age; aber felbft
bierin roirb man fih uad) ber SRöglidjfeit rihten
müffen. St. a», m ».

Auf glrage 10322: §ut ab nor Shm ©nergie
unb auh uor ber ®ame, bie ©ie gelehrt bat, ftill zu
arbeiten unb bie Sbnen ben guten ©ebanfen ber 5Rad)t=
©tunbenfrau nage gelegt gat. S<h mürbe eine foldge
fofort für unferen §auSgaIt anfteUen, roenn ein folcgeS
Suroel aufzutreiben roäre, ba, roo roir roognen. ®e-
räufhlofeS îlrbeiten im ßauSgalt — baS muh ja ganz
gimmlifh fein im ©egenfag zu ber gebräuchliche 3lrt,
roo man fcgon bei ben geroögnlihen ®ageSgefdjäften
beffänbig poltern, flirren unb feffeln gört; nom ißug*
tag gar niht ju fprehen, roo ber arbeitenbe §au«=
gerr fih refigmert bie Dgten nerftopft, ober fo fcgnetl
ign feine Süge tragen bem §auS ben Siüd'en fegrt,
ganz befonberS, roenn er bie fcgroadje Seite feiner ©ge*
gefponfin fennt, burh bie ©tunbenfrau fid) mit ben
häuslichen unb egelicgen S3ergältniffen anberer oertraut
Zu maegen. ©ine ©tunbenfrau, bie nah 2lrt ber
Heinzelmännchen nâcgtenS geräitfhloS arbeitet, roägrenb*
bem bie anberen fhlafen, bie nenne ih ein ^uroel,
auh menn fie an Sogn baS boppelte oertangte. Saffen
©ie fih burh SRihgünftige ben ©himmel niht fdjeu
mähen. ÜRan fann ©ie ja befritteln, roie man felbft
bie gimmlifhe 2Beltfügrung befrütelt, mit Sieht fann
Qhnen niemanb etroaS angaben.

®in ftetäfort eiftiget ßefer.

Auf ^trage 10 324 : ^erfhneibeti ©ie bie 3gnen
niht megr zufagenben Seintüher je nah igeer 93e»

fdjaffengeit in Sffiinbeln* ober Umtud)*®röhe. SJerfegen
©ie bie ®üd)er mit flahen ©äumen unb begänbigen
©ie bie ©ahen einem Sßödjnerinnenoerein, einer Krippe
ober einem SSrocfengauS. ©ie roerben banfbare 3lb=
negmer finben. ®.

Auf 3lrage 10 325: SSebecfen ©ie bie frifh ange*
fäeten 33eete mit 3e'tungSpapier, nacgbem bie ©rbe
gut überbrauft rourbe nah bem ©äen. Sei roiitbigem
3Better müffen bie ©den -beS Rapier« mit Steinen be*

fhroert roerben. Um bem ©amen bie nötige g-euegtig*
feit zu geben, roirb nachher einfad) baS bedenbe Rapier
überbrauft. Unter biefer ©cgugbede, bie gleigmähige
äBärme unb geuegtigfeit ergält, fetmen bie ©amen
rafh unb gleicgmähig- ©inb bie ©ämlinge bann auS
ber ©rbe gefommen, fo überfpannt man bie S3eete in
bie Kreuz unb in bie Quer mit ©arn ober ©hnur.
®iefe ®ede zu betreten, fegeuen fih foroogl bie Sögel,
als auh bie Kagen. $. §.

Auf ?trage 10325: @§ ganbelt fih benflih nur
um frifh angefäete Seete im greien, bie feucgt ge*
galten roerben foHen. 3ln niebrigen, eingefhlagenen
Holzpflöden befeftigt man bünnen SSinbfaben zu einem
engen ©üter; baburd) roirb baS ©röbfte abgebalten,
unb gegen namentlich bie Sögel nicgt an ben ©amen.

8t. an. tn ».
Auf §iragc 10 326 : gm aEgemeinen ift ggr 9Rann

nott im SRehte; bie tRüdficgt auf bie ©efunbgeit mug
allem anbern norangegen. gmmergin fann man aud)
be« ©uten zu niel tun ; eS ift boeg geroig niht rigtig,
ganz auSfdjltejjlicg ber ©efunbgeü zu leben unb alle
anberen fRüdfigten auf bie Seite zu ftellen. $n ggrem
gaEe foEte fih bie ©inteitung non felbft geben: Sei
fegönem SBetter bie Srbeit im ©arten, in gelb unb
3BaIb ; bei fcglecgtem Söetter ab unb zu eine ©tunbe
©tridftrumpf. gt. to. tn ».

Auf ^frage 10 326 : ®en ganzen ®ag ogne Unter*
bruh fönnen auh öie lebgafteften Kinber niht laufen
unb fpringen unb bei fcglecgtem SBetter ift man mit
ignen auf'S §auS angeroiefen. ®a fann man ogne
eine furzroeüige Hanbarbeit faft niht auStommen. Unb
man mufj ©elegengeit gaben zu fegen unb zu gören,
roie leibenfcgaftlid) gern fcgon bie fleinen 3Räb<gen
ftriden, roenn man fie babei geiftig befegäftigt, um zur
Ueberzeugung zu gelangen, ba& man bie SRähgen non
einem groften unb bauergaften ©enug auSfhltegt,
roenn man ignen bie ©elegengeit nimmt, bie oerfegic5
benen §anbarbeiten zu erlernen. SRatürlih fofl baS
©triden in ben gerien nigt fo betrieben werben, bafi
ben Kinbern auS SRüglihfeitSgrünben für ben ®ag be*

ftimmte ©tridaufgaben zugeroiefen roerben, bie uner*
bittlid) geleiftet roerben müffen, aud) roenn bie ©egn*
fud)t nag freier Seroegung ignen in jeber gingerfpige

Zudt unb fie fauni megr ftiE zu figen oermögen, ©ben*
faflS ift nicgt zu bulben, bag bie SRäbdjen mit bem
©tridzeug zu ben fpielenben ©efägrtinnen ftg gefeEen.
®ie ©efagr ift zu grog unb bie zu erzielenben Seiftungen
Zu flein. x.

Auf tirage 10327: gür einen regelrechten metgo*
bifhen Klaoierunterricgt ift ein fünfjähriger Knabe
natürlih t>iel zu jung ; roiE man ign fpielenber SBeife
einige SRoten unb bie ïaften auf bem Klaoier legren,
fo ftegt bent nigtS im SBege. gr.3R.tn».

Auf 5>ragc 10327: ®er SerufSmufifer gat roieber
ben SerufSmufifer im Kopf, roenn er eS als tunlig
eragtet, feinen öjägrigen Neffen fpftematifg im Klaoier*
fpielen zu unterrigten. ©S foE auS bem Kleinen roogl
ein SBunberfinb roerben? ©träuben ©ie fig at§ 3Rutter
gegen biefeS Sorgegen. ®er entgufiaftifge Dnfel mag
bent Kleinen norfpielen unb biefer mag nag Herfens*
luft auf bem ®a[tenroerf feine fleinen ginger fpazieren
fügren. ©tedt in bem fleinen KnirpS roirflig ein
©enie, fo roirb eS fig aug ogne ben fpftematifgen
Unterrtcgt Sagn bregen unb bann ift eS immer nog
3eit, ben Unterrigt aufzunehmen, gft aber blog ®alent
norganben, fo roirb biefeS ourg ben aEzu früh be*

gonnenen Unterrigt fegr oft oerborben. x.

Ä
5-cuilteton.

Jluferstandene Ciebe.
Son ®. SB.=K.

(@cbi»6.)

gnnerlig froglodenb, fgob fie bie Karte über ben

®ifg zu ignt gin, nagm igre ©tegfanne unb haftete
ginauS, einen erneuten 3lnfaE non 3agnroeg geugelnb.
©raupen rieb fte ftg oergnügt bie Hänbe. ®ag bie
beiben fig nagegeftanben unb nog nicgt oergeffen hatten,
ntu&te ja ein Slinber fegen, ©ie gatte nun baS ggre
getan; baS weitere moegte ber Himmel fügen! —

©inent ®otfranfeit gleig taumelte Söalter SRönne*

famp auf feinen ©tugl zurüd. ©o nage roar er igr,
bie er um igr ©lüd betrogen! ggre ©timnte roar eS,
bie in feinem Herien bie ©rinnerung an fein bürg
fgtoere ©gulb nerloreneS ©lüd aufgewühlt gatte!

®ie ©gam, bie jReue hatten ign bamalS non
Sagen fortgetrieben, nagbem er ben Unroert jener
anberen erfannte. ©r gatte nicgt gewagt, nor fte gin*
Zutreten unb igre Serzeigung zu erflegen. Unb nun
führte baS ©gidfal fie gier in feinen SBeg! Sber er
inoflte igr nicgt begegnen; er rooEte nigt. SBie elenb,
roie erbärmlig roürbe er nor igr ftegen! ©ie gatte
ja ein SRedjt, ign zu neragten. ®arum rooEte er fie
fliegen, nog einmal in angefirengter Slrbeit unb raft*
ioftlofer tpfligterfüBung zu nergeffen fugen.

llnb baS Konzert — er rooEte nigt hingegen. —
SBozu feine Sßunben nog megr aufreihen? —

®ennocg ging er gin. ©S trieb ign zu übermächtig
in igre SRäge. SieEeigt, bag er fie non einem ner*
borgenen äßinfel auS erfpägen tonnte.

Sange oor Seginn beS Konzerts fag er bereits in
ber fgöneit, alten SubroigSfirge, mit brennenber, fegn»
fügtiger Ungebulb zum ©gor emporftarrenb. Kaum,
bag er bie prägtigen 9Rarmorfiguren ringsum, bie
roeig unb feierlich bürg bie geBerleucgtete Kirge fdjint*
merten, eineS Slides roürbigte.

®roben nerfammelten ftg nag unb nag bie mit*
roirfenben Herren unb ®amen, unter benen er nag
ber Serlorenen fugte, faië feine ülugen, geblenbet nom
Sigt beë fiebenflammigen KanbelaberS oor igm, z«
flimmern begannen.

Hub enblig fag er fie. 9ln ber Srüftung ber
©mpore lehnte fie, baS roeige, non golbblonben Haarî
roeflen umragmte ©efigt traumoerloren aufwärts ge*
roanbt. SBie ber ©ngel beë SigtS erfgien fie igm,
roie ber ©eniuS aEeS ©uten, aBeS IReinen.

3WS fie bann in ben H'utergrunb zurüdtrat unb
feinem Süd entfgroanb, fgien igm bie geüe, menfgen*
gefüEte Kirge plöglig leer unb bunfel. @r görte nigt
bie Drgelflänge, bie über ign ginbrauften, nigt bie

gerrligen ©eigentöne, nigt bie füge feelennoEe ©timme
ber ©opraniftin.

©eine ©eele irrte weit ab. SRog einmal burglebte
er bie nerlorenen SBonnen, beren fügefte ignt jener
fonnige SEiaientag fgien, ba bei SSßipfelraufgen unb
aimfetfglag igre Heröen unb Sippen fig fanben. Sei
Sagen roar'S, im ®rimborner SBälbgen, baS im
fgönften Senzfdjmud prangte. SSBieoiel feiige ©rinne*
rungen fnüpften fig bog an biefeS ©rbenroinfelgen
— Unb nun aE bieS ©lüd für immer bagin — bürg
feine ©gulb! —

©rft als baS gerrlige SRequient begonnen rourbe,
faub er fid) in bie ©egenroart zurüd. ©r fenfte bie
©lim unb bedte bie Hanb über bie 2lujeu. 9Rit ganzer
©eele rooEte er laufgen; auffaugen rooEte er jebe
KlangroeEe, um feinen Saut ber einen Stimme zu ner*
lieren, bie er unter aüen gerauSzugöreit meinte.

3n bie feierlige ©tiEe, bie beut ©rabuate folgte,
brögnten butnpfe ißofaunenftBge unb ein einziger nemen*
Zerreigenber ®amtantfglag. ®ann fegte ber ©gor ein :

„Dies irae, dies illa, solvet saeclum in favilla — "
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folgende Tabelle über den Gehalt der verschiedenen
Nahrungsmittel an Kieselsäure auf: Hühnerei 0,31,
Apfel 4,32, Kokosnuß 2,36, Bucheckern 2,70, Kastanie 1,50,
Hülsenfrüchte 0,50, Getreide 14,85, Hafer 30,18, Kopfsalat

8,14, Blumenkohl 12,84, Spinat 4,52 und Kartoffel
2,04 Prozent. Von der Kieselsäure (Silizium) sagt
der genannte Autor: „Sie ist eine der allerwichtigsten
mineralischen Substanzen für das Blut. Sie hält
Wärme und Elektrizität beisammen, sie findet sich überall

im Nerven- und Blutleben, sie ist gewissermaßen
ein Band zwischen beiden. Die Kieselsäure wirkt
nervenberuhigend, der Alkoholiker (speziell in Bier und Wein)
aber wäscht sie aus dem Blute und schadet sich dadurch
ungemein. Eine Hauptrolle fällt dieser Säure zu bei
der Bildung der Haare, Nägel, der Oberhaut, sowie
von Muskelfleisch. Das beste Haarwuchsmittel ist daher

kieselsäurereiche Nahrung." Dr. K.

Auf Krage 10317: Eine gesunde Diät wird auch
günstig auf Wachstum und Erhaltung des Haares
wirke». — Hier haben Sie ein gutes Haaröl zum
Einreihen des Haarbodens: Hälfte Ricinusöl, Hälfte
absoluten Weingeist, mit einem Tropfen Bergamott-
Essenz. Der Apotheker macht Ihnen ein Probefläsch-
chen für 50 Cts. Fr. M. w ».

Aus Krage 10318: Wahrscheinlich haben Sie nicht
ganz Unrecht, aber um gerecht zu urteilen, müßte man
auch die Gründe der Gegenpartei hören; Sie geben
nicht einmal an, welchen Beruf Ihr Mann hat und
was dies für Fachgenossen sind. zr. M. w ».

AufKrage 10318: Nach meinem Dafürhalten hat
der Mann es nötig, mit seinen Fachgenossen sich

zusammen zufinden, denn der Mann unterwirft sich nicht
kritiklos dem was die Bücher und die Zeitung als
glaubwürdig bezeichnen. Einseitige Behauptungen nimmt er
nicht gutgläubig als Wahrheit auf, sondern er will in
lebendiger Rede und Gegenrede Beweise suchen für
die Wahrheit des Gesagten, was dem Mann die
strebsamen Fachgenossen bieten. Sie können als nicht
fachkundig doch nicht mit ihm diskutieren und neue
Gesichtspunkte aufstellen, sondern Sie können ihm nur
zuhören und glaubig sein Echo sein. Das genügt
aber dem rechten Mann nicht und es tut ihm auch
nicht gut. Er muß begründeten Widerstand finden und
er muß seine Meinung oft mit derjenigen anderer in
Widerspruch gesetzt sehen. Es müssen Funken sein, die
sich aneinder entzünden und neue ins Leben rufen.
Dieses geistige Turnier, das ihn vor Ueberhebung
bewahrt, findet der Mann aber nur im Verkehr mit den
Fachgenossen. X.

Auf Arage 10 319: Sie beschaffen sich am besten
sogen. Kistenmöbel: Möbel, die verschiedenen Zwecken
dienen, die zusammenlegbar sind und die zusammengelegt

in passende Kisten verpackt, die auch wieder zu
einem Möbelstück formiert werden, ohne jede Gefährde
für Beschädigung transportiert werden können. In
Deutschland, wo die Offiziere oft die Garnison wechseln
müssen, sind solche Wohnungseinrichtungen bekannt.
Eine Anfrage in einem gelesenen deutschen Zeitungsblatt

wird Ihnen Adressen zuführen. D.s.
Auf Krage 10319: Eiserne, leicht zusammen

legbare Bettstellen; leicht abschlagbare Kasten und im
übrigen so wenig Möbel als nur irgend angängig.

Fr. M. in ».
Auf Krage 10 320: Ich kann nicht einsehen, wie

eine Einlage in ein Geschäft durch den Geschäftsanteil
sicher gestellt ist; wer dies behauptet, fordert von
vornherein zu Mißtrauen heraus. Jedenfalls wollen Sie
sich in erster Linie nach dem Bewerber genau erkundigen
(wenn gar nicht anders möglich, durch ein unparteiisches
Informations-Bureau) und dann nicht anders heiraten
als in Gütertrennung, welche vor der Hochzeit im
Handelsregister eingetragen werden muß. gr. M. w ».

Auf Krage 10320: Es ist ehrenhaft von dem
jungen Mann, daß er offen erklärt, er hoffe durch die
Heirat mit einer Tochter, die über eine genannte
Barsumme verfüge, das elterliche Geschäft übernehmen zu
können. Man darf wohl annehmen, daß Sie den
Mann einer nähreren Prüfung unterzogen und
denselben Ihrer Liebe und Achtung würdig befunden haben.
Es zeugt auch von der nötigen Klugheit Ihrerseits,
den Mann vorderhand im Glauben zu lassen, daß die
von ihm beanspruchte Summe Ihr einziger Besitz sei,
denn es ist ja nur allzumenschlich, daß die genaue
Kenntnis von Ihrem Mehrbesitz des Mannes schließliche

Wahl beeinflussen würde. Man macht in diesem
Stück oft unglaubliche Erfahrungen von Persönlichkeiten,

für deren rein ideales Denken man die Hand
ins Feuer gelegt haben würde. Wenn Sie zu einem
festen Entschlüsse gekommen sind, die eheliche
Verbindung zu vollziehen, so tun Sie dies unter
Gütertrennung, welche gesetzlich geregelt ist. Das schließt
natürlich nicht aus, daß Sie später gewisse Teile oder
Ihr ganzes Vermögen Ihrem bewährten Gatten zur
freien Verfügung stellen oder schenken können. D.s.

Auf Krage 10321: Man kann eine Sprache
schulgemäß beherrschen und für den Schul- oder Geschästs-
gebrauch ganz gute Uebersetzungen liefer», ohne zur
schriftstellerischen Uebersetzung das mindeste Talent zu
haben. Das ist ganz etwas anderes; denn da gilt es
in den Geist einer Sprache sich völlig vertieft und die
Art des betreffenden Autors ganz ersaßt zu haben.
Um »ach dieser Richtung gut übersetzen zu können,
muß man selber die schriftstellerische Ader besitzen,
man muß eigene Gedanken klar zur Darstellung zu
bringen und packend zu gestallen verstehen. Als Ueber-
setzerin von Feuilleton-Material wird es Ihnen nicht
möglich sein, einen mehrköpfige» Hausstand zu erhalten.
Machen Sie übrigens die Probe und legen Sie den
Redaktionen Muster Ihrer Uebersetzungskunst vor und
fragen Sie, zu welchen Bedingungen Ihre Arbeiten
Aufnahme finden könnten. Hunderte müssen zufrieden

sein, durch solche Tätigkeit sich ein Taschengeld zu
verdienen. D. H.

AufKrage 10321 : Man kann ja besonders talentiert
sein oder besonderes Glück haben, aber im allgemeinen
ist das Uebersetzen aus französisch und englisch ebenso
sehr eine brotlose Kunst wie die Schriftstellern selbst;
man wird sehr schwer Käufer für die mühselige Arbeit
finden. Etwas besser geht das Uebersetzen z. B. von
Feuilletons aus unbekannteren Sprachen: Holländisch,
dänisch, spanisch, w., weil da die Konkurrenz kleiner
ist; viel steckt man aber auch damit nicht auf. Können
Sie nicht Lehrerin an Ihrem Heimatsorte sein?

Fr. M. w ».

Auf Krage 10322: Diese Einrichtung gefiele auch
mir viel besser als das Einküchenhaus, das mir für
den Mittelstand zu problematisch erscheint. Um die
Nachtstundenfrau wirklich einführen zu können, müssen
wir unsere Haushaltungsgehilfinnen erst zum geräuschlosen

Arbeiten erziehen; das ist immer ein wunder
Punkt. Und dann würde man doch nur ganz
vertrauenswürdige Personen für den Posten als
Nachtstundenfrau engagieren, das bedeutete eine große Hebung
des Standes; es wäre Vertrauensstellc. Sie für Ihr
Vorgehen anzugreifen, ist einfach lächerlich. Lassen Sie
sich nur nicht irre machen, Sie haben einen guten
Griff getan. M. W. w Z.

Auf Krage 10322: Sie weisen mit Recht nach,
daß Nachtarbeit nicht an sich verwerflich ist, wenn man
den Schlaf gut nachholen kann. Höchstens könnte man
etwa verlangen, daß die Nachtarbeit entsprechend höher
bezahlt werde als die Arbeit am Tage; aber selbst
hierin wird man sich nach der Möglichkeit richten
müssen. Sr. M. w ».

Auf Krage 10322: Hut ab vor Ihrer Energie
und auch vor der Dame, die Sie gelehrt hat, still zu
arbeiten und die Ihnen den guten Gedanken der Nacht-
Stundenfrau nahe gelegt hat. Ich würde eine solche
sofort für unseren Haushalt anstellen, wenn ein solches
Juwel aufzutreiben wäre, da, wo wir wohnen.
Geräuschloses Arbeiten im Haushalt — das muß ja ganz
himmlisch sein im Gegensatz zu der gebräuchlichen Art,
wo man schon bei den gewöhnlichen Tagesgeschäften
beständig poltern, klirren und kesseln hört; vom Putztag

gar nicht zu sprechen, wo der arbeitende Hausherr

sich restgmert die Ohren verstopft, oder so schnell
ihn seine Füße tragen dem Haus den Rücken kehrt,
ganz besonders, wenn er die schwache Seite seiner Ehe-
gesponsin kennt, durch die Stundenfrau sich mit den
häuslichen und ehelichen Verhältnissen anderer vertraut
zu machen. Eine Stundenfrau, die nach Art der
Heinzelmännchen nächtens geräuschlos arbeitet, währenddem

die anderen schlafen, die nenne ich ein Juwel,
auch wenn sie an Lohn das doppelte verlangte. Lassen
Sie sich durch Mißgünstige den Schimmel nicht scheu
machen. Man kann Sie ja bekritteln, wie man selbst
die himmlische Weltführung bekrittelt, mit Recht kann
Ihnen niemand etwas anhaben.

Ein stetêfort eifriger Leser.

Aus Krage 10 324 : Zerschneiden Sie die Ihnen
nicht mehr zusagenden Leintücher je nach ihrer
Beschaffenheit in Windeln- oder Umtuch-Größe. Versehen
Sie die Tücher mit flachen Säumen und behändigen
Sie die Sachen einem Wöchnerinnenverein, einer Krippe
oder einem Brockenhaus. Sie werden dankbare
Abnehmer finden. D.H.

Auf Krage 10 325: Bedecken Sie die frisch
angesäeten Beete mit Zeitungspapier, nachdem die Erde
gut überbraust wurde nach dem Säen. Bei windigem
Wetter müssen die Ecken des Papiers mit Steinen
beschwert werden. Um dem Samen die nötige Feuchtigkeit

zu geben, wird nachher einfach das deckende Papier
überbraust. Unter dieser Schutzdecke, die gleichmäßige
Wärme und Feuchtigkeit erhält, keimen die Samen
rasch und gleichmäßig. Sind die Sämlinge dann aus
der Erde gekommen, so überspannt man die Beete in
die Kreuz und in die Quer mit Garn oder Schnur.
Diese Decke zu betreten, scheuen sich sowohl die Vögel,
als auch die Katzen. D.H.

Auf Krage 10325: Es handelt sich denklich nur
um frisch angesäete Beete im Freien, die feucht
gehalten werden sollen. An niedrigen, eingeschlagenen
Holzpflöcken befestigt man dünnen Bindfaden zu einem
engen Gitter; dadurch wird das Gröbste abgehalten,
und gehen namentlich die Vögel nicht an den Samen.

Fr. M.W ».
Auf Krage 10 320 : Im allgemeinen ist Ihr Mann

voll im Rechte; die Rücksicht auf die Gesundheit muß
allem andern vorangehen. Immerhin kann man auch
des Guten zu viel tun; es ist doch gewiß nicht richtig,
ganz ausschließlich der Gesundheit zu leben und alle
anderen Rücksichten auf die Seite zu stellen. In Ihrem
Falle sollte sich die Einteilung von selbst geben: Bei
schönem Wetter die Arbeit im Garten, in Feld und
Wald; bei schlechtem Wetter ab und zu eine Stunde
Strickstrumpf. Fr. M. in ».

Auf Krage 10 320 : Den ganzen Tag ohne Unterbruch

können auch die lebhaftesten Kinder nicht laufen
und springen und bei schlechtem Wetter ist man mit
ihnen auf's Haus angewiesen. Da kann man ohne
eine kurzweilige Handarbeit fast nicht auskommen. Und
man muß Gelegenheit haben zu sehen und zu hören,
wie leidenschaftlich gern schon die kleinen Mädchen
stricken, wenn man sie dabei geistig beschäftigt, um zur
Ueberzeugung zu gelangen, daß man die Mädchen von
einem großen und dauerhaften Genuß ausschließt,
wenn man ihnen die Gelegenheit nimmt, die verschiedenen

Handarbeiten zu erlernen. Natürlich soll das
Stricken in den Ferien nicht so betrieben werden, daß
den Kindern aus Nützlichkeitsgründen für den Tag
bestimmte Strickausgaben zugewiesen werden, die
unerbittlich geleistet werden müssen, auch wenn die Sehnsucht

nach freier Bewegung ihnen in jeder Fingerspitze

zuckt und sie kaum mehr still zu sitzen vermögen. Ebenfalls

ist nicht zu dulden, daß die Mädchen mit dem
Strickzeug zu den spielenden Gefährtinnen sich gesellen.
Die Gefahr ist zu groß und die zu erzielenden Leistungen
zu klein. z.

AufKrage 10327: Für einen regelrechten
methodischen Klavierunterricht ist ein fünfjähriger Knabe
natürlich viel zu jung; will man ihn spielender Weise
einige Noten und die Tasten auf dem Klavier lehren,
so steht dem nichts im Wege. Fr. M. w ».

Auf Krage 10327: Der Berufsmusiker hat wieder
den Berufsmusiker im Kopf, wenn er es als tunlich
erachtet, seinen 5jährigen Neffen systematisch im Klavierspielen

zu unterrichten. Es soll aus dem Kleinen wohl
ein Wunderkind werden? Sträuben Sie sich als Mutter
gegen dieses Vorgehen. Der enthusiastische Onkel mag
dem Kleinen vorspielen und dieser mag nach Herzenslust

auf dem Tastenwerk seine kleinen Finger spazieren
führen. Steckt in dem kleinen Knirps wirklich ein
Genie, so wird es sich auch ohne den systematischen
Unterricht Bahn brechen und dann ist es immer noch
Zeit, den Unterricht aufzunehmen. Ist aber bloß Talent
vorhanden, so wird dieses durch den allzu früh
begonnenen Unterricht sehr oft verdorben. X.

A

Imilleto«.

HàîtaiKltNî Liebe.
Von T. W.-K.

(Schluß.)

Innerlich frohlockend, schob sie die Karte über den
Tisch zu ihm hin, nahm ihre Gießkanne und hastete
hinaus, einen erneuten Anfall von Zahnweh heuchelnd.
Draußen rieb sie sich vergnügt die Hände. Daß die
beiden sich nahegestanden und noch nicht vergessen hatten,
mußte ja ein Blinder sehen. Sie hatte nun das Ihre
getan; das weitere mochte der Himmel fügen! —

Einem Totkranken gleich taumelte Walter Rönnekamp

auf seinen Stuhl zurück. So nahe war er ihr,
die er um ihr Glück betrogen! Ihre Stimme war es,
die in seinem Herzen die Erinnerung an sein durch
schwere Schuld verlorenes Glück ausgewühlt hatte!

Die Scham, die Reue hatten ihn damals von
Aachen fortgetrieben, nachdem er den Unwert jener
anderen erkannte. Er hatte nicht gewagt, vor sie
hinzutreten und ihre Verzeihung zu erflehen. Und nun
führte das Schicksal sie hier in seinen Weg! Aber er
wollte ihr nicht begegnen; er wollte nicht. Wie elend,
wie erbärmlich würde er vor ihr stehen! Sie hatte
ja ein Recht, ihn zu verachten. Darum wollte er sie

fliehen, noch einmal in angestrengter Arbeit und rast-
lostloser Pflichterfüllung zu vergessen suchen.

Und das Konzert — er wollte nicht hingehen. —
Wozu seine Wunden noch mehr aufreißen? —

Dennoch ging er hin. Es trieb ihn zu übermächtig
in ihre Nähe. Vielleicht, daß er sie von einem
verborgenen Winkel aus erspähen konnte.

Lange vor Beginn des Konzerts saß er bereits in
der schönen, alten Ludwigskirche, mit brennender,
sehnsüchtiger Ungeduld zum Chor emporstarrend. Kaum,
daß er die prächtigen Marmorfiguren ringsum, die
weiß und feierlich durch die hellerleuchtete Kirche
schimmerten, eines Blickes würdigte.

Droben versammelten sich nach und nach die
mitwirkenden Herren und Damen, unter denen er nach
der Verlorenen suchte, bis seine Augen, geblendet vom
Licht des siebenflammigen Kandelabers vor ihm, zu
flimmern begannen.

Und endlich sah er sie. An der Brüstung der
Empore lehnte sie, das weiße, von goldblonden
Haarwellen umrahmte Gesicht traumverloren aufwärts
gewandt. Wie der Engel des Lichts erschien fie ihm,
wie der Genius alles Guten, alles Reinen.

Als sie dann in den Hintergrund zurücktrat und
seinem Blick entschwand, schien ihm die helle, menschengefüllte

Kirche plötzlich leer und dunkel. Er hörte nicht
die Orgelklänge, die über ihn hinbrausten, nicht die

herrlichen Geigentöne, nicht die süße seelenvolle Stimme
der Sopranistin.

Seine Seele irrte weit ab. Noch einmal durchlebte
er die verlorenen Wonnen, deren süßeste ihm jener
sonnige Maientag schien, da bei Wipfelrauschen und
Amselschlag ihre Herzen und Lippen sich fanden. Bei
Aachen war's, im Drimborner Wäldchen, das im
schönsten Lenzschmuck prangte. Wieviel selige Erinnerungen

knüpften sich doch an dieses Erdcnwinkelchen!
— Und nun all dies Glück für immer dahin — durch
seine Schuld! —

Erst als das herrliche Requiem begonnen wurde,
fand er sich in die Gegenwart zurück. Er senkte die
Stirn und deckte die Hand über die Auze». Mit ganzer
Seele wollte er lauschen; aufsaugen wollte er jede
Klangwelle, um keinen Laut der einen Stimme zu
verliere», die er unter allen herauszuhören meinte.

In die feierliche Stille, die dem Graduate folgte,
dröhnten dumpfe Posaunenstöße und ein einziger
nervenzerreißender Tamtamschlag. Dann setzte der Chor ein:

„Dies iras, ciiss ills, solvst saeelum in tavilla — "
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®er ganje Qaimner ber fünbigen 2Jtenfd)heü fcfjrie
unb ftöljnte, feufjte unb ftnmmelte in ben gewaltigen
SOletobien.

Staunt unb 3eit oerfattfen bem reglog Saufdjettben ;

in ben Siefen feiner erfcfjütterten ©eele geftalteten fid)
aSilber, oon ben machtooflen Sönen geroedt. — ©r
fal) ba§ ©tjaog bei aßeltuntergangg — fal) fid) felbft
unter ben gammernben, öerjtoeifelnben, bie oon ben

^ofaunen ber hiwinlifcljen Çeerfcharen oor ®otteg
iRidtjterftuht gerufen rourben.

Unb er fal) int enblofen ©Ironie ber aiuferftanbenen
eine ftiüe roeifie ©eftalt fdjroeben, bie ftd) mit anHagem
ben SBlitfen nad) ihm juriidroanbte uttb aufioärti
beutete.

@r fannte bie aiugen — fie Ratten ©tröme oon
SrSnen um iljn geroeint.

Unb er raupte, um bief ei einen Sebeng willen
roürbe ber Stidjterfprud) bei ©roigen ihn oerroerfen
unb oerbammen. Sie Sieue fcfjüttelte ifjn. ©eine
©eele fdjrie in ben Klängen bei „Dies irae" jum
Rimmel empor um ©rbarmen :

„Stidjter im ©eridjt ber Dîact)e,

Safj oor bir mid) ©nabe finben,
©V ber legte Sag erfegeinet."

SQSie aber foßte er ©nabe finben für eine unge=
fühnte ©djttlb ®ie Sieue aflein entfünbigte iljn nid)t ;

gutmadjen niufite er. ainftatt feige oor ber ^Betrogenen

ju fliegen, rooßte er oor fte bintreten unb ihre SSer»

gebung erflefjen. SBentt fie iljn bann nidjt ooßer S3er=

ad)tung oon fid) ftieü, foßte fein ganjeg Seben fortan
igr geboren.

gmmer freier unb lidjter tourbe feine ©eele, bie
nad) jahrelangem $rren nun eitblid) ben rechten aßeg
gefunben hatte. ünb ali er nad) SBeenbigung bei
Konjertg bie Kirche oerlieb, roar er erfttßt oon froben
Srdumen unb feiigen 3ufunftgf)offnungen.

*
*

©in fonniger Senjtag blaute über ©aarbrüefen.
©etrieben oon ber in ibrer SBruft podjenben, fefjn»

fuebtiooßen Unraft oerlieb ©ufanne §ortenfiui am
Stadjmittage ibre aßohnung unb roanberte ini greie
binaui. 3m Sßalbfrieben rooßte fie ibre oerlorette
Stube roieberfinben.

©ie bemertte nid)t, bab er, bent ibr SSangett unb
SB erjagen galt, ibr tn einiger ©ntfernung folgte, ©r
batte am genfter geroartet, bii fie bai §aui oerlieb;
beute nod) rooßte er fein ©efdjicf in ibre ßänbe legen,
fürdjtete aber, nid)t bai rechte 2Bort ju finben, roenn
er ihr aiuge in 3Iuge gegenüberftanb. @o folgte er ibr,
obne fieb an fie b^ranjuroagen.

Slm aßittterberg gingi oorüber, burd) airnual, too
bei ihrem Stäben am SBrunnen oor ber altebrroürbigen
©tiftitirdje eine ftattlidje ©djar ©änfe fdjnatternb
auieinanberftob. Unb weiter ging'i über bie breite
©bauffee, bie langi ber ©aar hinführt, beren grüne
Sßeflen fdjroerbelabenbe Kohlenfähne talab trugen.

®ann bog ©ufanne redjti ab unb oerfdjroattb im
Sßalbe ; ber junge Ingenieur in gemeffener ©ntfernung
hinterher, aufi böcbfte überrafcfjt unb entjüctt oon ber
©d)Bnl)eit biefei ©rbenfleddjeng, bai fein guft jum
erftenmal betrat.

Siefe, fBfttidje ©infamfeit ringium unb Hrdjero
ftiße Stube. Stur bai melobifd)e Staufdjen ber tenj»
grünen SBaumîronen, bai leife spiätfdjertt ber aui ben
moofigen ©rotten riefelttben SOBaffer roar jtt hören.

Ueber ben ntalerifd) fd)önen ©rottenroeg ging
©ufanne aufroärti, bann ben fdpitaten gelfenroeg etit»

lang, immer höher, 3"^ Stechten bie fd)toinbelnbe Siefe,
jur Sinfen bräuenb überbängenbe, gewaltige gelgblöcfe.
3lm giel ihrer äßanberung lieb fis jicb auf eine SBanf

finfett unb flaute traumoerfunfen um ftd).
aöie ber föfllidje aiuiblict bie ©eele weitete unb

ftarf unb frei ntadjte, bab aßei ®unfle unb Srübe
fieb aui ihren Siefen löfte unb Staunt gab für heilige
Stube unb feiigen grüben! —

®od) jäh waren Stube unb grieben babin, ali
plöglid) Sßalter Stönnefamp oor ihr ftanb, ali feine
aiugen fie in alter Siebe grübten. ©lutübergoffen fuhr
fie empor, um ju fliehen; aber bie ©lieber waren ihr
toie gelähmt, ©ie fdjroanfte unb taumelte. Unb ihn
erfabte bie gurdjt, fie ntöd)te oor feinen aiugen in bie
Siefe finten.

Sa umfcblang er fie mit ftarfen airmen unb rib.
fie an feine ©ruft. 3(U roar'i toie ein Sraum. Unb
wie im Sraum taufd)te fie feiner rüd'haltlofeti SBeidjte,
feiner flebenben S3itte um Vergebung, feinem SSer«

langen nad) ©übne unb SBujje.
©eine aiugen flehen berebter nod) alg feinSDtunb;

trohbem ïonnte fie bag aßunberbare nicht glauben,
nid)t faffen.

„§aft ®u mich benn roirtlid) lieb — toie bamalS?"
fragte fie fd)eu unb jagbaft.

SBrennettbe Küffe gaben ihr bie befeligenbe aintioort.

©aiga.
Stoman aug Sibirien oon 90t. Soff at.

îîacbbruct b«6oten.
(ïtottfeSmig.)

aßeber gibt eg in ihrer §äu§lid)teit ben Sujug unb
Komfort, bie bei ©faliforog üblid) ftnb, noch hatten
fie einen folcbeit Srob oon SBeamten, roie jene; roenn
fte fieb unterhalten rooßen, ftnb fie nur auf ihre
gegenfettige ©efeßfdjaft angeroiefen, roäbrenb matt bei
©faliforog mit §ilfe ber bei bem SBergtoerf angefteßten
Ingenieure, Dberauffeber unb fonftigen ^Beamten mit
ihren gamilicit jeberjeit Heinere fjeftlichteiten oer»

anftalten fönnte. §eute mertt man jebod) nid)t§ oon
ben befdjeibenenaSerbältniffen, benn eg toirb aufgetragen,
roag &üd)e unb Steßer bieten. Sie Safel ift jroar nur
einfach gebeett, aber fte bricht faft unter ber gtiße
ber g-leifch« unb gifdjtonferoen unb Konfitüren, ju
benen fdjroerer 9Beitt in SJtenge getrunten toirb.

aßäbrenb bie ßerren fid) über gefdjaftlidje Singe
unterhalten unb älnjuta itjre roeiblidjen ©äfte über
bie neueften SOtoben augfragt unb ihre Soiletten be=

tounbert, wobei fie nidjt umhin tann, bie ©toffe ber
Kleiber prüfenb burd) bie Ringer gleiten ju laffen,
fdjtoeifen Kubaring 93Iicte fortroäbrenb mit unoerbolenem
SOBoblgefaßett ju Sena hinüber, ©ie hätte tein äöeib
fein müffen, um eg nid)t ju bemerîen, unb eg fegt
fie etroag in ©rftaunen, bah er ihrer befdjeibenen
Sieblidgîeit oor Slatalieg ftrahlenber Schönheit ben

aiorjug ju geben fdjeint. ©onberltd) gefcgmeictjelt
fühlt fie fid) freilich nicht burd) feine SSerounberung,
benn ber ungehobelte ©efeße, bem in ber Saiga bag
bipehen äußerer Schliff, mag er oorbem nod) befeffen
habenmag, oerloren gegangen ift, fagt ihrem ©efehmaefe
wenig ju.

9U8 bie ©äfte fid) — erft fpät nad) SJtitternadjt
— in ihre ©d)tafjimmer jurüctgejogen haben, fragte
Saataüe, bie mit Sena jufammen einlogiert ift, biefe
plöglich gattj unoermitteit: „Slun, roie gefällt er
3bnen?"

Sena, bie eben im S3egriff ift, ihr ©aar für bie

Stacht ju orbnett, bliett erftaunt auf. „@r? 3Ber foß
mir gefaßen?"

„Stun. Serentij Slrobejeroitfd) Kubarin natürlich-"
„aid|! 3d) habe roirtlid) tein Urteil über ihn,"

entgegnet bag junge SMbcben gleichgültig. ,,©r fdjeint
mir gutmütig ju fein, aber er ift bod) nur ein febr ein»

fadjer SDtann."

„@o! Unb einen fo einfachen SDtann mürben ©ie
nie heiraten?"

Sena bridjt in ein heüeg ©etädjter aug. $te
3rage bäucht fie ju fpahbaft. „3Bie tommen ©ie nur
auf fo etroag, Statalie ©femenorona?" meint fie beluftigt.
„3d) habe ©errn Kubarin beute abenb jum erften
itale in meinem Seben gefehen unb man benft boch

nicht gleich ang ©eiraten, roenn man einem jungen
SÜJtann begegnet."

,,©ier in Sibirien hat man aber nicht ©elegenbeit,
fid) oor ber ©eirat tennen ju lernen ; bie meßten @h®n

— in ber Saiga junt minbeften — roerben nad) aller»

flüd)tigfter SBetanntf^aft gefdjloffen," roirft Statalie ein.

„Stun, ich roürbe mich jebenfaßg nicht oerbeiraten,
ehe ich einen SDtann tennen unb lieben gelernt hätte",
entgegnete Sena beftiramt. „Sieber toerbe ich eine
alte 3ungfer. Unb ©errn Kubarin, beffen bin ich f>d)er,
roürbe ich überhaupt nidjt lieben."

,,©o gehört 3br ©er3 einem anbern?" forfegt
Statalie, bte mächtigen älugen in bie Senag bobrenb.

®a« beutfege SDtäbchen begegnet jebod) unbefangen
bem 83lid. „3lber nein bod), ganj geroih nicht," oerfiegert
fie, bie blonbe ©aarmähne mutroißig fd)icttelnb. Sßie

fie baftegt, mit ihren roftgen SSBangen unb btißenben
Slugen, bietet fie ein SSilb unbetümmerter, froher 3ugenb.

Statalie roenbet ben 93Iict oon ihr. „3Bag für ein
glücflicgeg ©efdjöpf ©ie finb, Sena ftetrorona!" fpriegt
fie feufjenb.

„Dtidgt roahr? 3<h ^abe eg aber auch roirtlid)
herrlich getroffen, hiet- Slße meine ©chietfalggenoffinnen
in S)eutfd)lanb würben mich beneiben um biefe ©teße."

„Sta ja, bag meinte —" Statalie oerfd)luctt ben

SReft. „@o gefäßt eg 3hnen üei ung?" fragt fie.

„aiber roie foßte eg bag nidjt!" gibt Sena mit
Ueberjeugung jurüd. „3h baüe ein Seben wie eine

Sßrinjeffin, tann tun, roag ich roiß, gehe prächtig ge=

Heibet unb betomme nod) obenbrein eine SEtaffe ©elb

auggejahlt. Unb aße finb freunbtid) ju mir unb be»

hanbeln mich wehr coie einen ©aft alg toie eine Unter»
gebene. Stoh nie ift eg mir ähnlich gut gegangen.
SDBenn id) bente, roie ich mid) oorbem plagen muhte!
©in SÜenftbote roar ich, jegt bin id) eine grojte ®ame!"
Unb mit tinbifdjer ©itelteit betrachtet bag SDtäbdjen
feine entblößten airme, an benen jroei golbene airmreifen
blihten — ©efdjenfe oon grau ©falitoco — bie fie
ruffifdjer Sitte nach auch wäbrenb ber Stacht niegt ablegt.

Sa gefdjiebt plöglid) etroa« ganj Unerroarteteg,
Ueberrafdjenbeg. ©errn ©falitorog ftolje Sochter gehl
rafh auf bie Sonne ihrer Heilten ©chroeftern ju uetb

tüßt fie fanft auf bie ©time. „Sleibett ©ie fo, Sena",
fpridjt fte faft feierlich, „bann tann 3bnm nicgtê ge=
fdjeheu. Kinber haben ihren ©ngel, ber fie befdjügt."

Secta ift oöflig oerbußt über bie Siebtofitng ber
bigber fo Unnahbaren. Statalie ift eher antipathifd)
geroefect unb fie bat immer geglaubt, bah bieg ©efütjl
auf ©egenfeitigfeit beruhte, baher oermag fie fid) bie
unmotioierte 3ürtlid)tett beg fühlen, oerfdjloffenen
SDtäbd)eug abfolut nicht ju ertären. SIBährenb fie nod)
über eitt paar fretmblid)e Sffiorte nachfinnt, bie fte jener
fagen tonnte, feglägt Statalie plöglicg mit heftiger ©e=
berbe bie ©änbe oorg ©efidjt unb bricht in leiben»
fdjaftlicbeg ©d)lud)jen aug.

„Statalie —" ruft Sena, erfdjrocîen auf fie jueilettb
— „Statalie ©femenorona, roag ift 3huen? ©inb ©ie
unglüdlich? Kann ich etroag für ©ie tun?" ©ie
hat ihre aimte um ber aßehtenben Staden gelegt unb
ftreicgelt leife unb fdjiicbtern beren glänjenben ©cbeitel.
„@o fpredjen ©ie boch," brängt fie. „SBoßen ©ie mir
nicht 3bren Kummer anoertraueti?"

®och Statalie fd)üttelt ben Kopf. „Stein Kiub.
Stßeitn eg mich in biefer ©tunbe auch reijt, ihnen aße«

ju fagen, fo tue ich eg boch nicht. 3d) Würbe bantit
ein Unrecht gegen Sie begehen uttb ich würbe 3hre
fdjöne tinbliche Unbefangenheit ftören unb 3h"en Shïe
Sicherheit rauben, bie 3hr beftcr ©chuh ift. atergeffen
©ie biefe ©tunbe, Sena," fagt fie utib trodnet bie
Sränett oon ihrem ©efiegt, „unb fagen ©ie niemanb,
bah @is wich haben meinen fehett — roeber oon jegt,
noch fpäter. SBerfpredjen ©ie mir bag, Sena?"

„3a. Stßenn ©ie eg oerlangen — natürlich,"
ftammelt Sena.

Statalie nidt laitgfant. Sann ftreift fie einen
Sting mit einem oon SBrißanten umgebenen Stubinherj
oom ginger unb reicht ihn Sena, „fragen ©ie bag
jum ainbenfen an mich, Sena."

„gum ainbenfen?" hau^t bag SDtäbchen töblid)
erfchroden. „aßoßen ©ie ung benn oertaffen, Statalie
©femenorona?"

„Stun — roenn auch niegt jegt, aber
3mntet roerben wir bod) nicht jufamroenbleiben, Ktnb!
©inntal roerben ©ie fid) oerheiraten, oielleicgt audj
oerheirate ich mid) früher — wer roeih eg? ®a nehmen
©ie ben Sting, Sena, teinen ®anf —"

„aiber roag wirb benn 3hte SDtutter fagen, roenn
fie ben Sting an meinem ginger fiegt? ©olch' ein
toftbareg ©efegent barf ich boch gar nicht annehmen!"
ftammelte Sena, auf ben Dtubin blidenb ber ein rounber»
licgeg, geheintnigooßeg Sicht augjuftrafjlen fegeint.

„SCBag meine SDtutter fagen roirb?" fragt Statalie
mit hartem Sachen. ,,©ar nichtg, Kinb. SDteine ©Item
belüntmern fid) unt foldje Kleinigleiten ni^t. 3"
bergleichen laffen fie ihren Kinbern ooße greiljeit.
SQBenn eg mir einfiele, 3hnen meine gefamte ©arberobe
ju fchenfen, fo roürbe meine SJtutter fein 3ßort barüber
oerlieren. llnb mein SSater erft! „Sßag geht eg mid)
an, roag ®u tuft ?" fagt er, wenn ich feine ©rlaubnig
für irgenb etroag erbitte. Stur in einem bem ©rBfjten,
ba heiht eg, parieren, unb roenn man barüber ju»
grunbe geht! Unb nun legen ©ie fid) ju S3ett, Kinb.
Stod) einmal — feinen ®anf. ©ute Stacht, Sena."

®ie Kerje ift längft oertöfegt, aber Sena liegt noch
immer roadjenb unb über bie ©jene ttadjbenfenb, bie fie
eben erlebt hat. Statalie tut, alg ob fie fdßäft, aber
ein paarmal ift eg Sena oorgefoinnten, alg ob fie oon
ihrem SBett her Ieifeg ©chludjjen oernähme, boch ßletd)
barauf ift aßeg roieber ftiß.

Senag Çerj fchlägt h^ftiß unb bang. O, fie ift
nidgt fo finbifd) unb blinb, roie Statalie meint! ©ie
oerjteht reegt gut, worauf beren fonberbare Sieben

hinbeuten, unb ein tiefeg 99titleib mit bent armen
reichen SStäbdjen, bem ber SBater aßeg gibt unb ge=

roährt, rooitad) fie oerlangt, big auf bag eine, bag
aßein Seben unb ©eligfeit für fie bebeutet, erfüllt fie.
aßie gern ntöd)te fie Statalie geifert, roentt es in ihrer
9Stad)t ftäube!

(gortfehung folgt.)

MILKA
VELMA '

NOISETTINE %
Säuihbruderei SDterfur, @t. ©aßen.
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Der ganze Jammer der sündigen Menschheit schrie
und stöhnte, seufzte und stammelte in den gewaltigen
Melodien.

Raum und Zeit versanken dem reglos Lauschenden;
in den Tiefen seiner erschütterten Seele gestalteten sich

Bilder, von den machtvollen Tönen geweckt. — Er
sah das Chaos des Weltuntergangs — sah sich selbst
unter den Jammernden, Verzweifelnden, die von den

Posaunen der himmlischen Heerscharen vor Gottes
Richterstuhl gerufen wurden.

Und er sah im endlosen Strome der Auferstandenen
eine stille weiße Gestalt schweben, die sich mit anklagenden

Blicken nach ihm zurückwandte und aufwärts
deutete.

Er kannte die Augen — sie hatten Ströme von
Tränen um ihn geweint.

Und er wußte, um dieses einen Lebens willen
würde der Richterspruch des Ewigen ihn verwerfen
und verdammen. Die Reue schüttelte ihn. Seine
Seele schrie in den Klängen des „viso iras" zum
Himmel empor um Erbarmen:

„Richter im Gericht der Rache,
Laß vor dir mich Gnade finden,
Eh' der letzte Tag erscheinet."

Wie aber sollte er Gnade finden für eine
«»gesühnte Schuld? Die Reue allein entsündigte ihn nicht;
gutmachen mußte er. Anstatt feige vor der Betrogenen
zu fliehen, wollte er vor sie hintreten und ihre
Vergebung erflehen. Wenn sie ihn dann nicht voller
Verachtung von sich stieß, sollte sein ganzes Leben fortan
ihr gehören.

Immer freier und lichter wurde seine Seele, die
nach jahrelangem Irren nun endlich den rechten Weg
gefunden hatte. Und als er nach Beendigung des
Konzerts die Kirche verließ, war er erfüllt von frohen
Träumen und seligen Zukunftshoffnungen.

Ein sonniger Lenztag blaute über Saarbrücken.
Getrieben von der in ihrer Brust pochenden,

sehnsuchtsvollen Unrast verließ Susanne Hortensius am
Nachmittage ihre Wohnung und wanderte ins Freie
hinaus. Im Waldfrieden wollte sie ihre verlorene
Ruhe wiederfinden.

Sie bemerkte nicht, daß er, dem ihr Bangen und
Verzagen galt, ihr in einiger Entfernung folgte. Er
hatte am Fenster gewartet, bis sie das Haus verließ;
heute noch wollte er sein Geschick in ihre Hände legen,
fürchtete aber, nicht das rechte Wort zu finden, wenn
er ihr Auge in Auge gegenüberstand. So folgte er ihr,
ohne sich an sie heranzuwagen.

Am Wintcrberg gings vorüber, durch Arnual, wo
bei ihrem Nahen am Brunnen vor der altehrwürdigen
Stiftskirche eine stattliche Schar Gänse schnatternd
auseinanderstob. Und weiter ging's über die breite
Chaussee, die längs der Saar hinführt, deren grüne
Wellen schwerbeladende Kohlenkähne talab trugen.

Dann bog Susanne rechts ab und verschwand im
Walde; der junge Ingenieur in gemessener Entfernung
hinterher, aufs höchste überrascht und entzückt von der
Schönheit dieses Erdenfleckchens, das sein Fuß zum
erstenmal betrat.

Tiefe, köstliche Einsamkeit ringsum und kirchenstille

Ruhe. Nur das melodische Rauschen der
lenzgrünen Baumkronen, das leise Plätschern der aus den
moosigen Grotten rieselnden Wasser war zu hören.

Ueber den malerisch schönen, Grottenweg ging
Susanne aufwärts, dann den schmalen Felsenweg
entlang, immer höher, zur Rechten die schwindelnde Tiefe,
zur Linken dräuend überhängende, gewaltige Felsblöcke.
Am Ziel ihrer Wanderung ließ sie sich auf eine Bank
sinken und schaute traumversunken um sich.

Wie der köstliche Ausblick die Seele weitete und
stark und frei machte, daß alles Dunkle und Trübe
sich aus ihren Tiefen löste und Raum gab für heilige
Ruhe und seligen Frieden! —

Doch jäh waren Ruhe und Frieden dahin, als
plötzlich Walter Rönnekamp vor ihr stand, als seine
Augen sie in alter Liebe grüßten. Glutübergossen fuhr
sie empor, um zu fliehen; aber die Glieder waren ihr
wie gelähmt. Sie schwankte und taumelte. Und ihn
erfaßte die Furcht, sie möchte vor seinen Augen in die
Tiefe sinken.

Da umschlang er sie mit starken Armen und riß
sie an seine Brust. Ihr war's wie ein Traum. Und
wie im Traum lauschte sie seiner rückhaltlosen Beichte,
seiner flehenden Bitte um Vergebung, feinem
Verlangen nach Sühne und Buße.

Seine Augen flehen beredter noch als sein Mund;
trotzdem konnte sie das Wunderbare nicht glauben,
nicht fassen.

„Hast Du mich denn wirklich lieb — wie damals?"
fragte sie scheu und zaghaft.

Brennende Küsse gaben ihr die beseligende Antwort.

Tcligcc.
Roman aus Sibirien von M. Kossak.

Nachdruck verboten.
tstortsetzuiig.l

Weder gibt es in ihrer Häuslichkeit den Luxus und
Komfort, die bei Ssalikows üblich sind, noch halten
sie einen solchen Troß von Beamten, wie jene; wenn
sie sich unterhalten wollen, sind sie nur auf ihre
gegenseitige Gesellschaft angewiesen, während man bei
Ssalikows mit Hilfe der bei dem Bergwerk angestellten
Ingenieure, Oberausseher und sonstigen Beamten mit
ihren Familien jederzeit kleinere Festlichkeiten
veranstalten könnte. Heute merkt man jedoch nichts von
den bescheidenen Verhältnissen, denn es wird aufgetragen,
was Küche und Keller bieten. Die Tafel ist zwar nur
einfach gedeckt, aber sie bricht fast unter der Fülle
der Fleisch- und Fischkonserven und Konfitüren, zu
denen schwerer Wein in Menge getrunken wird.

Während die Herren sich über geschäftliche Dinge
unterhalten und Anjuta ihre weiblichen Gäste über
die neuesten Moden ausfragt und ihre Toiletten
bewundert, wobei sie nicht umhin kann, die Stoffe der
Kleider prüfend durch die Finger gleiten zu lassen,
schweifen Kudarins Blicke fortwährend mit unverholenem
Wohlgefallen zu Lena hinüber. Sie hätte kein Weib
sein müssen, um es nicht zu bemerken, und es setzt

sie etwas in Erstaunen, daß er ihrer bescheidenen

Lieblichkeit vor Natalies strahlender Schönheit den

Vorzug zu geben scheint. Sonderlich geschmeichelt

fühlt sie sich freilich nicht durch seine Bewunderung,
denn der ungehobelte Geselle, dem in der Taiga das
bißchen äußerer Schliff, was er vordem noch besessen

haben mag, verloren gegangen ist, sagt ihrem Geschmacke

wenig zu.
Als die Gäste sich — erst spät nach Mitternacht

— in ihre Schlafzimmer zurückgezogen haben, fragte
Natalie, die mit Lena zusammen einlogiert ist, diese

plötzlich ganz unvermittelt: „Nun, wie gefällt er
Ihnen?"

Lena, die eben im Begriff ist, ihr Haar für die

Nacht zu ordnen, blickt erstaunt auf. „Er? Wer soll
mir gefallen?"

„Nun. Terentij Awdejewitsch Kudarin natürlich."
„Ach! Ich habe wirklich kein Urteil über ihn,"

entgegnet das junge Mädchen gleichgültig. „Er scheint
mir gutmütig zu sein, aber er ist doch nur ein sehr
einfacher Mann."

„So! Und einen so einfachen Mann würden Sie
nie heiraten?"

Lena bricht in ein Helles Gelächter aus. Die
Frage däucht sie zu spaßhaft. „Wie kommen Sie nur
auf so etwas, Natalie Ssemenowna?" meint sie belustigt.
„Ich habe Herrn Kudarin heute abend zum ersten

Male in meinem Leben gesehen und man denkt doch

nicht gleich ans Heiraten, wenn man einem jungen
Mann begegnet."

„Hier in Sibirien hat man aber nicht Gelegenheit,
sich vor der Heirat kennen zu lernen; die meisten Ehen
— in der Taiga zum mindesten — werden nach aller-
flüchtigster Bekanntschaft geschlossen," wirft Natalie ein.

„Nun, ich würde mich jedenfalls nicht verheiraten,
ehe ich einen Mann kennen und lieben gelernt hätte",
entgegnete Lena bestimmt. „Lieber werde ich eine
alte Jungfer. Und Herrn Kudarin, dessen bin ich sicher,

würde ich überhaupt nicht lieben."
„So gehört Ihr Herz wohl einem andern?" forscht

Natalie, die mächtigen Augen in die Lenas bohrend.
Das deutsche Mädchen begegnet jedoch unbefangen

dem Blick. „Aber nein doch, ganz gewiß nicht," versichert
sie, die blonde Haarmähne mutwillig schüttelnd. Wie
sie dasteht, mit ihren rosigen Wangen und blitzenden
Augen, bietet sie ein Bild unbekümmerter, froher Jugend.

Natalie wendet den Blick von ihr. „Was für ein
glückliches Geschöpf Sie sind, Lena Petrowna!" spricht
sie seufzend.

„Nicht wahr? Ich habe es aber auch wirklich
herrlich getroffen, hier. Alle meine Schicksalsgenossinnen
in Deutschland würden mich beneiden um diese Stelle."

„Na ja, das meinte —" Natalie verschluckt den

Rest. „So gefällt es Ihnen bei uns?" fragt sie.

„Aber wie sollte es das nicht!" gibt Lena mit
Ueberzeugung zurück. „Ich habe ein Leben wie eine

Prinzessin, kann tun, was ich will, gehe prächtig
gekleidet und bekomme noch obendrein eine Masse Geld

ausgezahlt. Und alle sind freundlich zu mir und
behandeln mich mehr wie einen Gast als wie eine
Untergebene. Noch nie ist es mir ähnlich gut gegangen.
Wenn ich denke, wie ich mich vordem plagen mußte!
Ein Dienstbote war ich, jetzt bin ich eine große Dame!"
Und mit kindischer Eitelkeit betrachtet das Mädchen
seine entblößten Arme, an denen zwei goldene Armreifen
blitzlen — Geschenke von Frau Ssalikow — die sie

russischer Sitte nach auch während der Nacht nicht ablegt.
Da geschieht plötzlich etwas ganz Unerwartetes,

Ueberraschendes. Herrn Ssalikows stolze Tochter gehl
rasch auf die Bonne ihrer kleinen Schwestern zu und
küßt sie sanft auf die Stirne. „Bleiben Sie so, Lena",
spricht sie fast feierlich, „dann kann Ihnen nichts
geschehen. Kinder haben ihren Engel, der sie beschützt."

Lena ist völlig verdutzt über die Liebkosung der
bisher so Unnahbaren. Natalie ist eher antipathisch
gewesen und sie hat immer geglaubt, daß dies Gefühl
auf Gegenseitigkeit beruhte, daher vermag sie sich die
unmotivierte Zärtlichkeit des kühlen, verschlossenen
Mädchens absolut nicht zu erlären. Während sie noch
über ein paar freundliche Worte nachsinnt, die sie jener
sagen könnte, schlägt Natalie plötzlich mit heftiger
Geberde die Hände vors Gesicht und bricht in
leidenschaftliches Schluchzen aus.

„Natalie —" ruft Lena, erschrocken auf sie zueilend

^ „Natalie Ssemenowna, was ist Ihnen? Sind Sie
unglücklich? Kann ich etwas für Sie tun?" Sie
hat ihre Arme um der Weinenden Nacken gelegt und
streichelt leise und schüchtern deren glänzenden Scheitel.
„So sprechen Sie doch," drängt sie. „Wollen Sie mir
nicht Ihren Kummer anvertrauen?"

Doch Natalie schüttelt den Kopf. „Nein Kind.
Wenn es mich in dieser Stunde auch reizt, ihnen alles
zu sagen, so tue ich es doch nicht. Ich würde damit
ein Unrecht gegen Sie begehen und ich würde Ihre
schöne kindliche Unbefangenheit stören und Ihnen Ihre
Sicherheit rauben, die Ihr bester Schutz ist. Vergessen
Sie diese Stunde, Lena," sagt sie und trocknet die
Tränen von ihrem Gesicht, „und sagen Sie niemand,
daß Sie mich haben weinen sehen — weder von jetzt,
noch später. Versprechen Sie mir das, Lena?"

„Ja. Wenn Sie es verlangen — natürlich,"
stammelt Lena.

Natalie nickt langsam. Dann streift sie einen
Ring mit einem von Brillanten umgebenen Rubinherz
vom Finger und reicht ihn Lena. „Tragen Sie das
zum Andenken an mich, Lena."

„Zum Andenken?" haucht das Mädchen tödlich
erschrocken. „Wollen Sie uns denn verlassen, Natalie
Ssemenowna?"

„Nun — wenn auch nicht jetzt, aber
Immer werden wir doch nicht zusammenbleiben, Kind!
Einmal werden Sie sich verheiraten, vielleicht auch
verheirate ich mich früher — wer weiß es? Da nehmen
Sie den Ring, Lena, keinen Dank —"

„Aber was wird denn Ihre Mutter sagen, wenn
sie den Ring an meinem Finger steht? Solch' ein
kostbares Geschenk darf ich doch gar nicht annehmen!"
stammelte Lena, auf den Rubin blickend der ein wunderliches,

geheimnisvolles Licht auszustrahlen scheint.
„Was meine Mutter sagen wird?" fragt Natalie

mit hartem Lache». „Gar nichts, Kind. Meine Eltern
bekümmern sich um solche Kleinigkeiten nicht. In
dergleichen lassen sie ihren Kindern volle Freiheit.
Wenn es mir einfiele, Ihnen meine gesamte Garderobe
zu schenken, so würde meine Mutter kein Wort darüber
verlieren. Und mein Vater erst! „Was geht es mich
an, was Du tust?" sagt er, wenn ich seine Erlaubnis
für irgend etwas erbitte. Nur in einem dem Größten,
da heißt es, parieren, und wenn man darüber
zugrunde geht! Und nun legen Sie sich zu Bett, Kind.
Noch einmal — keinen Dank. Gute Nacht, Lena."

Die Kerze ist längst verlöscht, aber Lena liegt noch
immer wachend und über die Szene nachdenkend, die sie

eben erlebt hat. Natalie tut, als ob sie schläft, aber
ein paarmal ist es Lena vorgekommen, als ob sie von
ihrem Bett her leises Schluchzen vernähme, doch gleich
darauf ist alles wieder still.

Lenas Herz schlägt heftig und bang. O, sie ist
nicht so kindisch und blind, wie Natalie meint! Sie
versteht recht gut, worauf deren sonderbare Reden
hindeuten, und ein tiefes Mitleid mit dem armen
reichen Mädchen, dem der Vater alles gibt und
gewährt, wonach sie verlangt, bis auf das eine, das
allein Leben und Seligkeit für sie bedeutet, erfüllt sie.

Wie gern möchte sie Natalie helfen, wenn es in ihrer
Macht stände!

(Fortsetzung folgt.)
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Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Slawen.
Vergangenen SJiaitag brachte meine Sat)e
3ur Söelt fed)§ aEerliebfte îteine Sîâ^d)en,
SRaifätjdjen, alle weif) mit fdjmnrjen ©djroäiijcljen,
gürroafjr, e§ mar ein jierlid) 2öod)enbettct)en
®ie Sîbdjitt aber — Södjinnen ftnb graufam,
Llnb SJÎenjdjlidjïeit roädjft nid)t in einer Südje —
®ie rootlte non ben jedjfen fünf ertränfen;
giinf roeifje, fdjroarjgefdjroanjte 9Jlaien!ät)ci)en
©rmorben motlte bies> oerrudjte SBeib.

3d) f)atf ifjr fjeiin! — ®er gimtnel fegne
SDtir meine Stîenfdjtidjfeit ®ie lieben Sä$d)en
©te rondjfeit auf unb fdjritten binnen turpem
(Srfjobneu ©cfyroanjeë über gof unb §erb;
3a, mie bie Söd)in aud) ingrimmig breinfaf),
Sie mudjfen auf, unb nad)t§ uor itjrem fjenfter
^Probierten fie bie attertiebften ©thnmdjen.
Qd) aber, mie id) fie fo madjfen fetje,
3d) pries mici) felbft unb meine SDÜeufcbtidjfeit. —
fâin 3af)ï ift um, unb Staden finb bie Stäijdjen ;

Unb Sfllaitag ift's — Sßie foil ici) e§ befdjretben,
®a§ ©djaufpiel, ba§ fid) jet)t nor mir entfaltet!
®a§ gan^e 6au§, nom Sîeller bis jum ©iebel,
©in jeber SBinfel ift ein SBodjenbettcfjen
$ier liegt ba§ eine, bort baS anbre Stät)d)en,
3it ©djränfeit, Sorben, unter SCifd) unb Steppen;
®ie Stltc gar — nein, e§ ift unau§fprecl)lid),
Siegt in ber Söcljin jungfräulichem S3ette!
llnb jebe, jebe non ben fiebeit Sahen
$at fiebeu, bénît euctj! fieben junge Sähdjen,

SEaifä^djen, alle roeifi mit fdpoarjen ©djroänjdjen.
®ie Södjin raft, id) !ann ber blinbeit 2But
3ticl)t ©cfyranfen fehen biefeS ^rauenjimmerS ;

©rfäufeit roiU fie aEe neununbnierjig
SJtir felber, ad), mir läuft ber Sopf banou —
O Sltenfdjlidjteit, mie foE ich bid) bemalten!
28a§ fang ich an mit fed)§unbfünfjig Sahen! —

XSeobot Storm-

Lettes Pom l&iidjetmmrltL
gtncertlrannfe gîtiefe. S3ouSie§bet ® i11. ©efjeftet

2Jt! B.50, gebunben 9Jtf. 4.50. (Stuttgart, ®eutfd)e
I8ertagë=3lnftalt.)

3n biefem neuen Dtoman gibt un§ SieSbet ®iE
ein überaus eigenartiges, bid)terifd) ftarfeS SBerf. 3"
ben „Uuoerbrannteit Briefen" fpielt fid) eine tragifdje
CiebeSgefct)ici)te ab: baS ©d)ic£fal jmeier äJtenfcfjen,
bie burcf) unbejroingltdje Seibenfehaft ju einauber ge=

jogeit unb aneinanber gefettet merben, roährenb bie
äußeren Umftänbe ihren 33uttb unmöglich mähen,
©inen merfroürbigen Räuber erhält bieS SEenjdjen»

GALACH NA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1050

fhieffat baburd), bah ber ©hleier beS ©eheimniSooEen
barüber gebreitet ift; ber hiame, bie foliate ©teEung
ber Uebenben grau bleiben im ®unfel. ®efto heßer
leuhtet aus biefem ®unfel bie oft in Ijinreijjenben
SBorten fid) offenbarenbe Sfltacljt ber Seibenfdjaft, unb
befto mirffamer unb reijoofler hebt fid) con bent §inter=
gruttb beS fHätfelhaften bie ©djilberung non 3"ftänben
unb ©timntungen in ben Söriefen ber grau ab. 3n
biefen 3lugenbticfSbilbern auS bem täglichen Sebett,
auS Sanbfhaft unb Statur, auS ben Sreifen ber ©e»

feEfdjaft, ber bie beiben Siebenben angehören, entfaltet
SieSbet ®iE ihre längft befannte unb anerfannte Sunft
beS SBeobahtenS unb ®arfteflens ju roirflih coli»
fommener Siinftlerfhaft. ®er Dtoman umfajjt in ben

feltfam oerhüEten Sinien ber äujjeren ganbluttg einen
bejaubernben IReidjtunt inneren ©efdjefjenä unb int»
mittelbar erfaßten SebenS.

5»ie JStufe. — ©ooiel bie unermüblihe unb
lannifhe SEobe auh auf Steuerungen finnt, alte ©tile
int mobernen ©efdjmac! jured)tgemad)t als Steuheiten
bringt, heute baS nerroirft, roaS fie geftern nod) pries

Alkoholfreie 1043

Weine Meilen
bei Festanlässen

Es bürgert sich immer
mehr ein, auch hei
festlichen Anlässen

alkoholfreie Weine v.
Meilen zu trinken. Sie
munden ausgezeichnet

und fördern in
schönster Weise eine

festlich gehobene Stimmung, die nie ins Uebermass
verfallen wird. Bei Toasten sind sie durchaus
gesellschaftsfähig. Ein klarer Kopf selbst nach einer
ausgedehnten Feier wird äusserst wohltuend empfunden.

Gesucht:
zu 4 Kindern am Vierwaldstättersee
eine zuverlässige, tüchtige Tochter
ausschliesslich zur Pflege und
Beaufsichtigung der Kinder.

Offerten nebst Saläransprüchen unt.
Chiffre Te 1700 aü die Annoncen-
Expedition Union-Reclame, Bern. [1320

Pine gebildete, in jeder Beziehung
G zuverlässige und tüchtige Person,
die über gute Empfehlungen verfügt,
würde Stelle annehmen, sei es zu
einem alleinstehenden älteren Herrn
oder zu einem Witwer mit Rindern.
Gefl. Anfragen unter C.hijjre F 1322
befördert die Expedition.

Verlangen Sie ausdrücklich :

Fischer's Hochglanz-Crême

Ideal"93
unstreitig das beste Schuhputzmittol der
Jetztzeit. „Ideal*4 gibt verblüffend schnellen
und schönen Glanz, färbe nicht ab u. macht
die Schuhe geschmeidig und wasserdicht.
Ein Anstrich genügt gewöhnlich für mehrere
Tage. — Zu beziehen in Dosen zu 40
und GO Cts. durch jede Spozerei- und
Schuhhandlung. [1100

Alleiniger Fabrikant: Cr. H. Fischer,
chemische Zündholz- und Fettwarenfabrik,
Fehraitorf. Gegründet 1860.

Hochzeits- und

Festgeschenke

"I

Eidg. kontrollierte

Gold=Waren
Taschen-Uhren

Massiv-Silber und versilberte

_Bestecke und Tafelgeräte
Reich Illustrierter

Katalog [1008
gratis und franko

Leicht-Mayer & Cie.

LUZERN
Kurplatz Nr. 27.

Bahnstation
Sursee. Stahlbad Knutwil Kanton

Luzern

Schönster Landaufenthalt. Reichhaltige Stahlquelle,
Solbäder, Douche, Fango-Bäder, kohlensaure Bäder. Neue sanitäre
Einrichtungen. Elektrisches Licht. Ausgezeichnete Heilerfolge bei

Nervosität, Blutarmut, Rheumatismen
Bleichsucht, allgemeine Körperschwäche, chron. Gebärmutterleiden und
Gicht. Massage. Milchkuren. Schattige Parkanlagen und Spaziergänge.
Nahe Tannenwälder. Schöne Aussichtspunkte. Billige Pensionspreise.
Telephon. — Kurarzt: S. Hfippi. — Eigene Wagen und Automobil.
1318] Prospekte durch Otto Troller-Weingartner. (H 2480 Lz)

Hotel St. Hallerhof. 'Vi Direkt
gegenüber dem Eingang der Bäder.

Pension mit Zimmer Fr. 6. 50 bis Fr. 8.—
Spezialkuren gegen Gicht, Rheumatismus und nervöse Uebel jeder Art. [1311

Jakobsbad (Appenz. J.-Rh.) 876 m ii. M.
Station d. Appenzellerbahn.

Bad- und Molkenkuranstalt.
Juni 19* Eröffnung 1 Juni

Wasser stark eisenhaltig, eignet sich daher vorzüglich zu
Trinkkuren, und zwar in allen Fällen, in denen eisenhaltige Mineralien
indiziert sind. — Die Bäder sind durch viele Erfahrungen berühmt,
besonders für hartnäckige, chronische Rheumatismen aller Art.

Aeusserst milde Lage, frische, reine Alpenluft, Molken-, Kuh-
und Ziegenmilch aus eigener Alp. Dampf-_ und Douchebäder, Sool-
bäder und andere ehem. Znsätze. ~

[1251
Schattige Promenaden, Tannenwälder, schöne Ausflüge und Gebirgs-

touren. Kurarzt : Dr. Hildebrand in Appenzell.
Sorgfältige Bedienung, gute Küche, frisch renovierte Zimmer

mit elektrischer Beleuchtung. Pensionspreis JFr. 5—5. 50. Vier
Mahlzeiten, alles inbegriffen. Prospekt wird franko zugesandt. Es
empfiehlt sich auch Touristen und Passanten bestens (Z G 822)

- TELEPHON — Joh. Elser-Säger.

Chocoladeiv
Die grösste Auswahl

der bekanntsten Schweizer Marken, sowie „Merkur"

- Milch - Chocolade, „Merkur" - Fondant - Cho-
colade '„ Merkur " - Block - Chocolade etc. etc. etc.

stets frische Ware.

"Merkur"
Schweizer Chocoladen-

8t Colonialhaus

Gesucht : [im
für sofort: ein in allen Hausarbeiten,
auch im Kochen tüchtiges Mädchen
zu einer kleinen Familie in St. Gallen.

Offerten unter Chiffre F ß 1293 he-
fördert die Expedition.

''Tochter aus gut bürgerlicher Fa-J milie, gelernte Damenschneiderin,
sucht Stelle auf Anfang Mai zu
einzelner Dame, ev. zu grössern Kindern.

Offerten sub Chiffre 1313 befördert
die Expedition dieses Blattes.

fÜPmiPT

„V2
KpenbimB

Erfrischendes
pikantes Getränk

sofort fertig. I
[ 1 Glas Zuckerwasser mit 5Tropfen

Alcool de Menthe

èRiCQUÉS
gleichzeitig bestens bewährt bei

träger Verdauung
Magendrücken,[Haftungen
geklemmung, Mattigkeit.
Nurecht in Originalflacons mit d.

Namen Ilicqlés.
HORS CONCOURS

membre du Jury Paris1900.
'Überall erhältlich.

a

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Station Affoltern a. A. Linie Zürich-Zug-Luzern.

Kur- und Sadanstalt Wetigi
bei Aeugst a. A. — 612 m über Meer.

CrÖffnung Mitte April.
Nach ärztlichen Gutachten erprobt, heilkräftige, natürliche und künstliche

Mineral-, Douche- und Soolbäder, Fichtennadelbäder. Vorzüge:
Wirkung derselben gegen chron. Rheumatismus, chron. Knochenaffektionen,
Reste von Brustfellentzündungen, Nervenkrankheiten und ganz besonders
Blutarmut. Kuh- und Ziegenmilch. Gut möblierte Zimmer. Sehr angenehme
Spaziergänge in nahe Wälder, luftige Höhen mit herrlicher Fernsicht.

Dépendance nach neuestem Komfort eingerichtet. Gedeckte Terrasse.
Pensionspreis Fr. 4. SO bis 5.—, je nach Zimmer. Geeignete Lokalitäten

für Gesellschaften. — Telephon. (O F 557) [1218
Bestens empfiehlt sich Die Eigentümerin : Familie Spinner.

Kt. Graubünden. — 1000 m. ü. M.

——— Saison Juni bis September.
Der eisenhaltige Natronsäuerling der von jeher hochgeschätzten

fHÊF~ Heilquelle von I'i(leris -ffwird zu Trinkkuren empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und Nieren¬
kranken, sowie Rekonvaleszenten. [1252

Kitieraltaäder, Jfioorbäder, Kohlensäurebäder.
Prospekt und Erledigung von Anfragen durch (Z G 146)

Kurarzt : Dr. med. J. Schelbert. Die Badedirektion : B. Ziltener
frühor KuraTZt in Brunnen.

Tl. Gallen Beilage zu Nr. 20 der Schweizer Frauenzeitung 16. Mai 1909

Von Katzen.
Vergangenen Maitag brachte meine Katze

Zur Welt sechs allerliebste kleine Kätzchen,
Mnikätzche», alle weiß mit schwarzen Schwänzchen,
Fürwahr, es war ein zierlich Wochenbettchen!
Die Köchin aber — Köchinnen sind grausam.
Und Menschlichkeit wächst nicht in einer Küche —
Die wollte von den sechsen fünf ertränken;
Fünf weiße, schwarzgeschwänzte Maienkätzchen
Ermorden wollte dies verruchte Weib.
Ich half ihr heim! — Der Himmel segne

Mir meine Menschlichkeit! Die lieben Kätzchen
Sie wuchsen auf und schritten binnen kurzem
Erhabnen Schwanzes über Hof und Herd;
Ja, wie die Köchin auch ingrimmig dreinsah,
Sie wuchsen auf, und nachts vor ihrem Fenster
Probierten sie die allerliebsten Stimmchen.
Ich aber, wie ich sie so wachsen sehe,

Ich pries mich selbst und meine Menschlichkeit. —
Ein Jahr ist um, und Katzen sind die Kätzchen;
Und Maitag ist's! — Wie soll ich es beschreiben.
Das Schauspiel, das sich jetzt vor mir entfaltet!
Das ganze Haus, vom Keller bis zum Giebel,
Ein jeder Winkel ist ein Wochenbettchen!
Hier liegt das eine, dort das andre Kätzchen,

In Schränken, Körben, unter Tisch und Treppen;
Die Alte gar — nein, es ist unaussprechlich.
Liegt in der Köchin jungfräulichem Bette!
Uud jede, jede von den sieben Katzen
Hat sieben, denkt euch! sieben junge Kätzchen,

Maikätzchen, alle weiß mit schwarzen Schwänzchen.
Die Köchin rast, ich kann der blinden Wut
Nicht Schranken setzen dieses Frauenzimmers;
Ersäufen will sie alle neunundvierzig!
Mir selber, ach, mir läuft der Kopf davon —
O Menschlichkeit, wie soll ich dich bewahren!
Was fang ich an mit sechsundfünfzig Katzen! —

Theodor Storni.

Neues vom Büchermarkt.
Zlnvcrvranntc Miese. Von Liesbet Dill. Geheftet

Mk 3. SV, gebunden Mk. 4.5V. (Stuttgart, Deutsche
Verlags-Austalt.)

In diesem neuen Roman gibt uns Liesbet Dill
ein überaus eigenartiges, dichterisch starkes Werk. In
den „Unverbrannten Briefen" spielt sich eine tragische
Liebesgeschichte ab: das Schicksal zweier Menschen,
die durch unbezwingliche Leidenschaft zu einander
gezogen und aneinander gekettet werden, während die
äußeren Umstände ihren Bund unmöglich mache».
Einen merkwürdigen Zauber erhält dies Menschen-

e/tl.zcimz
^ipsn-ß/Iiicst-ß/Issil

veste Rlnäer-biakrung.
vie Büchse fr. 1.30.

schicksal dadurch, daß der Schleier des Geheimnisvollen
darüber gebreitet ist; der Name, die soziale Stellung
der liebenden Frau bleiben im Dunkel. Desto Heller
leuchtet aus diesem Dunkel die oft in hinreißenden
Worten sich offenbarende Macht der Leidenschaft, und
desto wirksamer und reizvoller hebt sich von dem Hintergrund

des Rätselhaften die Schilderung von Zuständen
und Stimmungen in den Briefen der Frau ab. In
diesen Augenblicksbildern aus dem täglichen Leben,
aus Landschaft und Natur, aus den Kreisen der
Gesellschaft, der die beiden Liebenden angehören, entfaltet
Liesbet Dill ihre längst bekannte und anerkannte Kunst
des Beobachtens und Darstelle»? zu wirklich
vollkommener Künstlerschaft. Der Roman umfaßt in den

seltsam verhüllten Linien der äußeren Handlung einen
bezaubernden Reichtum inneren Geschehens und
unmittelbar erfaßten Lebens.

Z»ie Muse. — Soviel die unermüdliche und
launische Mode auch auf Neuerungen sinnt, alte Stile
im modernen Geschmack zurechtgemacht als Neuheiten
bringt, heute das verwirft, was sie gestern noch pries

XVeine teilen
bei pestanlässsn

Rs bürgert sieb immer
mehr sin, auch bei
köstlichen Rnlässen

alkoholfreie Weins v.
Neilenxu trinken. 8is
inuncisn ausgsxsicb-
nst uncl körclern in
schönster Weiss sine

köstlich gehobene Ltimmung, ckis nie ins vöbermass
verfallen veircl. lZei Toasten sinck sis durchaus gesell-
sckaktskäkig. Vin klarer Ropk selbst naob einer ausge-
dehnten Beisr wird äusserst wohltuend empfunden.

(Zesuckt:
XU 4 Rindern am Vierwalckstättersee
eins xuverlässigs, tüchtige
ausschliesslich xur Rtlegs uncl Bsauk-
sioktiguog cker Rinder.

Offerten nebst Baläransprücksn unt.
dkikkre ^ « 17VV ab ckis Annoncen-
fxpeäition llnion-veolame, kern. s132v

^lae gebllclele, in /ecker Rexlebam/6 xuverläzzlge uncl lücüllge Person,
à über gule Rmp/eblungen ver/üc/l.
inürcke 8to//o auaebmeu. sei es xu
e/nem al/elasle/ienclen alleren //errn
cxler xu einem Wlliver mll /tlnclern.
Le/l. .tii/'rciAen unler t!/i,//, e f V

be/'örckerl cüe Rrpecllllon.

Verlangen Sie ausärüokliok:

?Í8à'8

lävsl«
vsrtilUkkviid sokrivllsn

und 3vkönvn kärdß niotid ak u. maedt
div Zekukv svsokrllvicjigs und Wasssrâiokì.
I5iu ^N3trivk soWÜknIieti tdr rnsdrvrv

— 2u dv^ivkvn in v03en 2u Ä», 4V
uncl SV Ot«. dured jsdv und
goduddandluns-

I^adri^ant: <». ZI. 4
vdvmigeds ^Undkol^- und k^vtìWaronfadrik,

f. 0vsrdndsì 18K0.

ûoàà uiul

fk8ige8vkenl<e

'l

fiäg. kontrollierte

(Zolâ-Waren
^ssvken.Uki'vn

lllasslv-SIIbsr uns vorslldsrto

Lesteeke uuà Isseìgerà
kelcd Illustrierter

Nstslog (IMS
gratis uncl rranlco

Icbiàt-ûliìier à ki«.

Korplats blr. 27.

Zahnstation
Sursee. Siaklbaü KnulWil Kanton

luxern
ll ar»«t»iit«i»tl»ktlt. Reichhaltige Ltahlguslle, 8ol-

backer, voucks, Bango-Bäcksr. koblensaurs Backer. Neue sanitäre
Rinricktungsn. Rlsktrisckss Viekt. Xusgexeivhnets veilerkolge bei

Vlvnvosïîsî, kluîanmuì, lîkeumsîîsmvn
klsieksuvbt, allgemeine körpersobuiävbe, vkron. lZebärmutterleiäen uncl
kiivdt. Ikassago. lkilolikuren. Schattige Rarkanlagsn unck SpaxierKänKS.
Ilabs Tannsntvälcksr. Lvböne ^ussiobtspunkts. Billige Pensionspreise.
Telephon. — Xurarxt: 8. tlliippî. — VÍKSne Waxen unck àtomobil.
1313s vrospskts ckureb lltto Troller-Vleingartnsr. (v 248V Vx)

IIl»tel 8t. t»ttll«-i l>,»t. "MD virskt
xsxsnübsr cksm Vinxanx cker Bäcker.

Tension mit Vimmsr vr. l>. 3V bis vr. 8.—
Spexialkursn xexen Viobt, Rheumatismus unck nervöse vsbel seàsr àt. s1311

7alc«>ì»sì>aâ <Wppenx. ck.-RH.) 876 m ü. N.
Ltation ck. ^.ppsnxsllsrbahn.

kaü- uncl viloikenkuransiali.
àni WW- "WW 1 ànl

Wasser stark sisendaltix, sixnst sieh ckahsr vorxüxlioh xu Trink-
Kuren, unck xcvar in allen Bällen, in ckenen sissnhaltixs lVlineralisn
inckixisrt sinck. — vie Bäcker sinck ckurek viele Vrkahrunxen berühmt,
bssoncksrs kür hartnitvkixo, ohronisobe Rheumatismen aller i^rt.

iisusssrst milcks Taxe, krisohs, reine ^lxenlukt, Kolken-, Buk-
unä Avxsnmilvh aus sixvnsr illp. Bampk- unä Oouehsbääsr, Loot-
bäävr unä anäsrs ehem. Ausätxe. sILbl

Schattige Bromenaäen, Tannsnväläsr, schöne L.usliüxs unä iZsdirxs-
touron. Rurarxt: Dr. Riläsdranä in ilxpsnxsll.

Lorxkältixe Lsckisnunx, xuts Xüchs, krisch renovierte Vimmsr
mit elektrischer Leleuchtunx. Rensionspreis Z—Z. 5O. Vier
Kahlxsitsn, alles inbexrikken. Rrospskt cvirck kranko xuxssanckt. Vs
smxtishlt sich auch Touristen unck Passanten bestens (X <T 822)

- 1Dl.cpN0bl —

tkocàà
vie grösste Auswahl

stets kriscke KVare.

8c OolortiZllTauT

Kr «o/orl: em ln allen kckansa, belle,!,
aucü ln, /kocben lücbllc/ex llääckcbon
xu einer /clelnen Bamllie ln .b'l. Lallen.

v//erlen unlei' Lbl//re f S KSS be-
/orckerl elle àpecll/lon.

^ocblor ans c/nl bürAer/lc/iee Ba-
ê mllle, ye/e, nle vamense/inelclerln,
»oabl 5lo//s au/ .4 n/anA ck/al xu eln-
xe/ner vame, ev. xn grössern/klncle,m.

VFerlen sub k.'bl//rs lS?S be/orcle, l
c/le àpecllllon ckleses Rlalles.

kürnupt
'/2

khentinie

^fmckenl!k8
piksnlezkeii'änlc

sofort fsrtich. I
> 1 ?llàl'Vlg85tzI' mit hlköpfkil

Alcool lie IVIentke

à»ico>.r8
AlsiàôitiA bestens becrsbrt bei

trägei' Vei'llauung
!>iksgenklrüeken,Aläkungen

Aeklemmung, ÄMgkeii.
in OnsTna//?aec>n8 mit à.

iVamen

«ons vvklvouns
msmbroiiu 1ur>psi»is1S0v.
'Hldvrslll »rlkàltUol».

«

liisii-, KiÂàtà- uilll wlobungslisi'ien
in ssciem Benrs lisksrt prompt

kuokäruokoroi Illvrkur in 8t. liallvn.

8tation àltern a. A. l.inie lürivli-^ug-I^uiern.

Xur- unä Sànstslt>Vengi
del àeugst a. A. — 612 m über Nssr.

black ärxtlichsn Vutachtsn erprobt, ksilkräktigs, natürliche unck Kunst-
licks Ninsral-, Oouoks- unck 8oolbäcker, Biehtennackelbäcksr. Vorxüxs:
Wirkung cksrselbsn gegen vkron. Rheumatismus, vkron. Knocken a tksktionsn,
Reste von BrustksIIsntxünckllngsn, blervenkrankkeitsn unck ganx bssoncksrs
Llutarmut. Ruh- unck Xisgsnmilek. dut möblierte Ximmsr. 8skr angenehme
Lpaxisrgänge in nahe Wälcksr, luktigs Höben mit herrlicher Bsrnsickt.

vepenckancs nach neuestem Romkort eingerichtet, dscksckte Terrasse.
Rsnsionsprsis Br. -t. FO bis F.—, zs navk Ximmsr. dssignsts Vokali-

täten kür dessllsekakten. — Telephon. (d B 557) s1218
Bestens empkisklt sick vie Rigsntümsrin: lk'«.ii»!Iiv

Xt. dl'üubünäon. — 1666 w. ü. ÌVI.

îSàson .1urri
ver eisenhaltige blatronsäuerling cker von s eher hochgssohätxten

UM" Heilquelle v«» I i "ME
svirck xu Trinkkuren einpkoklsn: Blutarmen, Nagen-, Rats- unck blisren-

kranken, sowie Rskonvalssxsntsn. s1252

Mersldââer, Aloordââer, Zlok!en8suredääer.
Rrospskt unck Rrlsckigung von Xnkragsn ckurck (X d 146)

Rurarxt: Dr. meä. 1. 8olivll>ert. vis Lacksckirektion: k. ^iltsner
krübor kurarxt in Lrunnsv.
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— einä bleibt immer befielen: bie SBlufe. 3Rait f)at
ifjr fdjon oft ba§ ®obe§urteil gefprodjen, aber bie
praftifd) oeranlagte ^rau l)ält an biefetn unentbehrlichen
®oilettengegenftanb feft unb bie ^nbuftrie unterftütst
fie barin in roeitgebenbfter SBeife. Um nun äße §au§=
frauen, bie gern felbft fdjneiberit, non bent SDtobernften
in ber SSIufenntobe ju unterrichten, bat ber Aerlag ber
riibmlid)ft befannten „äRobenwelt" unb „^ßuftrierten
3*auen=3eitung" in S3erlin W 35 ein 53(ufenalbum
herausgegeben, bag eine reiche Au§wal)I non fratt»
göftfdjen, englifdjen unb beutfdjen Künftlern ent=
roorfener Stufen in oerfdjiebenem ®eitre unb gitnt Seit
in farbiger Augführung bringt. ®te ausführlichen Se=
fdjreibungen mit alten ©ingelheiten, ein Sdjnittmufter»
bogen mit forgfättig ausprobierten Stufengrunbformen
in brei ©röfjen unb ein Anhang mit prattifcfjen §in=
toeifen für bie Anfertigung ber Stufen im allgemeinen,
bürfte bie Selbftherfteßung roefentlid) erleichtern unb
unterftütjen. ©erabe beim ffiedjfet ber Saifon, ber
auch immer ben SBedjfet ber SRobe mit fid) bringt,
wirb baS bübfd) auSgeftattete Album bodjnntlfommen
fein unb auch atS ein tleineS ©etegenbeitSgefcbenf oiet
S}reube bereiten. ®er billige AnfrfjaffuttgSpreiS oon
y*. 1.25 ermöglicht jeber ÇauSfrau unb Sdjneiberin
ben ©rroerb be« aßgett wertooßen Albums — benn
bie Slufenformen Iaffen fieb burd) tteine Sariationen
ber Aerrnel immer ntobern geftatten. ®aS Stufenatbum
ift unter bem Site! „Album de blouses" auch in
frangöfifdjer Sprache gum fetben greife erfdjienen.
(fto(gafl)a. @in Satfau^fRoman oon ®r. Sßlaban ®eorge=

toitfd), ferbifchem ÜRinifterpräftbenten a. ®. ©ebeftet
3R. 6.—, gebunben SR. 7.—. (Stuttgart, ®eutfdie
SertagSsAnftatt.)

®er Serfaffer, atS politifdjer ©djriftfteßer oor
aflem bttreb fein Sud) „®aS @nbe ber Dbrenoroitfcb"
betannt, toorin ber tragiftfje Untergang biefer un-

gtücfticben ®pnaftie mit biftorifeber ®reue gefdjitbert
ift, tritt jet)t mit einem genial fongipierten unb glängenb
gefdjrtebenen gettgefd)td)tlichen fRoman oor bie Deff=
enttidjfeit, ber fowohl burcb feinen Stoff — gumal
im gegenwärtigen Augenblicf — wie burd) feine her»
oorragenbeu bichterifchen Qualitäten baS größte Aufs
feben gu erregen geeignet ift. Unter bem burd)fid)tigen
Sdjleier ber ®ednamen, beten fid) ber Autor in bem
Sßerf bebient, ertennen mir unfcbwer in bem $inter=
grunbe unb bem Schauplaig beS Sudjeg baS Königreich
Serbien unb feine Çauptftabt, in bem Reiben unb
ben anbern Hauptfiguren ben König SRitan, feinen
Sohn unb feine SRinifter — barunter ben Serfaffer
felbft, ber ein perfönlidjer fjreunb unb urfprünglid)
ber Seibargt beS Königs, fpäter, nod) unter beffen
^Regierung, KuttuSminifter mar —, in bem gewaltigen
®rama ber Hanbtung enbtid) bie mit bidjterifctjer
Freiheit auSgeftattete, aber im mefentUdjen bod) fid)
mit ber S8ir!tid)feit beefenbe ®efdjicbte ber testen
ïRegierungggeit König SRitanS, feiner Sdjeibung oon
ber Königin Aatalie unb feiner Abbantung. SRit
rafd) geroeeftem, tebbafteftem ^ntereffe feben wir ben

Pas man in Miolic tun foil. 'TiZ'tJ
unb infotgebeffen an fpautauSfdjtag, Stutanbrang nad)
Kopf unb Sruft, Herjtiopfen, Sdjwinbelanfäße, SRübig=
feit re. teiben, foßten nicht oerfäumen, burcb eine grüb=
jabrS=fReinigungSfur, welche nur wenige Centimes pro
®ag foftet, ihren Körper frifd) unb gefunb gu erhalten.
SRan nehme baS bi«rju befte SRittet: Apotfjefer Ridjb.
Sranbt'S ©djweigerpißen, erhältlich à Schachtet gr. 1.25
in ben Apotbefen. SRan achte genau auf bie Sd)ub=
marfe: SBeiheS Kreug im roten eIbe mit bem
SRamenSgug ,,9ïidharb Sranbt". [1171

überaus inteßigenien, aber oft gu optimiftifd)en König
in ber fdpoterigen Sage, in ber er fetbft unb baS Sanb
fid) befinben, feine SRafmahmen treffen unb feine lebten,
bebeutungSooßen StaatSaftionen oorbereiten unb auS=

führen, wir feben feine £>errfd)erfteüung unb fein
Seben fortwäbrenb oon Intrigen, Serfcbwörungen,
AttentatSoerfudjen bebrobt, beren er fid) mit bewun=
bernSwerter Klugheit unb ®eifteSgegenwart erwehrt,
wir lernen ihn aber nicht nur als SRonardjen, fonbern
aud) als 3Renfd)ett fennen unb feben ihn in eine ro=

mantifd)e §erjenSaffäre oerftrieft, bie bem in feinem
SiebeSbebürfniS oon jeher febmer ©nttäufdjten nur
ein furgei, flüchtiges ©lücf bringt unb tieftragifd)
enbet. ®ie genaue Kenntnis ber Serbältniffe unb
©reigniffe, über bie ®eorgewitfd) oerfügt, fpridjt fid)
nicht nur in ber fouoeränen Seberrfdjung beS äufterft
fompligierten Stoffes, in ber SReifterfchaft ber SRilicu=
unb ©batafterfdjilberung unb in ber lünftterifdjen
Abrunbung beS ©attgen, fonbern aud) in gasreichen

Die erste Runzell
ift ber erfte wahre Serbrufj ber fd)önen
,3frau. SRan gebe ihr baber baS SRittel,

biefetbe wieber logguwerben. ®agu ge>

nügt bie Anwenbung ber oortrefflieben
©rente Simon, welche ber Oberhaut
ihre ©laftigität wieber gibt, inbem fie
biefe gälte oerfd)winben mad)t, bie ein

leibigeS Angeichen oon Dielen anbern
SRungeln ift, wenn man ftd) nicht oorfieht. SRan gebe
weiter in ber Sebanblung ber Haut unb wenbe 9leiS»
puber Simon an, welches als reines StärfereiS
garantiert unb fomit beffer ift, als aße gewöhnlichen
Suber, bie auS ®atg fabrigiert finb. ®aburd) erhält man
ftcb ein frifdjeSAuSfeben, biSgitm böchften Alter hinauf.

"^e'ss ^reuz"
[J (Jim ||| ^ I IJ || IB I Ruhiger, idyllisch gelegener Alpenkurort. Pc

Wl s-on 7iryinipr von fS Fr fin Prnonpl/

bei Küblis (Graubünden) 1420 Meter ü. Meer

Pension

mit Zimmer von 5 Fr. an. Prospekte.

1211 Küblis Hôtel Krone gleicher Besitzer.

y

um jtcf) uon ber Hnfrf)äbUc^fcit be3 „$affee Sag"
coffeïnfrei §u überzeugen, tonnen 6ie teict)t an fic()
felbft oorneînnen. Printen 6ie oor bem 6rf)tafen--
geben einen ftarfen ^Utfgu^ beé „Kaffee Äag"
coffe'infrei. 3^re 9^aci)trut)e toirb in feiner Qöeife
beeinträchtigt werben, können 6ie atfo Kaffee
abenbê nid)t oertragen unb motten frotjbem auf ben

tieb geworbenen ©enu^ nicJ>f oergichten,
trinfen 0ie „Kaffee Äag" coffe'infrei, ber in V2 $)funb--
^afefen oon 70 ©té. an überall zu hüben ift.

*tür 6.S0 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058
Bergmann & Co Wiedikon-Znrich.

für alle Schuhe

Franko liefere ich

Mellin's Nahrung.
975] Trockenes, haltbares Malzextrakt,
leicht löslich. Für Kinder bestes
Nährpräparat ; für Erwachsene und
Rekonvaleszenten bei Verdauungsstörungen,
wie Dispepsie, Magen- und Darm-
Katarrh vorzüglich bewährt.

In allen Apotheken u. Droguerien.

Chem. Reinigunysmaschine

„"Waschifix"
1316] reinigt sofort wie neu, von innen
und aussen, schonend, billig und
bequem farbige und weisse Glacéhand-
schuhe, Spitzen, Chiffons, seidene
Bänder, Krawatten, Stickereien etc.

Preis Fr. 15.—. Verlangen Sie
Prospekte von (Z G 1165)

Jacob Kunz, Vertretungen
Paradies, St. Gallen.

Ca 19 Rfl zu vorstehend ausserordentlich billigem Preise genügend Stoff
I 11 IfciOU — 3 Meter — zu einem recht soliden, dauerhaften Herren¬

anzug. Kammgarn, Cheviots etc. bis zum hochfeinsten Genre
für Herren- und Knabenkleider, Trotteurs für Damen —
Damentuche — in enormer Auswahl zu verhältnismässig gleich
billigen Preisen ; zum mindesten 25 Prozent billiger als durch

Reisende bezogen. [1217
Tncliversandthaiiä Miillcr-Mossmann Schaifhausen.

— Muster franko.

ein
Herren-
Anzug

Wer seinen Kindern blühendes
Aussehen und eine kräftige Konstitution

sichern will, ernähre sie mit der
altbewährten [1323

Berner-Alpen-Milch.

bricht sich dank seiner
guten Eigenschaften

überall Bahn. l1192

Alles, was für [1285

gesunde und
kranke Tage

zur Pflege des Körpers gebraucht wird, liefert in bester, bewähr¬
tester Form, tadelloser Qualität und zu billigen Preisen das

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G., St. Gallen.
Basel Davos Genf Zürich

Freiestr. 15 Platz u: Dorf Corraterie 16 Uraniastrasse 11.

Seiktole uni

in grosser Auswahl
Seiden- und Sammetband
Sammte u. Sammetresten

Tülle, Tupftülle écru
Säumchentülle, Gaze

Spitzenstoffe, Futterstoffe

Garnituren in Seide

Kotonne, Gold und Silber
Seiden-Klöppel-Woll

Tülle-Cordonnet-Spitzen
Valenciennes, Entredeux

Seidenschnüre [1279

Wäsche-Borden
Herren- u. Damenkleider-

Knöpfe, Gürtel,
Gürtelbandschnallen.

Schweizerhaus
Rosenbergstrasse 63.

Lckxvàer ?rauen-?eîtung — Vìàtter kür âen kâusìicken i^reis

f

— eins bleibt immer bestehen: die Bluse. Man hat
ihr schon oft das Todesurteil gesprochen, aber die
praktisch veranlagte Frau hält an diesem unentbehrlichen
Toilettengegenstand fest und die Industrie unterstützt
sie darin in weitgehendster Weise. Um nun alle
Hausfrauen, die gern selbst schneidern, von dem Modernsten
in der Blusenmode zu unterrichten, hat der Verlag der
rühmlichst bekannten „Modenwelt" und „Illustrierten
Frauen-Zeitung" in Berlin ^ 35 ein Blusenalbum
herausgegeben, das eine reiche Auswahl von
französischen, englischen und deutschen Künstlern
entworfener Blusen in verschiedenem Genre und zum Teil
in farbiger Ausführung bringt. Die ausführlichen
Beschreibungen mit allen Einzelheiten, ein Schnittmusterbogen

mit sorgfältig ausprobierten Blusengrundsormen
in drei Größen und ein Anhang mit praktischen
Hinweisen für die Anfertigung der Blusen im allgemeinen,
dürfte die Selbstherstellung wesentlich erleichtern und
unterstützen. Gerade beim Wechsel der Saison, der
auch immer den Wechsel der Mode mit sich bringt,
wird das hübsch ausgestattete Album hochwillkommen
sein und auch als ein kleines Gelegeuheitsgeschenk viel
Freude bereiten. Der billige Anschaffungspreis von
Fr. 1.25 ermöglicht jeder Hausfrau und Schneiderin
den Erwerb des allzeit wertvollen Albums — denn
die Blusenformen lassen sich durch kleine Variationen
der Aermel immer modern gestalten. Das Blusenalbum
ist unter dem Titel „àiburn ds blouses" auch in
französischer Sprache zum selben Preise erschienen.

Hokgatha. Ein Balkan-Roman von Dr. Wladan George-
witsch, serbischem Ministerpräsidenten a. D. Geheftet
M. 6.—, gebunden M. 7.—. (Stuttgart, Deutsche
Verlags-Anstalt.)

Der Verfasser, als politischer Schriftsteller vor
allem durch sein Buch „Das Ende der Obrenowitsch"
bekannt, worin der tragische Untergang dieser un-

glücklichen Dynastie mit historischer Treue geschildert
ist, tritt jetzt mit einem genial konzipierten und glänzend
geschriebenen zeitgeschichtlichen Roman vor die Oeff-
entlichkeit, der sowohl durch seinen Stoff — zumal
im gegenwärtigen Augenblick — wie durch seine
hervorragenden dichterischen Qualitäten das größte
Aufsehen zu erregen geeignet ist. Unter dem durchsichtigen
Schleier der Decknamen, deren sich der Autor in dem
Werk bedient, erkennen wir unschwer in dem Hintergrunde

und dem Schauplatz des Buches das Königreich
Serbien und seine Hauptstadt, in dem Helden und
den andern Hauptfiguren den König Milan, seinen
Sohn und seine Minister — darunter den Verfasser
selbst, der ein persönlicher Freund und ursprünglich
der Leibarzt des Königs, später, noch unter dessen
Regierung, Kultusminister war —, in dem gewaltigen
Drama der Handlung endlich die mit dichterischer
Freiheit ausgestaltete, aber im wesentlichen doch sich
mit der Wirklichkeit deckende Geschichte der letzten
Regierungszeit König Milans, seiner Scheidung von
der Königin Natalie und seiner Abdankung. Mit
rasch gewecktem, lebhaftestem Interesse sehen wir den

»IS »>111» MW IM lili. îî.?«"
und infolgedessen an Hautausschlag, Blutandrang nach
Kopf und Brust, Herzklopfen, Schwindelanfälle, Müdigkeit

rc. leiden, sollten nicht versäumen, durch eine Früh-
jahrs-Reinigungskur, welche nur wenige Centimes pro
Tag kostet, ihren Körper frisch und gesund zu erhalten.
Man nehme das hierzu beste Mittel: Apotheker Richd.
Brandt's Schweizerpillen, erhältlich à Schachtel Fr. 1.25
in den Apotheken. Man achte genau auf die Schutzmarke:

Weißes Kreuz im roten Felde mit dem
Namenszug „Richard Brandt". s1171

überaus intelligenten, aber oft zu optimistischen König
in der schwierigen Lage, in der er selbst und das Land
sich befinden, seine Maßnahmen treffen und seine letzten,
bedeutungsvollen Staatsaktionen vorbereiten und
ausführen, wir sehen seine Herrscherstellung und sein
Leben fortwährend von Jntrigen, Verschwörungen,
Attentatsversuchen bedroht, deren er sich mit bewun-
dernswerter Klugheit und Geistesgegenwart erwehrt,
wir lernen ihn aber nicht nur als Monarchen, sondern
auch als Menschen kennen und sehen ihn in eine

romantische Herzensaffäre verstrickt, die dem in seinem
Liebesbedürfnis von jeher schwer Enttäuschten nur
ein kurzes, flüchtiges Glück bringt und tieftragisch
endet. Die genaue Kenntnis der Verhältnisse und
Ereignisse, über die Georgewitsch verfügt, spricht sich

nicht nur in der souveränen Beherrschung des äußerst
komplizierten Stoffes, in der Meisterschaft der Milicu-
und Charakterschilderung und in der künstlerischen
Abrundung des Ganzen, sondern auch iu zahlreichen

IIîv vnsìv lîuniel
ist der erste wahre Verdruß der schönen

,Frau. Man gebe ihr daher das Mittel,
dieselbe wieder loszuwerden. Dazu

genügt die Anwendung der vortrefflichen
Creme Simon, welche der Oberhaut
ihre Elastizität wieder gibt, indem sie

diese Falle verschwinden macht, die ein

leidiges Anzeichen von vielen andern
Runzeln ist, wenn man sich nicht vorsteht. Man gehe
weiter in der Behandlung der Haut und wende
Reispuder Simon an, welches als reines Stärkereis
garantiert und somit besser ist, als alle gewöhnlichen
Puder, die aus Talg fabriziert sind. Dadurch erhält man
sick ein frisches Aussehen, bis zum höchsten Alter hinauf.

I Ipì III II III>1I I I HuluZei-, iâMàìi ZoleZoimi- ^Ipsiài-oi-ì.

bei Küklis (Kraubünüen) 1420 ÜOeter ü. IKieer

?6It-
sion mit Ammer von 5 an. ?i-ospofito.

1211 Kübiis Nôtel Xrons gleicher kesitisr.

UM sich von der Unschädlichkeit des „Kaffee Kag"
coffeinfrei zu überzeugen, können Sie leicht an sich
selbst vornehmen. Trinken Sie vor dem Schlafengehen

einen starken Ausguß des „Kaffee Kag"
eoffemsrei. Ihre Nachtruhe wird in keiner Weise
beeinträchtigt werden. Können Sie also Kaffee
abends nicht vertragen und wollen trotzdem auf den
Ihnen lieb gewordenen Genuß nicht verzichten,
trinken Sie „Kaffee Äag" coffeïnfrei, der in V- Pfund-
Paketen von 70 Cts. an überall zu haben ist.

Tür ö.so Tranken
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lîliein. kàiglMinâlim

„VineUsix"
1316j reinigt sokort ^vis neu, von innen
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<iusill karbiZe und weiss« Diuosband-
sobubs, Lpituen, Obitîons, seidene
Länder, Krawatten, Ltieüsrsisn ste.

preisKr. 15.—. VerlanASN Lis
Prospekts von (2 C 1165)

lîum, Vm-ti-ànAsn
Paradies.

I?», 1? kil 2U vorstellend ausssrordsntlieb billigern preise AenüASnd LtotkII» là»NU — z Nstsr — 2U einem reollt soliden, dausrllakten Herren-
SN2UK. Kammgarn, Dllsviots ste. bis ziurn lloellksinstsn (Isnre
tür Lsrrsn- uncl Knabenklsidsr, Drottsurs kür Ouinsn —
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L-sisende bexoßsn. s1217

— Nüster kranko.
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intimen ober bod) nicht allgemein befannten Details
ber ©anblung au§ unb oerletfjt bent SBerf, and) raenn
nid)f alte ©injettjeiten al§ fjiftorifd) anjitfeljen finb,
nnbebingt einen fwl)en bofumentarifdjen Söert, ber
jebem tpotititer unb jebem attfmerlfamen S9eobad)ter
ber 3e'tgefd)id)te fofort in bie Ütugen fpringen wirb.
Seljr bemerfenêmert finb aud) bie ungemein anjiebenben,
ergreifenben SBilber au§ beut ferbifdjen Kultur» unb
SöoItSIeben, bie ber SBerfaffer mit gro&ern ©efd)kf ber
Ôanbtung organijd) einjufügen nerftanben bat. Die
tngentöfe, eminent eigenartige Dedjuif, bie ber Söerfaffer
bei ber SBerbiubung ber oerfdjiebenartigen ftofflidjen
SBeftanbteile be§ 2Berfe§ anwenbet, ntad)t ebenfo wie
feine fjeroorragenbe ©eftaltungöfraft, bie eine ganje
fRetfje greifbar (ebenbiger 3Renfd)en auf bie Seine
ju [teilen gewußt unb uor allem in ber [Jigur be§
Königs fetbft einen neuen, febr intereffanten Dppui
ber „problematifdjen fRatur" auf bem 3:£)rorte gefdjaffen
bat, ben [Roman „©olgatfja" aud) in rein literarifdjer
^inficht ju einer bebeutenben ©r[d)eimtng, bie man
nidjt iiberfd)ä^t, wenn man behauptet, baff fie al§
bidjterifdje ©djöpfung alte biëfjer betaunt geworbenen
potitifdjen [Romane in ben ©djatten [teilt.

(Matthen.
SBenn man einer grojseit ©adje bienen will, ntufs

man and) in fleinett Dingen feine sdSfIict)t tun.
* *

*
Siel ©elb bebarf eö uid)t jn einer guten ©rjtelpmg,

nid)t einmat niet ©eift, nur Siebe unb (Srnft.
* *

*
Der allgemeine 3kd)tSgruubfab, fein Sergeben

jmeitnalju ftrafen, will aud) bei ber Kinbererjieijung,

infofern man ba überhaupt befottbere „©trafen"
anwenbet, beobachtet fein, wibrigenfatl§ man ba§
Kinb entmutigt ober oerbärtet. @djon au« biefem
©runbe fei man oorfid)tig mit Snfpielungen auf früher
begangene gebier.

Bei CungenleWen, Katarrhen, Keuch*

husten, Influenza
oerorbnen bie nteiften iffrofefforen unb SHerjte jebt nur
nod) Sr. Sfebrlinfi giftofan, benn biefeê neue Sräparat
ift nad) llnterfud)ungen am ^nftitut jur @rforfd)ung
ber 3nfettion§!ran!beiten in Sern unb nad) oielfacben
©rfabrungen in Kranfenljäufern unb ©anatorien (j. S.
in ben berühmten ©eilftätten »on Daoo§, Ulrofa, Sepfin,
Sojen, 2Reran, Sbbajia ufw.) ein wUflid) au§gejeid)=
nete§, ganj auffattenb günftig wirfenbe? SRittei gegen
bie genannten Kranffjeiten. [867

Sefonber§ auffaüenb ift, wie fdjnelt fid) baä 2lu§=
feben ber Ißatienten dnbert. Die blaffe fränflicbe f^arbe
oerfcbwinbet fd)on nad) wenigen 3Bod)en, ber Körper
erhält ein frifdje§, gefunbe§ 3lu§fef)en unb ber patient
fühlt wieber neue 2lrbeit§= unb SebenSluft.

tRad| ben neueflen Seröffentlidiungen ber Uniberfität
©enua beruht bie prompte unb auperorbentliibe äßtrf»
famteit beb (piftofan« auf einer grünblidien Sanierung
beb Slute« unb ber ©etoebefäfte, tooburih ber crtrantte
Organismus fipncü in einen 3"fianB ucrfetjt Wirb, in
tneldiem bann bie SRatur eingreifen unb bie böUige ®e=

nefung herbeiführen (ann.
jptfiofan ift nirgenb§ offen nach 2Ra& ober ©ewiebt,

fonbern nur in Driginalflafdjen jum greife oon 4 fjr.
in îlpotbeten oorrätig. 3ßo e§ nicht erbältlich ift,
wenbe man fid) an bie §iftofan=3-abrif, ©dbaffbaufen,
fRbeinqitai 74.

URctngelhafte etwäfjntttg hei Hinfcmt
oerurfad)t ©itglifdje Kranïbeit, Slutarmut, 3lbjebrung
unb ©djmddjejuftänbe, mit einem SDSort, bie Kinber
gebeiben nidjt, obwohl fie gute SRabrung erhalten. Der
fehler liegt in einer mangelhaften Serbauung unb
Sffimilation ber ©peifen, unb baburd) erhält ba§ Slut
nidjt bie nötigen Seftanbteile, weldje ju einer träftigeu
©ntwieflung notwenbig finb. Da§ bemätjrtefte SRittel,
um biefeu gnftanb ju befeltigen unb träftige ©ntwief»
lung ju fiebern, ift fyerromanganitt, meld)e§ aud)
oon ben tleinften Kinbern gern genommen wirb. Die
Kinber werben fräftig unb belommen guteê SluSfefyen.

Dr. Sajba Silmo§, SejirtSarjt, Subapeft, fdjreibt :

„3$ oerorbnete fyerromangnttin mit Sorliebe bei
ben blutarmen, d)torotifd)en Patienten, fo aud) bei
meinen radjitifdjen unb flrofulöfen Kinberpatienten.
Da§ Präparat fchmedt au§gejeid)net, alle meine iffa»
tienten haben ei gerne genommen unb fehr gut oer=
tragen. Die Kräftigung, bai SEBohlbefinben, ber gute
îlppetit, bai gute îluifehen, bie ßunahme an Körper=
gewicht fteHten fid) fihon nad) entfpredjenb furjer 3sit
bei ©ebrauchei ein." [1269

ißreii oon Jerromattganitt ftr. 3.50 bie fflafdje,
in Spothelen erhältlich, beftimmt oon: £>ecf)t=2lpotI)efe,
SöwewSpothele, @t. 8eonharbi=Spothefe, Sbler=Spo=
thefe, §irfd)-2lpotbefe, Spothefe j. fRothftein in Schaff»
häufen, Spothefe Sobed in Çeriiau, @ngel=Spothefe
in iRorfdhad), Spotpefe Dh- ©tücfelberger in Su^i,
©treuli & ©o. in lljnad), Spothefe 8. ©iegfrieb in
SbnatsKappel, 3lpothefe ©ufter in Sapperiwil.

fingro8=5crromanganin 6ie„ Safcl, ©pitalftr. 9.

Per einjige ^rfinber ber echten f
3oh- ©roiid) in Srünn. ifreii 65

»eublumenfeife ift §err
iti. Ueberau fäufl. [733

werden aufregende
Getränke ärztlich verboten;

es gibt für sie nichts

Bekömmlicheres als viel
Er enthält keine schäd-Milch und Kathreiners Malzkaffee,

liehen Bestandteile, ist wohlschmeckend, billig, und wird den

Kindern auf die Dauer nicht zuwider, was bei Milch allein oft
der Fall ist. Nur echt in den bekannten verschlossenen

Paketen mit dem Bildnis des Pfarrers Kneipp und der Firma
Kathreiners Malzkaffee-Fabriken. f992

Für Mädchen und Frauen!

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, ZUrich,
Neumünster. Postf. 13104.

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- n.
Küchentüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern nnd Berner-

Halblein,
stärkster, natnrwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [1280
Walter Gygax, Fabrikant in Bleicnbacli.

0. Walter-Obrecht-s

isf der Besfe Hornkomm
fön Haarpflege und Frisur» yUeberall erhalHich.r

CD
05

Dab^Iin B0*0rt natürlich rosige Gesichtsfarbe. Keine SchminkeIIOS9IIII Garantiert unsichtbare, unschädliche Anwendung.
Ä Schachtel, 1 Jahr reichend, à Pr. 4.50 diskret versendet
Gesetzlich geschlitzt. 668] gegen Nachnahme
Fran A.. G. Spillmann, Waltersbachstr. 1, Zürich IV.

HirtsSchuh?
Sind die, besten^;— Iii* -> r* |

f

äs

Garantie für
Jedes Paar.

Verlangen Sie bitte
Gratia-Preisliste

Ich versende gegen Nachnahme:

Herrensonntagrsschuhe, solid u. elegant,
Nr. 39-48 Fr. 8.50

Uannswerhtag'sschuhe mit Haken, beschlagen
Nr. 39-48 Fr 9. —

Mannawerktag-sschulie mit Laschen, beschl.,
Ia., Nr. 39—48 Fr. 7.80

Prauensonntagrsschuhe, elegant, Nr. 36—42 Fr. 7. —
Trauenwerktagsschuhe, beschl., Nr. 36—43 Fr. 6.30
Töchterschuhe, solid beschlagen, Nr, 26—29 Fr. 4.20

Nr. 30—33 Fr. 5.20
Töchtersountagsschuhe, Nr. 26—29 Fr. 5. —

Nr. 30—35 Fr. 6. —
Knabenschuhe, solid beschlagen, Nr. 26—29 Fr. 4.50

Nr. 30-35 Fr. 5.50 Nr. 36—39 Fr. 6.80

Rud. Hirt, Lenzburg.

Probenummern der „Schweizer Frauenzeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.

Lcbvveîzier ?rauen-2eitung — Ltâtter kür âen kâusticken Kreis

intimen oder doch nicht allgemein bekannten Details
der Handlung aus und verleiht dem Werk, auch wenn
nicht alle Einzelheiten als historisch anzusehen sind,
unbedingt einen hohen dokumentarische» Wert, der
jedem Politiker und jedem aufmerksamen Beobachter
der Zeitgeschichte sofort in die Augen springe» wird.
Sehr bemerkenswert sind auch die ungemein anziehenden,
ergreifenden Bilder aus dem serbischen Kultur- und
Volksleben, die der Verfasser mit großem Geschick der
Handlung organisch einzufügen verstanden hat. Die
ingeniöse, eminent eigenartige Technik, die der Verfasser
bei der Verbindung der verschiedenartigen stofflichen
Bestandteile des Werkes anwendet, macht ebenso wie
seine hervorragende Gestaltungskraft, die eine ganze
Reihe greifbar lebendiger Menschen auf die Beine
zu stellen gewußt und vor allem in der Figur des
Königs selbst einen neuen, sehr interessanten Typus
der „problematischen Natur" auf dem Throne geschaffen
hat, den Roman „Golgatha" auch in rein literarischer
Hinsicht zu einer bedeutenden Erscheinung, die man
nicht überschätzt, wenn man behauptet, daß sie als
dichterische Schöpfung alle bisher bekannt gewordenen
politischen Romane in den Schatte» stellt.

Abgerissene Geöanken.
Wenn man einer großen Sache dienen will, muß

man auch in kleinen Dingen seine Pflicht tun.

Viel Geld bedarf es nicht zu einer guten Erziehung,
nicht einmal viel Geist, nur Liebe und Ernst.

Der allgemeine Rechlsgrnudsatz, kein Vergehen
zweimal zu strafen, will auch bei der Kindererziehung,

insofern man da überhaupt besondere „Strafen"
anwendet, beobachtet sein, widrigenfalls man das
Kind entmutigt oder verhärtet. Schon aus diesem
Grunde sei man vorsichtig mit Anspielungen auf früher
begangene Fehler.

Sei Lungenleitìen. ssatarrften. sseucd-

dunen. Znkluema
verordnen die meisten Professoren und Aerzte jetzt nur
noch Dr. FehrlinS Histosan, denn dieses neue Präparat
ist nach Untersuchungen am Institut zur Erforschung
der Infektionskrankheiten in Bern und nach vielfachen
Erfahrungen in Krankenhäusern und Sanatorien (z B.
in den berühmten Heilstätten von Davos, Arosa, Leysin,
Bozen, Meran, Abbazia usw.) ein wirklich ausgezeichnetes,

ganz auffallend günstig wirkendes Mittel gegen
die genannten Krankheiten. s867

Besonders auffallend ist, wie schnell sich das
Aussehen der Patienten ändert. Die blasse kränkliche Farbe
verschwindet schon nach wenigen Wochen, der Körper
erhält ein frisches, gesundes Aussehen und der Patient
fühlt wieder neue Arbeits- und Lebenslust.

Nach den neuesten Veröffentlichungen der Universität
Genua beruht die prompte und außerordentliche
Wirksamkeit des HistosanS auf einer gründlichen Sanierung
des Blutes und der Gewebcsäfte, wodurch der erkrankte
Organismus schnell in einen Zustand verseht wird, in
welchem dann die Natur eingreifen und die völlige
Genesung herbeiführen kann.

Histosan ist nirgends offen nach Maß oder Gewicht,
sondern nur in Originalflaschen zum Preise von 4 Fr.
in Apotheken vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist,
wende man sich an die Histosan-Fabrik, Schaffhausen,
Rheinquai 74.

Mangelhafte Ernährung bei Kindern
verursacht Englische Krankheit, Blutarmut, Abzehrung
und Schwächezustände, mit einem Wort, die Kinder
gedeihen nicht, obwohl sie gute Nahrung erhalten. Der
Fehler liegt in einer mangelhaften Verdauung und
Assimilation der Speisen, und dadurch erhält das Blut
nicht die nötigen Bestandteile, welche zu einer kräftigen
Entwicklung notwendig sind. Das bewährteste Mittel,
um diesen Zustand zu beseitigen und kräftige Entwicklung

zu sichern, ist Ferromanganin, welches auch
von den kleinsten Kindern gern genommen wird. Die
Kinder werden kräftig und bekommen gutes Aussehen.

Dr. Vajda Vilmos, Bezirksarzt, Budapest, schreibt:
„Ich verordnete Ferromanganin mit Vorliebe bei
den blutarmen, chlorotischen Patienten, so auch bei
meinen rachitischen und skrofulösen Kinderpatienten.
Das Präparat schmeckt ausgezeichnet, alle meine
Patienten haben es gerne genommen und sehr gut
vertragen. Die Kräftigung, das Wohlbefinden, der gute
Appetit, das gute Aussehen, die Zunahme an Körpergewicht

stellten sich schon nach entsprechend kurzer Zeit
des Gebrauches ein." s1269

Preis von Ferromanganin Fr. 3.50 die Flasche,
in Apotheken erhältlich, bestimmt von: Hecht-Apotheke,
Löwen-Apotheke, St. Leonhards-Apotheke, Adler-Apotheke,

Hirsch-Apotheke, Apotheke z. Rolhstein in
Schaffhausen, Apotheke Lobeck in Herisau, Engel-Apotheke
in Rorschach, Apotheke Th. Stückelberger in Buchs,
Streuli à Co. in Uznach, Apotheke L. Siegfried in
Ebnat-Kappel, Apotheke Custer in Rapperswil.

EngroS-Fcrromanganin Cic., Basel, Spitalstr. 9.

Z»er einzige Erfinder der echten s

Joh. Grolich in Brünn. Preis 65 <

»eublumenseife ist Herr
its. Ueberall käufl. j733
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1072) VerlanKSn 8is dsi Xusdlsidsn
unà sonstigen LtärunKsn dsstiin inter
VorKünKö Nrospât cxi. (tirât
unser neues, unsââàliâes, ârâliâ
sinpkolllenss, sâr srkolKrviâes ö-littsl
à 4 ?r. Garantiert grösste Diskretion.
Sì. Sbßns I-sdoostoniuni, DUi-ioti,
lilvunHiìnsîeo. ?ostk. 13104.

Server-
2U Uvmäon, Iiviotüvllsrn,

llassonboaüxon, Uanà-, Tisâ- u. Lmebsn-
tüvbsrn, 3orviottoa, Dasâsntûâorn,
Doix- oäor Lrottüedsrn unä ilt«inei

Hslblsiv,
stärkster, natnrvollonor

kür Ilitnnsr nuä Xnadvu, in
säünstor, roiodstsr àusrvadl dsmustort
krivaton um^süsnä s1280

Ustltvr tìvgiìx, kàilià in Klbiknbneli.

O.Ve-n.rea-Ooeec'ri s

tt e derail eedÄNicd. ^

â^ I? Mà sibt sokort natUrliok rosi?« Gosioktstardo. L^oino Sokininko
UMN21 >>»> Oarantiort nnsioktdaro, nnsodââliodo àvonàn?.
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lok vorsoodo xexso lisoiillsiims:
»orronoonMa?osoàndo, solid u. sloesnt,

kir. 3S-18 tv. S.SV
Hlanusvsrkta?asoNnIis mit Uskoo, dssokissoo

kir. 3S-18 ?r s. —
Havusvsrkîs.?ss<îkud« wit tssckeo, bvsckl.,

Is tir. 3S—18 I,',. 7.S0
?raus-«o»Ma?ssoIi«Iio, elszsst. Nr. 3K—12 k>. 7. —
?rawsvv«rtt»xss<îlialls, bssciU., à 36—13 ?>-. S.S0
wüoMvrsoNnNs, solid beseiUsxeo, tir. 26—29 I'! 4.20

kir. 30—33 rr. S. 20
ISâorsonlltasssodnNo, kir. 2S—2g IV. S. —

kii. 30—33 S. —
^navsnsvdvds. solid desolUs-eo, kir. 2K—2g IV 4.S0

lie. 30-33 t'r. S.S0 kir. 3K-3S ?r. S.S0

kuâ. I^enTbur^.

?rodsvurruvvrv àor „3oàxvoi2or ^rsuon^oituids" îorâon auk Vorlaosoo
sorov gratis franko susosanât.



Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Schülers

Groldseife ist das Losungswort [828

Bei allen klugen Frauen,
Man spart sich Zeit und spart sich Müh
Und kauft sie mit Vertrauen.

tooto

Wichtig für Hausfrauen
ist die Auswahl eines richtigen Kaffee-Zusatzes.

Machen Sic einmal einen Versuch mit der [1189

WF vorzüglichen Qualität ""Äi
r Schweizer e

Kaffee-Gewürz. \
J

f
{

AROMA]
Ê

in patenlirfer luftdichter Verpackung

Kräfligerundvorteilhafter V
di-gewöhnliche Cichorien £

É-

Das Beste, was Sie verwenden können

Lungenschwindsucht.
Geffentlieher, unvergesslieher Dank

dem Herrn W. Rath, homöopathischer Arzt in Niederteufen, welcher
meine Tochter von ihrem schweren Fungenleiden und
Regelstörung vollständig geheilt hat, trotzdem das Leiden in der Familie war
und vorher Ä Töchter an der gleichen Krankheit, von andern Aerzten
behandelt, gestorben waren. Meine Tochter ist nun mit dem gesetzlich
geschützten Rath's Lungen- und Tuberkelnheiler (Phthisicide)
geheilt und ist eine blühende Tochter, welches ich hiemit herzlich dankend
bezeuge. (Amtlich beglaubigt :) Fr. W., W.

(Das Original steht zur Verfügung.)
Auch Husten, Asthma jeder Art, Frauenleiden,

Rheumatismus, Ischias, Drüsen,
Kropf, Hantansschläge jeder Art, Skrofnlose
und Rachitis. [1274

Auch brieflich überraschender Erfolg. "VU
Telephon.

Aufnahme Erholungsbedürftiger das ganze Jahr.

Sprechstunden täglich, auch Sonntags, von morgens 8 Uhr,
bis nachmittags 4 Uhr.

— Broschüre mit Danksohreiben. —

Sckvveiser?rsuen-?eitung — Blätter kür 6en känsUcben Kreis

Lciiulers

Kolàsvikv ist das Losungswort 1828

Lei allen klugen ?rauvn,
Uan spart sivk ?vit und spart sied Nük
lind kaukt sie mit Vertrauen.

tO

Viàjz M ààii
ist (lie ^uswaill eines nîvkiïgen Kaîîee-^ussîzevs.

.»aeken 8io einmal einen Veisuek mit der 11189

Vor^ügliotveti Hlisllitàt "WU

Zctu^/siziSi' ^
Ksffee-Lewür^. >

»
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>tipsl6Nt»'tei-Iuflljicl'tel'Vekpacktifig

Ilràttigei'umiv»iteiMsttei' V
^.gewöknlickelürkiinen ^à

Das Leste, was 8is verwenden können!

^unxensckwinäsuckt.
ôeslentlià, onvergààer Là

dein Herrn tV. lìatb, boinöoxatbisober à?t in Xiedertsuten, weieber
insive 'loebtsr von ibrsin »«tivvvreil Iniigeiilvid«ii und It«gvt
«törniig vollständig gekeilt bat, trot^dsin das Leiden in der?ainilis war
und vorbsr A I'iîvl»t«r an der gleisbsn Xrankbsit, von »nitvri» ^sr^tsn
beliandslt, gestorben waren. Neins Loobter ist nun rnit dem ge«et«>ieli
ge«vl»iit»t«i» lîntli?« I.iingeii nnd I'iit»iiX<IiiIie!lii (plitkisiviils)
gekeilt und ist eins bläkende Lookter, welekss iek inSIN it ksr^liek dankend
bezeuge. (iVmtlieii beglaubigt i) Di. W., W.

(Das Original stellt ^ur Verfügung.)
t^uek Illl^tltii, ^«tliiiiii ^jsdsr ^.rt, Diiimii

lviâ«», KIivi»iii»ti«ii»i»«, I«eli»a«, ZZriisvn,
Iii«»pt, Il»iit»iii^is«Iiliigi isdsr Vrt, 8kr«L»Ia»«
und »»«Iilti«. 11274

UM- /tust brietlivk üderrasvkeiulvr Erfolg. "ME
7Ls1sx>1ac>ri.

^uknakme LrliolungsdeclUrktlger das ganze datir.

Spreekstunden <ÄgIi«Ii, anek von morgens 8 i'Iir,
bis naekinittags 4 Lkr.

— Lrosokürs mit Os-uksolirsilzsu. —
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SräJisIttiUgt irr Sdjwfijtr |rnn(H'3ntB«g.

CSrfdjetnt am britten Sonatas jeben SDlonatä.

St. ©allen »*. 5. Zïïai 1909.

Der lieini «na sein ^nrteltäubcben.
tSctjlufi.)

rânïlici), tote ber ältliche SJtann oft toar, Ejatte bag Seben ihm
feitEjer fdgon oft redjt fd)toer unb einfant gefdjienett, unb auch

feine frohe Urbeitgluft Ejatte nacbgelaffen, feit i£)tn niemanb mehr ge*
blieben toar, für ben er in Siebe fd) äffen tonnte.

9Ud)i ltmfonft toar eg bem ipeini froher umg §>erj getoorben, alg
Sßeifter Slingenberger ihn bora @rab ber geliebten SRutter fort nahm;
benn biefe 3toei tannten fid) fctjon länger. ®ie arme SSittoe hatte rttcEit

toeit bom ©cljneiber getooEjnt unb bag brabe, aufgetoecïte Süblein hatte

oft @änge für ben SJleifter gemacht unb fteine ®ienftleiftungen beforgt,
toofür er mit manchem Sreujer belohnt tourbe, toeïdje ber Steine nid)t
bernafdjte, fonbern treuïicïj in ber armen SJMter ipanb legte. Sîur bor
einiger Sett, ba hatte ber Snabe feine Sreujer forgfam beifette gelegt;
alg er bann eine Srone beifammen batte, tarn er freubig pr DKutter:

„®arf icb jetjt, Butter?" unb bie Stutter fprad) lactjelnb: „Sa, C)etrti,

gel)' unb fd)au, baff ®u bag arme ®ing befommft", unb bie fdjon
Seibenbe biicfte fid) unb brücfte ihrem Sinb einen ©egengluff auf bie

©tirne. ®a toar ber £>eint fortgefforungen jura SBirtêfe^^oet, ber mit
ibm in bie ©cbule ging; bag roar aber ein böfer SSube, ber ben SSlumen

bie Sofofe abrifj, Safer jertrat unb alte ®iere quälte, bie in feine ©etoalt
tarnen. Sîun batte ibm ber Sned)t ein jungeg ®urteltäubchen bom
SBalbe gebracht unb aud) bag muffte alle möglichen Stliffbanblungen
bon bem böfen Smigen erbulben. §eini hatte traurigen tperjeng eg

mitangefeben, muffte aber, baff SSorfteüungen nid)t hälfen. SUg er ben

©efpel bat, ihm bag ®äubd)en gegen bag fd)öne S3ilbdqen p geben,
bag er für feinen gleiff belommen hatte, lad)te ihn biefer aug. „Um
eine Srone berfauf id)'g ®ir — toenn ®u eine baft", batte ber ©efpel
gefagt.

Schneller, alg er bad)te, ïonnte ipeini bent gelbgierigen Suben
bag Söfegelb bringen, unb er trug bag traurig augfelfenbe SSöglein

'M Lie KeineWelt
Grijisdtilage drr Achweiser Frauen-Zriissz.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Rr. 5. Mai l909.

ver Zieini uns 5êM Turteitâubchen.
(Schluß.)

ränklich, wie der ältliche Mann oft war, hatte das Leben ihm
seither schon oft recht schwer und einsam geschienen, und auch

seine frohe Arbeitslust hatte nachgelassen, seit ihm niemand mehr
geblieben war, für den er in Liebe schassen konnte.

Nicht umsonst war es dem Heini froher ums Herz geworden, als
Meister Klingenberger ihn vom Grab der geliebten Mutter fort nahm;
denn diese Zwei kannten sich schon länger. Die arme Witwe hatte nicht
weit vom Schneider gewohnt und das brave, aufgeweckte Büblein hatte

oft Gänge für den Meister gemacht und kleine Dienstleistungen besorgt,

wofür er mit manchem Kreuzer belohnt wurde, welche der Kleine nicht
vernaschte, sondern treulich in der armen Mutter Hand legte. Nur vor
einiger Zeit, da hatte der Knabe seine Kreuzer sorgsam beiseite gelegt;
als er dann eine Krone beisammen hatte, kam er freudig zur Mutter:
„Darf ich jetzt, Mutter?" und die Mutter sprach lächelnd: „Ja, Heini,
geh' und schau, daß Du das arme Ding bekommst", und die schon

Leidende bückte sich und drückte ihrem Kind einen Segenskuß auf die

Stirne. Da war der Heini fortgesprungen zum Wirtsseppel, der mit
ihm in die Schule ging; das war aber ein böser Bube, ver den Blumen
die Kopfe abriß, Käfer zertrat und alle Tiere quälte, die in seine Gewalt
kamen. Nun hatte ihm der Knecht ein junges Turteltäubchen vom
Walde gebracht und auch das mußte alle möglichen Mißhandlungen
von dem bösen Jungen erdulden. Heini hatte traurigen Herzens es

mitangesehen, wußte aber, daß Vorstellungen nicht hälfen. Als er den

Seppel bat, ihm das Täubchen gegen das schöne Bildchen zu geben,
das er für seinen Fleiß bekommen hatte, lachte ihn dieser aus. „Um
eine Krone verkauf ich's Dir — wenn Du eine hast", hatte der Seppel
gesagt.

Schneller, als er dachte, konnte Heini dem geldgierigen Buben
das Lösegeld bringen, und er trug das traurig aussehende Vöglein
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glucEfeïtg geint. 93et bern guten Snaben erholte e§ fic^ baïb, ftog bergnügt
int Simmer gerurn unb fegte fid) gutrauticg auf feine ©cgutter. —

9ÏÏ3 £>eini nad) ber SDtutter Tob einen ©cgüger unb ein ipeint
gefunben gatte, war feine erfte Sitte an ben ißftegebater ; „®arf id)
nicgt aud) mein Taubert goten?" SReifier Sftingenberger, nad)bem er
bie ©efcgicgte bogfetben bernommen tjatte, meinte täcgetnb: „greiticg,
£>eini, got'S nur; e§ gat fcgon aud) nod) ißtag bei unS." —

griebtid) berftoffen ben beiben einige Sagre; bat> früpgetgafte
Sinb ergotte ficg megr unb ntegr bei bem guten SRanne unb lernte
mit ©ifer unb greube, nicgt btot> in ber ©cgute, fonbern aud) beim
SReifter, ber feine gelte greube baran gatte, bag ber Sunge fein ipanb*
mer! tiebgemann unb bie Keinen ipänbe batb gang gefcgidt mit gaben
unb Sftabeï umgugegen wugten. Unb mägrenb ber SReifter bem eifrigen
§eini bie §anbgriffe geigte, bemügte er ficg gteidjgeitig mand) guteê
©amenforn in baê junge §erg gu legen. ®a§ Turtettaubdjen mar
beiben ein lieber Simmergenoffe unb ergeiterte fie oft burcg fein poffier*
ticgeê ©pieten mit ben gaben!näuetn auf bem Tifcge.

Stu einem fdjönen SRaitag maigte SReifter Stingenberger frttger
geierabenb atö fonft; er gatte megrere ©tücfe gu einer ^unbfcgaft, bie
meit meg wognte, gu bringen; aucg £>eini burfte mitgegen. Sttê beibe

nacg ber Slücffegr in bie ©tube traten, mo ba§* genfter meit geöffnet

mar, ftog bem Knaben bie Turteltaube entgegen, ign mit alten Siegen
ber greube begrügenb. „SBir bergagen, baë genfter gu fcgtiegen", rief
ber SReifter, „ba3 Tierigen mar bie gange Seit frei unb flog bocg nicgt
babon, ober !am bocg Wieber prüd; eS gat ïeinen ©ebraucg bon feiner
greigeit gemacgt. ©igau einmat, ipeini, wie treu unb banfbar ber Söget
ift! ©r gat ben Stuf ber anbern bom nagen SSatbe ger gar Wogt ber*

nommen, ift igm aber nicgt gefolgt; in feinem Keinen Sogetgergen gaftet
bie ©rinnerung an bie igm erroiefenen SSogttaten fefter at§ in mancgem
SRenfigengerj."

Son biefem Tage an War baS Turteltäubcgen ben beiben nod)
lieber. Ter Snabe forgte mit nocg grögerem ©ifer bafür, bag eé

gäufig frifcgeê SSaffer unb bie fcgönften Sörner befam. —
tpeini mar gum güngting gerangemacgfen unb ein tücgtiger ©efette

geworben, ©eine ©efcgidticgfeit gog bem SReifier gagtreid)e Sunben gu,
unb baS ©efcgüft btügie.

®arüber ärgerten ficg nicgt wenig bie beiben anberen ©djneiber-
meifter bei DrteS. ©in !yeber bon ignen tracgteie, bem Stingenberger
feinen ©efeüeu abfpenftig gu macgen unb ign für fid) gu gewinnen. ®ocg
ipeini tad)te über igre grogartigen Stnerbietungen. ©r berfd)mieg bent

fßftegebater, mal borging, um ign nicgt gu beunrugigen. ®em tarn
aber trogbem etmal babon gu ögren.
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glückselig heim. Bei dem guten Knaben erholte es sich bald, flog vergnügt
im Zimmer herum und setzte sich zutraulich auf seine Schulter. —

Als Heini nach der Mutter Tod einen Schützer und ein Heim
gefunden hatte, war seine erste Bitte an den Pflegevater: „Darf ich

nicht auch mein Tauberl holen?" Meister Klingenberger, nachdem er
die Geschichte desselben vernommen hatte, meinte lächelnd: „Freilich,
Heini, hol's nur; es hat schon auch noch Platz bei uns." —

Friedlich verflossen den beiden einige Jahre; das krüppelhafte
Kind erholte sich mehr und mehr bei dem guten Manne und lernte
mit Eifer und Freude, nicht blos in der Schule, sondern auch beim
Meister, der seine helle Freude daran hatte, daß der Junge sein Handwerk

liebgewann und die kleinen Hände bald ganz geschickt mit Faden
und Nadel umzugehen wußten. Und während der Meister dem eifrigen
Heini die Handgriffe zeigte, bemühte er sich gleichzeitig manch gutes
Samenkorn in das junge Herz zu legen. Das Turteltäubchen war
beiden ein lieber Zimmergenosse und erheiterte sie oft durch sein possierliches

Spielen mit den Fadenknäueln auf dem Tische.
An einem schönen Maitag machte Meister Klingenberger früher

Feierabend als sonst; er hatte mehrere Stücke zu einer Kundschaft, die
weit weg wohnte, zu bringen; auch Heini durfte mitgehen. Als beide

nach der Rückkehr in die Stube traten, wo das Fenster weit geöffnet

war, flog dem Knaben die Turteltaube entgegen, ihn mit allen Zeichen
der Freude begrüßend. „Wir vergaßen, das Fenster zu schließen", rief
der Meister, „das Tierchen war die ganze Zeit frei und flog doch nicht
davon, oder kam doch wieder zurück; es hat keinen Gebrauch von seiner

Freiheit gemacht. Schau einmal, Heini, wie treu und dankbar der Vogel
ist! Er hat den Ruf der andern vom nahen Walde her gar Wohl
vernommen, ist ihm aber nicht gefolgt; in seinem kleinen Vogelherzen haftet
die Erinnerung an die ihm erwiesenen Wohltaten fester als in manchem
Menschenherz."

Von diesem Tage an war das Turteltäubchen den beiden noch

lieber. Der Knabe sorgte mit noch größerem Eifer dafür, daß es

häufig frisches Wasser und die schönsten Körner bekam. —
Heini war zum Jüngling herangewachsen und ein tüchtiger Geselle

geworden. Seine Geschicklichkeit zog dem Meister zahlreiche Kunden zu,
und das Geschäft blühte.

Darüber ärgerten sich nicht wenig die beiden anderen Schneidermeister

des Ortes. Ein Jeder von ihnen trachtete, dem Klingenberger
seinen Gesellen abspenstig zu machen und ihn für sich zu gewinnen. Doch
Heini lachte über ihre großartigen Anerbietungen. Er verschwieg dem

Pflegevater, was vorging, um ihn nicht zu beunruhigen. Dem kam
aber trotzdem etwas davon zu Ohren.
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„@o ftept bie ©efcpicpte", badete ber alte Sftann; „freitid), ba

lönnte eê ber tpeini beffer paben alê bei mir; bon mir beïommt er ja
ïeinen Sopn, aber bei jebem ©utben, ben ici) gurüdlegen tonnte, backte
ici) : @o baê tut einmal bem tpeini gut, wenn id; nicpt rnepr bin. 33iel=

leicl)t giept'ê ipn bocl), ber Sodung gu folgen, um alle SKonate mit
einem ©ümmcpen im ©acte flimmern unb mit ben anbern ©efelten luftig -
fein gu lönnen. 3<P Pab' gmar nie etmaê bemerït, bap er ungufrieben
märe; aber mer fann in eineê IDÎenfcpen §erg fcpauen?"

Unruhig ging ber alte Sftann in feiner ©tube auf unb ab. tpeini
fap bon feiner Slrbeit bermunbert gu ipm auf; „geplt ©ucf) etroaê

Sater ?" ®a legte ber SDfeifter in aller 21ufricptig!eit bar, maê ipm
baê ijperg bebrüde, „©trebel unb Sßeiptnctnn motten ®icp um popen

Sopn. 3d) É)att' ®id) nid)t; id) mitt SDeinem ®lücf nidjt im SBege

flehen." ,,®aê, SSater, baê fagt 3Pt mir! Sentit 3pt mid) fo fcplecpt?

Sater, erinnert 3Pr ®UCP noci) an jenen SCRaitag, alê baê SEauberl,

baê id) befreit unb gepflegt patte, nicpt burcpê offene genfter fortflog,
fottbern bei unê geblieben ift, auê lauter ®an!bar!eit unb 21ngänglid)!eit
— Unb erinnert 3pt ®"d) beê $ageê, ba 3pt i>em armen Sudeligen
an ber SRutter ©rab bie Ipanb reichtet, ipn pieltet unb ftügtet burd)
fo biete 3ap^ bail ipm ein braucpbarer SJfenfcp mürbe? —
©laubt 3pr benn, bafj id) fcpleipter unb unbanfbarer fein lönnte, alê
fo ein Soge!!? — Stein, nein! ®aê pabe icp mir gelobt in ber erften
Stacpt, ba id) unter ©uerem ®ad)e fcplief: trennen fott micp nicptê bon
©ucp, alê ber ®ob! 2Benn 3Pr mid) bepalten mottt, peipt baê "

Söteifter Slingenberger breitete beibe Slrme au§ unb fcplofj ben 3ünS5
ling anê tperg: ,,©opn, lieber ©opn, jept füpt' icp micp fo reicp belopnt,
fo glüdticp burd) ®ein guteê iperg!"

Unb alê ®ritte im Sunbe flog ba bie ®aube auf Ipeini'ê ©djulter
unb fcpmiegte mit leifem ©irren baê Söpfcpen an bie SBange ipreê
fftetterê unb SBopltâterê.

I I H=ll II—==11==11 I

ôer "gledaMton.

itfärfi § in pafef. ©er Sefttcp be§ 33agar unb @uer STOtU

Wirten babei pat @ucp jebenfaïïë grope greube gemacpt. Seiner lebenbigen
Sefcpreibung nacp ftettte ber S3agar eine 2trt ibealifierter SDleffe, einen ariftotrat«
ifcpen Qaprmartt bar, wo bie ®unfi geübt wirb, ben Seuten mögltcpft biel
(Mb auê ber ©afcpe gu giepen unb wo fügar bie erfolgreicpfte Settlerin am
meiften gefeiert Wirb. „Ser gute Sweet peiligt bie SKittel", peipt e8 in fotcpem
galt, Unb einen fepöneren Sweet tann eê ja gar nicpt geben, alê bte OTttel
gu mepren, bie im ©ienfte ber fjugenbfürforge unb Sîofttinberpftege Ser»
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„So steht die Geschichte", dachte der alte Mann; „freilich, da

könnte es der Heini besser haben als bei mir; von mir bekommt er ja
keinen Lohn, aber bei jedem Gulden, den ich zurücklegen konnte, dachte

ich: So das tut einmal dem Heini gut, wenn ich nicht mehr bin. Vielleicht

zieht's ihn doch, der Lockung zu folgen, um alle Monate mit
einem Sümmchen im Sacke klimpern und mit den andern Gesellen lustig
sein zu können. Ich hab' zwar nie etwas bemerkt, daß er unzufrieden
wäre; aber wer kann in eines Menschen Herz schauen?"

Unruhig ging der alte Mann in seiner Stube auf und ab. Heini
sah von seiner Arbeit verwundert zu ihm auf: „Fehlt Euch etwas
Vater?" Da legte der Meister in aller Aufrichtigkeit dar, was ihm
das Herz bedrücke. „Strebet und Weißmänn wollen Dich um hohen

Lohn. Ich halt' Dich nicht; ich will Deinem Glück nicht im Wege
stehen." „Das, Vater, das sagt Ihr mir! Kennt Ihr mich so schlecht?

Vater, erinnert Ihr Euch noch au jenen Maitag, als das Tauberl,
das ich befreit und gepflegt hatte, nicht durchs offene Fenster fortflog,
sondern bei uns geblieben ist, aus lauter Dankbarkeit und Angänglichkeit?
— Und erinnert Ihr Euch des Tages, da Ihr dem armen Buckeligen
an der Mutter Grab die Hand reichtet, ihn hieltet und stütztet durch
so viele Jahre, daß aus ihm ein brauchbarer Mensch wurde? —
Glaubt Ihr denn, daß ich schlechter und undankbarer sein könnte, als
so ein Vogel!? — Nein, nein! Das habe ich mir gelobt in der ersten

Nacht, da ich unter Euerem Dache schlief: trennen soll mich nichts von
Euch, als der Tod! Wenn Ihr mich behalten wollt, heißt das "

Meister Klingenberger breitete beide Arme aus und schloß den Jüngling

ans Herz: „Sohn, lieber Sohn, jetzt fühl' ich mich so reich belohnt,
so glücklich durch Dein gutes Herz!"

Und als Dritte im Bunde flog da die Taube auf Heini's Schulter
und schmiegte mit leisem Girren das Köpfchen an die Wange ihres
Retters und Wohltäters.

> >

Mriefkaften öer Meöcrktion.
Lkärki S in Wasek. Der Besuch des Bazar und Euer

Mitwirken dabei hat Euch jedenfalls große Freude gemacht. Deiner lebendigen
Beschreibung nach stellte der Bazar eine Art idealisierter Messe, einen aristokratischen

Jahrmarkt dar, wo die Kunst geübt wird, den Leuten möglichst viel
Geld aus der Tasche zu ziehen und wo sogar die erfolgreichste Bettlerin am
meisten gefeiert wird. „Der gute Zweck heiligt die Mittel", heißt es in solchem
Fall. Und einen schöneren Zweck kann es ja gar nicht geben, als die Mittel
zu mehren, die im Dienste der Jugendfürsorge und Kostkinderpflege Ver-
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wenbung ftnbert muffen. ®ett, bn ßätteft ®u eine gange SJtenge ®ctb git
freier Verfügung in ber ®afcße ßaben mögen, um bort alt ben igerrticßteiten
nacß Ipergengluft einlaufen unb an liebe SOtenfcßen berfcßentert gu tönnen.
®u tiebft eg ja fo feßr, anberen fyreube gu macßen. ®ett, icß ßabe eg er«

raten. ®ag ift ein SBunfcß, ber recßt ing iDtärcßentanb gepaßt ßätte. ®u
ßaft bie SRätfel ricßtig aufgetöft. ®ie tieine Stutorin bacßte fidj gwar unter
ber mittleren Steiße ber öuabrate ben Stumennamen „Sitie", wftßrenbbem
®u bie „Steife" begeicßneft. ®ag Stefuttat ift aber bag gleite, weit bei beiben
SBorten im ïtiittetpunît ber ®iagonaten ber Stucßftabe S ficß borfinbet.
®rüße mir ®eine lieben ©ttern recßt ßergticß unb nimm aitcß für bag junge
SSrautpaar unb ®tcß fetber bie beften ®rüße.

Jüannefi § in SSafef. 3ßr lerntet alfo fcßon in ber erften
ffitaffe firicîen, bocß waren eg nur @uer brei, Wetcße big gum ©cßtuß beg

©cßutjaßreg beibe (Strümpfe fertigt brachten. ®ie nteiften würben big gum
©jamen mit bem erften ferttg. ®ir macßt aber bie ©trictftunbe bie größte
greube unb begßatb ßaft ®u aucß befonbereg ©etingen bei ber Strbeit. —
^a, in mancßem ©ärtcßen ift eg je|t wieber fcßön, ber ^lieber Müßt unb
bie ißögetein fingen, aber bag ectjte girüßtingggefüßt will bocß nicßt bon
ung SBefifj nehmen, benn immer, fetbft beim ©onnenfcßein, ßat man bag

93eöürfnig, ein winbgefcßüßteg 5ßtö|cßen aufgitfucßen. 3nJtüßcßen fcßtüpft er
ung aug ben ffctnben, ber grüßting. ©äßon ift ber SSoben mit ben abge«

„fa'ttenen SBIütenblüttcßen überfäet unb in wenig ®agen wirb ber S3Iumen«

teppicß ber SBiefen burcß ben erfteu ®ragfcßnitt feineg begaubernben Steigeg
entKeibet unb ptößticß ift ber Sommer ba, oßne baß wir ben grüßting
redit genießen tonnten, ©o muß man bie ffeit eben neunten, Wie fie fommt
unb eine turge greube müffen wir boppeft genießen, ©ci ßergticß gegrüßt,
tiebeg fpanneti.

Porti p in pf. Ratten. ßatte teiber leine geit, mir bag „Jpeibi"
angufeßen, bagegen forgteicß bafür, baß anbcre bag Vergnügen ßaben tonnten.
®aß eg Überaug reigenb war, ßabe icß in allen ®onarten beg ©ntgücfeng
bernommen. ®iefe Shtffüßrung war ein gtüctticßer ©ebante in meßr atg
btog einer S3egießung. ®ag „ffeibi" ift ein Stoff, ber Sttt unb ijung ang
•fjerg geßt, ben man nicßt erft erttciren muß, weit jebermann ißn fennt.
3d) weiß bon einer ®ocßter aug ber frangöfifcßeit ©cßweig, Wetcßer bie

„Jgeibigefcßicßte" betannt War, baß fie bon ber ®arfteltung gang ßingeriffen
War. Sie fagte tief ergriffen: „Stdj, icß ßabe einige ®ränen ßaben müffen
für bag arme fieibt, atg eg bon feinen 33ergen in bie große ©tabt geßen
mußte, Wo eg meßt gtüctticß fein tonnte." ®te Socßter tonnte, ßeimgeteßrt,
bor tauter ©rgriffenßeit nicßt einmal effen; fie bergaß ißre gewohnten Db«
tiegenßeiten unb mußte ficß Wie ein mübeg éinb niebertegen. ®te ®arftetter
bürfen mit foldjer SBirtung gufrieben fein. Sffiie würbe bie berftorbene Stutorin
beg „ipeibi" fid) gefreut ßaben, Wenn fie einer fotdjen Stuffüßrung ßätte
beiwoßnen tönnen! ®ewiß War eg eine große Strbeit unb braucßte ißroben,
big atteg fo gut Kappte. 3cß ßoffe, ®u Wirft mir augfüßrticß babon ergäßten
atg @rfa| für ben ®enuß, ben teß mir teiber berfagen mußte. ®it Wareft
atfo mit ber lieben SDtamma unb ©cßwefter in ben fferien auf bem güricß«
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Wendung finden müssen. Gelt, da hättest Du eine ganze Menge Geld zu
freier Verfügung in der Tasche haben mögen, um von all den Herrlichkeiten
nach Herzenslust einkaufen und an liebe Menschen verschenken zu können.

Du liebst es ja so sehr, anderen Freude zu machen. Gelt, ich habe es

erraten, Das ist ein Wunsch, der recht ins Märchenland gepaßt hätte. Du
hast die Rätsel richtig aufgelöst. Die kleine Autorin dachte sich zwar unter
der mittleren Reihe der Quadrate den Blumennamen „Lilie", währenddem
Du die „Nelke" bezeichnest. Das Resultat ist aber das gleiche, weil bei beiden
Worten im Mittelpunkt der Diagonalen der Buchstabe L sich vorfindet.
Grüße mir Deine lieben Eltern recht herzlich und nimm auch für das junge
Brautpaar und Dich selber die besten Grüße,

Kanneti S in Masek. Ihr lerntet also schon in der ersten
Klasse stricken, doch waren es nur Euer drei, welche bis zum Schluß des

Schuljahres beide Strümpfe fertigt brachten. Die meisten wurden bis zum
Examen mit dem ersten fertig. Dir macht aber die Strickstunde die größte
Freude und deshalb hast Du auch besonderes Gelingen bei der Arbeit, —
Ja, in manchem Gärtchen ist es jetzt wieder schön, der Flieder blüht und
die Vögelein singen, aber das echte Frühlingsgefühl will doch nicht von
uns Besitz nehmen, denn immer, selbst beim Sonnenschein, hat man das
Bedürfnis, ein windgeschütztes Plätzchen aufzusuchen. Inzwischen schlüpft er
uns aus den Händen, der Frühling, Schon ist der Boden mit den

abgefallenen Blütenblättchen übersäet und in wenig Tagen wird der Blumenteppich

der Wiesen durch den ersten Grasschnitt seines bezaubernden Reizes
entkleidet und plötzlich ist der Sommer da, ohne daß wir den Frühling
recht genießen konnten. So muß man die Zeit eben nehmen, wie sie kommt
und eine kurze Freude müssen wir doppest genießen. Sei herzlich gegrüßt,
liebes Hanneli.

Dorti A in St. Kalken, Ich hatte leider keine Zeit, mir das „Heidi"
anzusehen, dagegen sorgte ich dafür, daß andere das Vergnügen haben konnten.
Daß es überaus reizend war, habe ich in allen Tonarten des Entzückens
vernommen. Diese Aufführung war ein glücklicher Gedanke in mehr als
blos einer Beziehung, Das „Heidi" ist ein Stoff, der Alt und Lung ans
Herz geht, den man nicht erst erklären muß, weil jedermann ihn kennt.
Ich weiß von einer Tochter aus der französischen Schweiz, welcher die

„Herdigeschichte" bekannt war, daß sie von der Darstellung ganz hingerissen
war, Sie sagte tief ergriffen: „Ach, ich habe einige Tränen haben müssen
für das arme Heidi, als es von seinen Bergen in die große Stadt gehen
mußte, wo es nicht glücklich sein konnte," Die Tochter konnte, heimgekehrt,
vor lauter Ergriffenheit nicht einmal essen; sie vergaß ihre gewohnten
Obliegenheiten und mußte sich wie ein müdes Kind niederlegen. Die Darsteller
dürfen mit solcher Wirkung zufrieden sein. Wie würde die verstorbene Autorin
des „Heidi" sich gefreut haben, wenn sie einer solchen Aufführung Härte
beiwohnen könnenI Gewiß war es eine große Arbeit und brauchte Proben,
bis alles so gut klappte, Ich hoffe, Du wirst mir ausführlich davon erzählen
als Ersatz für den Genuß, den ich mir leider versagen mußte. Du wärest
also mit der lieben Mamma und Schwester in den Ferien auf dem Zürich-
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Berg, auf bem ttetliBerg uttb auf bem Alßig unb Su paft Sir im SBalb Bon
bert Arnfeln bie gitficperung borfingcn laffen, bag ber grüpling nun bocp

unmiberruflicp eingezogen fei. hoffentlich finb bie lieben Sänger gut Berichtet,
fo bag man ftcp auf ihre gufage öertaffen tann. ©ei perzlicp gegrügt unb
grüge mir auch Seine lieben Angehörigen.

Mice <£ in £1. l»ctcr(ieir. Su paft alle fRätfel richtig auf«

gelöft. @g gefällt Sir alfo recht gut in ber Dîealfcpule, benn eg ift Sir ein

©enug, immer Steueg B>irtgugulernert unb tiefer einzubringen in ben ©toff,
ber (Such Biê bapin geboten mar. gcp Bin recht Begierig, ju hören, ob Su

jum Sefucp ber Sagler SJtifftong « AugfteHung
nach ©t. ©allen getommen Bift unb melcher Sag
Zu biefer ©jïurfion augerfepert mar. ©g mürbe
mohl ïaum zu einem ABftecper auf bie §öpe ge»
reicht haben? ©g märe mir eine ganz Befonbere

greube gemefen, Sich miber einmal zu fetten.
Slfein allezeit fröhücheg Äorrefponbentlein ift na»
türlich fehr gemacpfen in ber fjmifcpenzeit, fobag
ich eg bielleicht ïaum mehr ïenneu mürbe, fo gut
ich uxir auch öag fonnige ©eftcptcpen bazumal
eingeprägt patte. Su mareft alfo miber gtücftich
in ©antergmil, mo Bereitg fo biele unb fdfiöne

©rinnerungen bon Sir haften, ©eit ©mpfang
Seineg lieben Sriefeg, in bem Su ber Beftimm»

ten Hoffnung Staum gibft, bag ber ung nun Bereitg fo üBerläftig gemorbene,
meigpaartge alte SKann nun bocp auf bie Sauer feine Siebenfachen roerbe

Zufammengepactt haBen, finb bocp mieber Sage geïommen, mo man in ißa«
robie rufen mugte: „Sie genfter zu, bie Süren zu, gefcpminbe, gefcpminbe,
eg tropfen Aug' unb Stafe mir, born Balten Böfen SBinbe." @r hat feine
©acfjen ztoar zufammengepadt, ber magteibige SBinter, aber mie ein rechter
miggünftiger ©efelle Bläft er l'reuz unb quer feinen ïalten Atem ung noch
über bie früplinggbunte ©rbe pin, bag man ben Dfen mieber Bteigen mug,
anftatt bag man moplig an ber mannen ©onne fipen ïonnte. Stun aber
bie unlieBengmürbigen ©igpeiligen Borbet finb, mirb eg boch BleiBenb milb
merben. ©et herzlich gegrügt, grüge mir Befteng bie liebe SJtamma unb ben

guten ©rogpapa. Sergig auch nicht, in ©anterfcpmil meine freunbticpen
©rüge augzurichten.

gSuffer £ in gSufef. SCSag für finnige, ïûnftlerifch auggeführte
Starten ©ucp in ber SR^etnftabt zur Serfügung fiepen! 2Bo fo ©cpöneg ge»
Boten ift, ba tnug ber Shtnftfirtn geroectt unb auggebitbet merben. SBag Su
mir gefcpidt, ift mieber ein ïoftlicpcg gbpll Boll fehnfüchtigcr, ^ergtidf»er
SBanberftimmung. SBie liege eg fiep moplig fintten in bem Keinen Soot,
bag ber ftämmige gifeper burcp bag feiepte, Kare, in gefälligen SBinbungcn
bapinfliegenbe ©emäffer rubert. Aucp biefe Starte Berperrlicpt mieber bag
igopelieb ber ©tille, naep melcper ber feinfühlige SJtenfcp Bon heutzutage fiep

immerfort fepnt. Sie Statur mag rcbeit fo gemaltig unb laut alg fie mill,
mir paben niept bag Sebürfnig, ipr aitg bem Sßege zu gepen, fie reigt niept
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berg, auf dem Uetliberg und auf dem Albis und Du hast Dir im Wald von
den Amseln die Zusicherung vorsingen lassen, daß der Frühling nun doch

unwiderruflich eingezogen sen Hoffentlich sind die lieben Sänger gut berichtet,
so daß man sich auf ihre Zusage verlassen kann. Sei herzlich gegrüßt und
grüße mir auch Deine lieben Angehörigen,

Alice L in St. I>eterzelk. Du hast alle Rätsel richtig
aufgelöst, Es gefällt Dir also recht gut in der Realschule, denn es ist Dir ein

Genuß, immer Neues hinzuzulernen und tiefer einzudringen in den Stoff,
der Euch bis dahin geboten war. Ich bin recht begierig, zu hören, ob Du

zum Besuch der Basler Missions - Ausstellung
nach St, Gallen gekommen bist und welcher Tag
zu dieser Exkursion ausersehen war. Es würde
wohl kaum zu einem Abstecher auf die Höhe
gereicht haben? Es wäre mir eine ganz besondere

Freude gewesen, Dich wider einmal zu sehen.

Mein allezeit fröhliches Korrespondentlein ist
natürlich sehr gewachsen in der Zwischenzeit, sodaß
ich es vielleicht kaum mehr kennen würde, so gut
ich mir auch das sonnige Gesichtchen dazumal
eingeprägt hatte. Du wärest also wider glücklich
in Ganterswil, wo bereits so viele und schöne

Erinnerungen von Dir haften. Seit Empfang
Deines lieben Briefes, in dem Du der bestimmten

Hoffnung Raum gibst, daß der uns nun bereits so überlästig gewordene,
weißhaarige alte Mann nun doch auf die Dauer seine Siebensachen werde
zusammengepackt haben, sind doch wieder Tage gekommen, wo man in
Parodie rufen mußte: „Die Fenster zu, die Türen zu, geschwinde, geschwinde,
es tropfen Aug' und Nase mir, vom kalten bösen Winde." Er hat seine
Sachen zwar zusammengepackt, der maßleidige Winter, aber wie ein rechter
mißgünstiger Geselle bläst er kreuz und quer seinen kalten Atem uns noch
über die frühlingsbunte Erde hin, daß man den Ofen wieder heizen muß,
anstatt daß man wohlig an der warmen Sonne sitzen könnte. Nun aber
die unliebenswürdigen Eisheiligen vorbei sind, wird es doch bleibend mild
werden, Sei herzlich gegrüßt, grüße mir bestens die liebe Mamma und den

guten Großpapa, Vergiß auch nicht, in Ganterschwil meine freundlichen
Grüße auszurichten.

Matter S in Maset. Was für sinnige, künstlerisch ausgeführte
Karten Euch in der Rheinstadt zur Verfügung stehen! Wo so Schönes
geboten ist, da muß der Kunstsinn geweckt und ausgebildet werden. Was Du
mir geschickt, ist wieder ein köstliches Idyll voll sehnsüchtiger, herzlicher
Wanderstimmung, Wie ließe es sich wohlig sinnen in dem kleinen Boot,
das der stämmige Fischer durch das seichte, klare, in gefälligen Windungen
dahinfließende Gewässer rudert. Auch diese Karte verherrlicht wieder das
Hohelied der Stille, nach welcher der feinfühlige Mensch von heutzutage sich

immerfort sehnt. Die Natur mag reden so gewaltig und laut als sie will,
wir haben nicht das Bedürfnis, ihr aus dem Wege zu gehen, sie reißt nicht
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Bôêctrttg on unferen Sterben, im ©egenteit, fie ftagtt unb Berugigt ung ; fie
Berugigt uttfern Stufregungêjuftnnb, in ben bag treiben unb fragen beg

Slütagg ung berfegt. Seggatb ift ung fo mögt in igrem Vannîreig, bager
bie froren jjauegzer unb Sieber berjenigen, bie ber ©täbte £>aft entronnen,
in ber freien Statur bie ©eete Baben lönnen. — Stuf ber einen (Seite ber«

fördert Seine fegöne Starte ein Sß^antafieBitb, bag bie ©egnfucgt meett unb
itnfer poetifegeg ©mpfinben nâgrt, auf ber anberen ©eite figt ber fegatf«
gafte fmmor, ber fi4 freut, ben Änberert bor ein luftigeg Stätfel zu fteHen.
©ettrig l^ätteft Su gern mein ©efiegt gefegen, alg icg mieg anfcgicïte, ben

Qngatt ber BefcgrieBeneu ©eite Seiner Starte ju entziffern. Statürticg berfuegte
icg guerft bie geilen naeg gemognter, forttaufenber Sïicgtung zu lefen ; atg
bieg nic£)t ging, fagnbete icg nacg einem Steint unb atg aueg biefer Verfucß
berfagte, fanb tcß bie luftige Segart geraitg. ©g mar mir fegr intereffant,
Seinen ©tunbenptan zu fegen. Sie mogtBefegten Vormittage bon 7—12
bedangen ein tücgtigeg Stag bon StrBeitgteiftung, bagegen fegaut fief) bie

Stnorbnung auf ben Sîacgmittag, aeßt ©tunben auf bie SSotfje unb zmei

ganz fre'e gotbe Sage, reißt gemütlich an gdf zweifle mißt baran, bag Su
für Sief) jeben Stacgmit'tag Vaben unb ©eßmimmen einzeießneft. Sie im
©onnenticgt aufBtintenben Aktien beg Stgeing merben Steg ja itttmiberfteg«
lief) loctcn, menn fie Bei Seinem prächtigen ©cgutmeg Sir täglich entgegen«
raufchen. Stich freut eg, baß Su beg fegönen ©cgutmegeg Sir zu immer
fieg erneuernben ©enuß fo teBhaft Bemugt Bift. ©in foteher, mit offenen
'Äugen gemachter Spaziergang, gibt StrBeitgfreube unb Arßeitgfraft unb bie

©rtnnerung an bie fdjön berte&te ©cfjulzeit hält bag ganze SeBen lang bor.
©ei gerztieg gegrülgt.

pSilti) 5* tu =?.;afi' l' ©g freut mich ^ergltd^, bog Sein gteiß
Belohnt morben ift. @g ift Begreiflich, bag bie Sttabierftunöen bem höheren
©egutunteriegt mit ben bermegrten Aufgaben meichen muffen, bodj milt bag

natürlich nicht geigen, baß Su nicht mehr Stiabier fpteten mirft. Sie reget«
mäßigen ©tunben erforbern auch e'n täglich minbefteng einftünbigeg lleBen
unb biefeg tft'g, mag neBen ben Aufgaben nicht eingehalten merben tann.
©ine freie ©tunbe zum Spielen mirb fich ab unb zu immer geben, fo baß
bag Bigher ©eternte boeg nicfjt bertoren ift. geh münfehe ©mg reegt fegöneg
SBetler zu bem in Augficgt ftegenben intereffanten Augfiitg, bann mirb auch
bag Vergnügen fieg einftetten. Su ßaft bie SRätfet richtig aufgetöft. ©rüge
mir herzticß Seine lieben Angehörigen unb fei auch ®u Befteng gegrüßt.

jSïtft) in Jit. Raffen. Seine Stätfetauftöfungen finb richtig, tro|«
bem Sit an ©telle beg SBorteg Sarbe bag SBort Stagte bermenbet ßaft, ftatt
Steife ben Vogetnamen Stonne. @g ergab fich baraug boch in ben beiben
Siagonat'en bie ^Benennung eineg Vaümeg unb ben Sîamen einer Vtume.
©in foteheg gufammentreffen maegt reegten ©paß. ASir ptaübern gelegentlich
mieber eineg zufatnmen, benrt icg mug mich für geute lurz faffen, menn
bag Vrieftein noeg Staunt ftnben fott. ©ei gerztieg gegrüßt unb grüße mir
aueg öie lieben ©ttern unb ben bom „§eiöi" fo Begeifterten Vntber.

gSarte § in 2Scnt. ^cg banle Sir gerztieg für bie fegöne Starte,
bie mir bie Berntfcge |ieilftätte für SuBertutofe in §eitigenfcgmenbi zeigt.
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bösartig an unseren Nerven, im Gegenteil, sie stählt und beruhigt uns; sie

beruhigt unsern Aufregungszustand, in den das Treiben und Jagen des

Alltags uns versetzt. Deshalb ist uns so wohl in ihrem Bannkreis, daher
die frohen Jauchzer und Lieder derjenigen, die der Städte Haft entronnen,
in der freien Natur die Seele baden können, — Auf der einen Seite
verkörpert Deine schöne Karte ein Phantasiebild, das die Sehnsucht weckt und
unser poetisches Empfinden nährt, auf der anderen Seite sitzt der schalkhafte

Humor, der sich freut, den Anderen vor ein lustiges Rätsel zu stellen.
Gewiß hättest Du gern mein Gesicht gesehen, als ich mich anschickte, den

Inhalt der beschriebenen Seite Deiner Karte zu entziffern. Natürlich versuchte
ich zuerst die Zeilen nach gewohnter, fortlaufender Richtung zu lesen; als
dies nicht ging, fahndete ich nach einem Reim und als auch dieser Versuch
versagte, fand ich die lustige Lesart heraus. Es war mir sehr interessant,
Deinen Stundenplan zu sehen. Die wohlbesetzten Bormittage von 7—12
verlangen ein tüchtiges Maß von Arbeitsleistung, dagegen schaut sich die

Anordnung auf den Nachmittag, acht Stunden auf die Woche und zwei
ganz freie halbe Tage, recht gemütlich an Ich zweifle nicht daran, daß Du
für Dich jeden Nachmittag Baden und Schwimmen einzeichnest. Die im
Sonnenlicht aufblinkenden Wellen des Rheins werden Dich ja unwiderstehlich

locken, wenn sie bei Deinem prächtigen Schulweg Dir täglich entgegenrauschen,

Mich freut es, daß Du des schönen Schulweges Dir zu immer
sich erneuernden Genuß so lebhaft bewußt bist. Ein solcher, mit offenen
Augen gemachter Spaziergang, gibt Arbeitsfreude und Arbeitskraft und die

Erinnerung an die schön verlebte Schulzeit hält das ganze Leben lang vor.
Sei herzlich gegrüßt,

Willy I? in Basel, Es freut mich herzlich, daß Dein Fleiß
belohnt worden ist. Es ist begreiflich, daß die Klavierstunden dem höheren
Schuluntericht mit den vermehrten Aufgaben weichen müssen, doch will das
natürlich nicht heißen, daß Du nicht mehr Klavier spielen wirst. Die
regelmäßigen Stunden erfordern auch ein täglich mindestens einstündiges Ueben
und dieses ist's, was neben den Aufgaben nicht eingehalten werden kann.
Eine freie Stunde zum Spielen wird sich ab und zu immer geben, so daß
das bisher Gelernte doch nicht verloren ist. Ich wünsche Euch recht schönes
Wetter zu dem in Aussicht stehenden interessanten Ausflug, dann wird auch
das Vergnügen sich einstellen. Du hast die Rätsel richtig aufgelöst, Grüße
mir herzlich Deine lieben Angehörigen und sei auch Du bestens gegrüßt.

Wily M in St, Gallen. Deine Rätselauflösungen sind richtig, trotzdem

Du an Stelle des Wortes Larve das Wort Maske verwendet hast, statt
Meise den Bogelnamen Nonne. Es ergab sich daraus doch in den beiden
Diagonal'en die Benennung eines Baumes und den Namen einer Blume,
Ein solches Zusammentreffen macht rechten Spaß, Wir plaudern gelegentlich
wieder eines zusammen, denn ich muß mich für heute kurz fassen, wenn
das Brieflein noch Raum finden soll. Sei herzlich gegrüßt und grüße mir
auch die lieben Eltern und den vom „Heidi" so begeisterten Bruder,

Marie I in Bern. Ich danke Dir herzlich für die schöne Karte,
die mir die bernische Heilstätte für Tuberkulose in Heiligenschwendi zeigt.
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Stuf bèrn ©cgutaugftug, her ©ucg bortgin führte, gabt gfr ben träniert
einige Sieber gefungen. ®ieg jft ein fo überartg freunbtieger ©ebattfe, ber

nocg biet megr bermirïticgt werben fotCte, benn nichts ift fo fege im ©tanbe

ju tröften, ju befänftigen nnb jtt ermutigen, Wie bie SDtufil ; ja fegon oft
ift bie ©rinnerrtng an ein fegöneg Sieb ber treue unb wogttuenbe Söe«

gteiter buret) bie Bittere ©obegftunbe geworben, ©ei gerjticg gegrüßt unb
grüfje atteg Befteng ©eine tieBen SIngegörigen.

Att wrfdftcbene fteße ^fferfeht. $cg mug für biefeg SJÎat bie Stntwort
auf einige tieBe S3rieftein berfcgieBen, ba bie geit brängt. jjcg Witt @ucg aBer

für bie längere SBartegeit fegabtog gotten, ©eib gerjticg gegrügt unb gaBt
®an! für bie ©ebutb.

I.

33orWärtg unb rüctwärtg getefen Bin icg ftetg bag ©letege:
geg fueg' bag ©tenb auf, bie Sîot, bie ïummerfiteiege ;
Önb ogne rnieg mußt gitftog ®u oerberBen
Unb etenb fterBen.

II. ^ïctôïâtfcf.
Stuf @rben Bin icg niegt ju finben,
Qm igimmet einmal nur;
®ocg in ber ipßtte geuerfegtünben
SSerliert fidg meine ©pur.
$m tiefen SBinter tegr icg wieber,

SKonat ganuar,
gm SJtaien aueg, Beim Ätang ber gitger,
®ocg nie am ©rauattar.
gm ©raBe finb' icg feine Siug,
gm Söette lieg' icg nie;
SJticg tennt niegt SRofj, niegt ©egaf, nocg Äug,
Unb bocg tieBt mieg bag Süieg.

Sîun nimm mir ben Äopf, bann Bin icg geworben,
SJiein eigener S3ruber bom ftitten Drben.

III.

SKit ©egteiern gab' icg tttieg berbeett
Unb unter S3tumen mieg berfteett,
®enn nur fo taug icg unentbeett,
SGSägrt cigentticg mein SeBen,

SSergüttt ju fein ift brum mein ©treBen.
SKan fuegt mit ©ifer mieg ju finben,
®er SBig, er treibt mit mir fein ©piet,
@r forfegt unb fuegt unb finnt gar biet,
Unb möcgte töfen mieg unb Binben,
®ocg gat man enbticg mieg gefunben,
@o ift mein fegönfter tReij bagitt,
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Auf dem Schulausflug, der Euch dorthin führte, habt Ihr den Kranken
einige Lieder gesungen. Dies ist ein so überaus freundlicher Gedanke, der

noch viel mehr verwirklicht werden sollte, denn nichts ist so sehr im Stande
zu trösten, zu besänftigen und zu ermutigen, wie die Musik; ja schon oft
ist die Erinnerung an ein schönes Lied der treue und wohltuende
Begleiter durch die bittere Todesstunde geworden. Sei herzlich gegrüßt und
grüße auch bestens Deine lieben Angehörigen,

An verschiedene liebe Frserteiu. Ich muß für dieses Mal die Antwort
auf einige liebe Brieflein verschieben, da die Zeit drängt. Ich will Euch aber

für die längere Wartezeit schadlos halten. Seid herzlich gegrüßt und habt
Dank für die Geduld,

I. Wreisrätsek.
Vorwärts und rückwärts gelesen bin ich stets das Gleiche:
Ich such' das Elend auf, die Not, die kummerbleiche;
Und ohne mich mußt hilflos Du verderben
Und elend sterben,

II. Preisrätsel.
Auf Erden bin ich nicht zu finden,
Im Himmel einmal nur;
Doch in der Hölle Feuerschlünden
Verliert sich meine Spur,
Im tiefen Winter kehr ich wieder,

Im Monat Januar,
Im Maien auch, beim Klang der Zither,
Doch nie am Traualtar,
Im Grabe find' ich keine Ruh,
Im Bette lieg' ich nie;
Mich kennt nicht Roß, nicht Schaf, noch Kuh,
Und doch liebt mich das Vieh,
Nun nimm mir den Kops, dann bin ich geworden,
Mein eigener Bruder vom stillen Orden,

III. Preisrätsel.
Mit Schleiern hab' ich mich verdeckt

Und unter Blumen mich versteckt,
Denn nur so lang ich uncntdcckt,
Währt eigentlich mein Leben,
Verhüllt zu sein ist drum mein Streben,
Man sucht mit Eifer mich zu finden,
Der Witz, er treibt mit mir sein Spiel,
Er forscht und sucht und sinnt gar viel,
Und möchte lösen mich und binden,
Doch hat man endlich mich gefunden,
So ist mein schönster Reiz dahin,
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®ctnrt fetftt bag SeBen mir, ber ©imt,
®ie greub' an mir, fte iff entfclfmunben.
Strengt euctj nur an, unb ift eg eudf gelungen,
@o- fe§t iîjr erft, mie matjr idf öon mir felBft gefangen.

5ßreig*SiIBenrütfel: a, a, Ba, Bä, Be, Bet, Bob, cïje, ba, bai, bi,

bit, bre, e, e, e, et, em, eg, gang, gelB, gi, git, t)e, t)it, i, i, i, in, la, ta,
Ii, Hing, tu, tarb, le, le, Ii, ma, na, nan, nan, nef), nie, ni, ni, on, on,
on, ot, pe, pra, ra, re, re, rot, ru, ruB, fa, fig, ter, ter, ter, ter, ttje, ti, ti,
ti, tun, u, u, ma, mal, motf, je, jt, jier, je.

Slug oBigen 78 ©itBen ftnb 29 SBörter Bon nadfftetjenber JBebeutung

ju Btlben, beren SlnfanggBuc^ftaBen öon oBen nadf unten unb bereu @nb*

BuctjftaBen Bon unten nact) oBen getefen, einen' oft gitterten SIugffmucE)

Suttjerg ergeben:
1. ®er Saufname eineg großen Somfmniften. 2. SoHftrect'ung eineg ge*

feßtidfen Stuftragel. 3. ©in attteftamentarifctier grauenname. 4. Sîidjtg.
5. ©djäfergebicfjt. 6. ©nget. 7. ©ötterfdfentin. 8. ißiftotenart. 9. 3îômifct)er
Sruppentörpet. 10. SCugbruct für ben geroötjntictiett (SeBraudj. 11. ©dfiffg*
aBteitung. 12. (Srunbtage. 13. ©cßauftettung unb Drt berfetBen, 14. SKärt»

nername. 15. grauenname. 16. ©iitmeitjung. 17. (Sott beg SJÎeereg. 18. ©taat
im ©uban. 19. Sftufe. 20. ©in ©cßmacßfinniger. 21. SSetannte engltfdfe StB«

türjung eineg SKännernameng. 22. SteBenftug beg Songo. 23. Stagetieb.
24. ©in ißrofit)et. 25. ©ine garBe. 26. ©in ipeittrant. 27. ©pottgebidjt.
28. ©in Berühmter iiieBenber. 29' (Srofje djinefifdje ©tabt.

jUtjïôfmtg bcr "gfratfet in üt\ 4:

fßr'eig»9tfttfet für bie Steinen: §Iafc, 33afe, $afe, ^afe, Ö)afe

ißreig=©t)arabe: &infat[, Vorfall, ABfaïï, <3ufaü, AugfatI, 2te6erfatt,
gs erfaß.

fß r e i g © i n ft e 11 « 9î ft t f e I :

p e r 1 e

L a r V e

L i 1 i e

H a 1 m a

M e i s I e

Diebattion unb 35erïag: grau ©life Jponegger in ©t. ©allen.
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Dànn fehlt das Leben mir, der Sink,
Die Freud' an mir, sie ist entschwunden.
Strengt euch nur an, und ist es euch gelungen,
So seht ihr erst, wie wahr ich von mir selbst gesungen.

Preis-Silbenrätsel: a, a, ba, bä, be, bek, bob, che, da, dai, di,

dil, dre, e, e, e, el, em, es, gang, gelb, gi, gu, he, hil, i, i, i, in, ka, ka

ki, kling, ku, lard, le, le, li, ma, na, nan, nau, nep, nie, ni, ni, on, on
on, ot, pe, pra, ra, re, re, rol, ru, rub, sa, sis, ter, ter, ter, ter, the, ti, tfl
ti, tun, u, u, wa, wal, wolf, xe, xi, xier, ze.

Aus obigen 78 Silben sind 29 Wörter von nachstehender Bedeutung
zu bilden, deren Anfangsbuchstaben von oben nach unten und deren
Endbuchstaben von unten nach oben gelesen, einen' oft zitierten Ausspruch
Luthers ergeben:

1, Der Taufname eines großen Komponisten, 2, Vollstreckung eines

gesetzlichen Auftrages. 3, Ein alttestamentarischer Frauenname, 4, Nichts,
5, Schäfergedicht, 6, Engel. 7, Götterschenkin, 8, Pistolenart, 9, Römischer
Truppenkörper, 19, Ausdruck für den gewöhnlichen Gebrauch. 11,

Schiffsabteilung, 12, Grundlage, 13, Schaustellung und Ort derselben, 14,

Männername, 1b, Frauenname, 16. Einweihung, 17, Gott des Meeres, 18, Staat
im Sudan, 19, Muse, 29, Ein Schwachsinniger, 21, Bekannte englische
Abkürzung eines Männernamens, 22, Nebenfluß des Kongo, 23. Klagelied,
24, Ein Prophet, 2b, Eine Farbe. 26, Ein Heiltrank, 27. Spottgedicht,
28, Ein berühmter Liebender, 29' Große chinesische Stadt,

Auflösung der Mätsel in Mr. 4:

Preis-Rätsel für die Kleinen: Aase, Aase, Kase, Mase, Hase

Preis-Charade: Hinfall, Aorfall, Abfall, Zufall, Ausfall, Aeberfall,
Aerfall,

Preis-Einstcll-Rätscl:

e r e

a r V e

j I j e

» a I m 3

e j s e

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegge r in St, Gallen.
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